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schrittenen Methodiken und Forschungsdesigns 
in den Sozialwissenschaften und trägt mit den 
eigenen Untersuchungen zur Weiterentwicklung 
des methodischen Instrumentariums bei. Die Nut- 
zung bestehender Datenbestände sowie die Zu-
sammenstellung eigener Datensätze und Daten-
sammlungen, die der wissenschaftlichen Öffent-
lichkeit in angemessener Form zur Verfügung ge- 
stellt werden, gehören zum Kernaufgabenbereich 
des SOCIUM. 

analytIscher rahMen

Das SOCIUM erforscht die soziale Ungleichheit und  
Sozialpolitik sowohl in ihren Eigendynamiken als 
auch in ihrer Wechselseitigkeit.

Die Forschung im SOCIUM richtet sich darauf, Un
gleichheitsdynamiken in ihrer Komplexität zu 
untersuchen. Dabei geht es sowohl um die in den 
letzten Jahrzehnten innerhalb der Nationalstaa-
ten stark gewachsenen monetären Ungleichheiten 
(Einkommens- und Vermögensungleichheit) als 
auch um die Entwicklungen ungleicher Bildungs- 
und Lebenschancen, etwa aufgrund der sozialen 
Herkunft, der ethnischen Zugehörigkeit oder des 
Geschlechts. Untersucht werden Ungleichheiten 
auf dem Arbeitsmarkt, gesundheitliche Ungleich-
heiten, Ungleichheiten in der sozialen Integration 
sowie Fragen der Ungleichheit von politischer und 
gesellschaftlicher Macht. Grundsätzlich werden 
Ungleichheiten in multidimensionaler wie auch 
dynamischer Perspektive über den Lebenslauf und 
über Generationen hinweg betrachtet. 

Ebenso werden sozialpolitische Entwicklungen 
auf nationaler und internationaler Ebene in ihrer 
Eigendynamik untersucht. Die soziale Wohlfahrt 
der meisten Menschen hängt von der Wirtschafts-
entwicklung auf den Weltmärkten ebenso ab wie 
von den politischen Anstrengungen zur sozialen 
Sicherung. Sozialpolitik ist das zentrale Bündel 
an Politiken, das auf die Sicherung sozialer Rech-
te und Schaffung sozialer Sicherheit gerichtet 
ist. Soweit diese Politik als öffentliche Politik und 
nicht über zivilgesellschaftliche Organisationen, 
Betriebe oder halböffentliche Einrichtungen er-
folgt, ist der Wohlfahrtsstaat die Verkörperung 
sozialpolitischer Tätigkeit. Etwa ein Drittel des 

Bruttoinlandsprodukts und rund die Hälfte des 
Staatshaushaltes werden in Deutschland für wohl-
fahrtsstaatliche Aufgaben verwendet, die damit 
von zentraler gesellschaftlicher Bedeutung sind. 
Sozialpolitik wird oft auch dort als Umverteilungs-
politik verstanden, wo sie nur der Absicherung 
von sozialen Risiken im Lebensverlauf dient, eine 
Statussicherung ermöglicht und eher Versiche-
rungscharakter besitzt. Auf der anderen Seite 
wird immer deutlicher, dass die Ungleichheiten 
der Vermögen und Markteinkommen ein Ausmaß 
erreicht haben, das durch klassische Sozialpolitik 
kaum mehr zurückgeführt werden kann. So wird 
die Forschung am SOCIUM den Begriff der Sozi-
alpolitik breit anlegen, also etwa auch die Steuer-
politik mit einschließen. Bereits das heute übliche 
Verständnis von Sozialpolitik geht aber über Um-
verteilungs- und Statussicherungspolitik, die So-
zialversicherungspolitiken und Arbeitsschutz wie 
Arbeitsrecht hinaus und schließt Anerkennungs- 
und Gleichstellungspolitiken, Bildungspolitik, 
Infrastrukturpolitiken und die Bereitstellung sozi-
aler öffentlicher Güter ein.

Die Zwischenglieder möglicher Kausalketten zwi- 
schen Ungleichheit und Sozialpolitik sowie um-
gekehrt Sozialpolitik und Ungleichheit sind viel-
fältig. Das SOCIUM konzentriert sich auf zwei 
solche Zwischenglieder: zum ersten auf die Rolle 
der lebensführung und der lebensläufe von 
Individuen, Familien, Netzwerken und sozialen  
Gruppen. Es gilt zu verstehen, wie Ungleichheits-
relationen Eingang finden in die konkrete Lebens-
führung von Individuen und Gruppen und wie 
unterschiedliche wohlfahrtsstaatliche Arrange-
ments und sozialpolitische Regime individuelle 
Lebensläufe prägen. Auf Distinktion und Ab-
grenzung gegründete Lebensführung ist hierbei 
nur eine Form des Umgangs von Individuen und 
Gruppen mit Ungleichheitssituationen. Ungleich-
heitseffekte ergeben sich heute zu einem entschei-
denden Teil durch die Aggregationsdynamiken  
statusorientierter Lebensführungsmuster, die 
nicht nur auf Arbeitsmärkten, sondern auch auf 
Bildungs-, Heirats-, Wohnungs- und Gesundheits-
märkten miteinander konkurrieren. Privilegierun- 
gen oder Diskriminierung und Unterlegenheits-  
bzw. Prekarisierungserfahrungen können zu je  
eigenen Lebensführungsmustern mit der Folge  
differierender Lebensläufe beitragen. 

zIele Und aUFgaben

Das SOCIUM Forschungszentrum Ungleichheit 
und Sozialpolitik der Universität Bremen ist ein 
multidisziplinäres sozialwissenschaftliches For-
schungsinstitut, das sich national und interna-
tional vergleichend mit den Grundlagen, Wand-
lungen und Folgen von sozialer Ungleichheit und 
Sozialpolitik beschäftigt. 

Das SOCIUM sieht es als seine Aufgabe an, die 
Entstehung und Dynamik von Ungleichheiten zu 
untersuchen, den Umgang von Individuen und 
gesellschaftlichen Gruppen mit Ungleichheit bzw. 
ihrer jeweiligen Position im Ungleichheitsgefüge 
der Gesellschaft zu erfassen sowie Sozialpolitik in 
einem umfassenden Sinne als eine zentrale Ant-
wort auf Ungleichheitsrelationen, aber auch als 
Verursacher von Ungleichheit zu analysieren. Das 
Zustandekommen sozialpolitischer Entscheidun-
gen wird dabei ebenso untersucht wie deren Wirk-
samkeit vor dem Hintergrund auch konfligieren-
der Ziele. Ungleichheiten und Sozialpolitiken gilt 
es empirisch detailliert zu beschreiben, in ihrer 
Funktionsweise zu verstehen, kausal zu erklären 
und Theorien zum Zusammenhang von Ungleich-
heit und Sozialpolitik weiterzuentwickeln. Das 
SOCIUM beschäftigt sich mit Sozialpolitik in ih-
rer ganzen Breite und in allen Wirkungsfeldern. 
So wird auch die Bedeutung der Sozialpolitik für 
die Legitimation von Staatlichkeit und der Inte-
grationsform moderner Gesellschaft analysiert. 
In normativer Perspektive sind die Maßstäbe zu 
reflektieren, die Ungleichheiten bestimmter Art 
und bestimmten Ausmaßes als ein gesellschaftlich 
problematisches oder nicht hinnehmbares Phä-

nomen ausweisen. Zudem werden Empfehlungen 
entwickelt, die auf einen Abbau unerwünschter 
Ungleichheit und auf eine Sozialpolitik zielen, die 
nicht ihrerseits Ursache neuer oder Verstärker al-
ter Ungleichheiten wird. 

Das SOCIUM erforscht die Zusammenhänge zwi- 
schen Ungleichheit und Sozialpolitik in ihrer 
Wechselseitigkeit: Welche sozialpolitischen Fol- 
gen zeitigen Ungleichheiten? Und welche Un-
gleichheiten erzeugen welche Formen von Sozial-
politik? Sozialpolitik ist dabei sicherlich nicht die 
einzige politische Antwort auf soziale Ungleichheit 
und Sozialpolitik reagiert auch nicht nur auf Un-
gleichheiten. Die Abdeckung sozialer Risiken, sozi-
ale Investitionen, Förderung der sozialen Integrati-
on und die Beförderung der Funktionsfähigkeit des 
Einzelnen innerhalb einer marktwirtschaftlichen 
Ökonomie sind mögliche Zielsetzungen von So-
zialpolitik, die nicht direkt ungleichheitsbezogen 
sind. Ungleichheiten der verfügbaren Einkommen, 
der Vermögen, der Bildung und der Lebenschancen 
beruhen ihrerseits nur zu einem begrenzten Maße 
auf sozialpolitischen Maßnahmen. Technische und 
ökonomische Entwicklungen, Verschiebungen in  
der weltweiten Arbeitsteilung und das Ausmaß 
sozialer Mobilität leisten einen wichtigen Beitrag 
zur Erklärung von Ungleichheiten. Auf der Basis 
der Erforschung der relevanten Ursachen und Wir- 
kungen von Ungleichheit einerseits, Sozialpolitik 
andererseits konzentriert sich das SOCIUM auf  
die wechselseitigen Zusammenhänge zwischen 
Ungleichheit und Sozialpolitik.

Das SOCIUM nutzt zur Untersuchung dieser Zu-
sammenhänge das gesamte Spektrum der fortge-

das sOcIUM. Forschungszentrum  
Ungleichheit und sozialpolitik.
Selbstverständnis und Forschungs-
schwerpunkte der nächsten Jahre
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rungen ausgesetzt sind und sich in verschiedenen 
Ländern unterschiedlich entwickeln. Für die Ana-
lyse des Zusammenspiels verschiedener – etwa 
geschlechts- und klassenspezifischer – Ungleich-
heiten ist die Betrachtung wohlfahrtsstaatlicher 
Institutionen, in die diese Ungleichheiten einge-
lassen sind, von grundlegender Bedeutung, denn 
wohlfahrtsstaatliche Politiken beeinflussen nicht 
nur Zugangschancen zu Bildung und Arbeits-
markt und die Positionierung im Erwerbssystem,  
sondern auch die sozialen Rechte bzw. zeitlichen 
und materiellen Ressourcen, über die bspw. Män-
ner und Frauen verfügen, und strukturieren so  
auch (männliche und weibliche) Normalbiogra-
phien und Lebensführung unterschiedlich.

Ungleichheiten müssen gar nicht immer bemerkt 
und beachtet werden. Sie können ebenso auch 
explizit als legitim angesehen werden oder still-
schweigend anerkannt sein, so dass die Ungleich-
heit als vernünftig, effizient oder gerecht erscheint 
und damit gewollt wird. Perzeptionsweisen und 
Gerechtigkeitsempfinden bestimmen darüber, ob  
eine bestimmte Ungleichheit überhaupt gesell-
schaftlich relevant wird. Die pure Größenordnung  
einer Ungleichheit in einer Ressourcen-, Chancen-  
oder Merkmalsdimension sagt nicht unbedingt 
etwas über deren soziale und politische Wirk-
mächtigkeit aus. Einkommensunterschiede wer- 
den heute eher Gegenstand politischer Ausein-
andersetzung als (die viel größeren) Vermögens-
unterschiede. Unterschiede in der Religionszu-
ge hörigkeit ziehen aktuell besonders große 
Aufmerksamkeit auf sich, schienen der Öffent-
lichkeit wie der Forschung lange Zeit aber als  
wenig relevant. Einzelne Ungleichheitsdimensio-
nen werden in der Wahrnehmung gesellschaftli-
cher Gruppen, der Öffentlichkeit und der Politik  
wichtiger, schieben sich in den Vordergrund und 
werden Ausgangspunkt sozialpolitischer Maß-
nahmen, andere treten zurück. Die Untersuchung 
der Dynamik in der Wahrnehmung von Ungleich-
heit bildet eine Brücke zur Frage, ob sich aus  
Ungleichheiten politische Konflikte entwickeln.  
Unzufriedenheiten können Ausdruck von Un-
gleichheitslagen sein, aber nicht alle Ungleich-
heiten erzeugen Unzufriedenheit. Und Unzufrie-  
denheiten sind in weitaus höherem Maße vorhan-
den als gesellschaftliche Konflikte, Proteste und 
Opposition. Ungleichheiten erzeugen daher auch 

wertvollen, erstrebenswerten Gütern (Einkom-
men, Status, Vermögen etc.) einer Gesellschaft 
regelmäßig weniger erhalten als andere und auf-
grund dessen die Lebenschancen langfristig be-
einträchtigt sind. Grundlage solcher Besser- oder 
Schlechterstellung können die soziale Herkunft, 
das Geschlecht, das Alter oder die ethnische Zu-
gehörigkeit sein. Ungleichheiten können Lebens-
läufe von Personen derart prägen, dass ihr Leben 
beherrscht wird von Benachteiligung oder Privi-
legierung. Darin unterscheiden sich sozial rele-
vante Ungleichheiten von bloßen Unterschieden 
und Heterogenitäten. Derartige wirkungsmäch-
tige Ungleichheiten können zur Ausbildung von 
sozialen Klassen und Schichten führen, die von-
einander in sozialer Lage, sozialen Beziehungen, 
Kultur und Verhalten bzw. Habitus abgesetzt sind. 
Eine zentrale Fragestellung ist, unter welchen  
Umständen welche Ungleichheitsdimensionen auf  
welche Weise prägende Kraft gewinnen. Unter  
welchen Umständen prägen sie Lebensläufe auf 
Dauer, unter welchen Umständen werden Un-
gleichheiten konflikthaft, unter welchen Umstän-
den erwächst daraus ein Veränderungsdruck auf 
wohlfahrtsstaatliche Politik?

Die Antwort auf die Frage, wie prägend soziale Un-
gleichheiten sind, hängt entscheidend auch davon 
ab, ob sich Ungleichheiten in mehreren Dimen-
sionen bei denselben Personen bündeln, in wel-
chem Maße Personen und Personengruppen von 
spezifischen Ungleichheitsprofilen und gemein-
samen Lebenslagen und -chancen betroffen sind. 
Addieren sich die Ungleichheiten, übertragen sich 
Nachteile einer Dimension auf andere Formen von 
Ungleichheit oder stehen ungünstige Positionen 
in einem Feld Vorteilen in anderen Dimensionen 
gegenüber? Können bspw. geringe materielle Res-
sourcen durch informelle Unterstützung aus sozi-
alen Beziehungen und Netzwerken ausgeglichen 
oder kompensiert werden? Die Zusammenhänge 
zwischen den Dimensionen der Ungleichheit sind 
keineswegs starr, sondern ändern sich im Zeitver-
lauf. Die Interdependenz der Ungleichheitsdimen-
sionen (Intersektionalität) ist in ihrer Dynamik 
daher zentrales Forschungsthema. Soziale Un-
gleichheiten sind grundsätzlich als dynamische 
Konfigurationen zu verstehen, die durch sozialen 
Wandel, ökonomische Entwicklungen und wohl-
fahrtsstaatliche Politiken beständigen Verände-

eine sinkende Ungleichheit durch den Aufstieg 
Chinas und weiterer asiatischer Staaten zu ver-
zeichnen (bei steigenden Ungleichheiten in diesen 
Ländern). Daraus ergeben sich neue, internationa-
lisierte politische Konflikte, die die Sozialpolitik 
mit Fragen des Freihandels vs. Protektionismus, 
der Migrationspolitik und der kulturellen Öffnung 
eng verbinden. 

grUndlegende  
FOrschUngsFragen

Soziale Ungleichheit bedeutet, dass der Zugang 
zu und die Verfügung über gesellschaftlich hoch 
bewertete Ressourcen nicht gleichmäßig verteilt 
sind. Von strukturierter sozialer Ungleichheit ist  
zu sprechen, wenn Menschen aufgrund ihrer Po-
sition im sozialen Beziehungsgefüge von den  

Den zweiten Schwerpunkt in der Vermittlung 
zwischen Ungleichheiten und Sozialpolitiken bil-
den soziale und politische Konflikte. Zu klären  
ist, wie bestimmte Formen von Ungleichheit, 
die sich in differierenden Lebensführungs- und 
Lebens laufmustern ausdrücken mögen, die Inte-
grationschancen und Konfliktlinien innerhalb ei-
ner Gesellschaft verändern. Dabei werden sowohl 
soziale Konflikte auf der Ebene des Alltags in der 
lokalen Nachbarschaft und innerhalb einzelner 
Organisationen (etwa innerhalb des Bildungssys-
tems) untersucht als auch politische Konflikte, 
die sich in Neuarrangements der Parteiensysteme, 
verändertem Wählerverhalten bis hin zu institu-
tionellen Reformen auswirken können. Einkom-
mens- und Vermögensungleichheit steigt seit den 
1980er Jahren innerhalb der Nationalstaaten mar-
kant an, weltweit ist im Ländervergleich dagegen 

Sozialpolitik
Soziale 

Ungleichheit

Konflikte zwischen  
sozialen und politischen 

Akteuren

Lebensführung/ 
Lebenslauf von Inidviduen  

und Gruppen
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strUktUr

Das SOCIUM organisiert die Forschungstätigkeit in thematisch gegliederten 
Abteilungen, die über Projektzusammenarbeit, gemeinsame Antrag- 
stellung, abteilungsübergreifende Workshops und Jahrestagungen, intensiven  
Informationsaustausch, gemeinsame Vortragsreihen und regelmäßiges  
Zusammenwirken in den Organen des SOCIUM miteinander kooperieren.  
Das SOCIUM gliedert sich derzeit in sechs Abteilungen:

Die Abteilung Theoretische und normative Grundlagen befasst sich mit  
sozialwissenschaftlichen Theorien, die den Zusammenhang von Ungleich-
heit und Sozialpolitik beleuchten, und fragt, wie eine Gesellschaftstheorie 
heute angelegt sein muss, um die Ursachen von Ungleichheiten ebenso in den  
Blick nehmen zu können wie die institutionelle Form des Wohlfahrtsstaates. 
Schwerpunkte der Forschung sind die Legitimation der Sozialpolitik, die  
Theorie gesellschaftlicher Differenzierung und die Theoretisierung des Zu-
sammenhangs zwischen Ungleichheiten, Lebensführungsmustern,  
sozialen Konflikten und (sozial-)politischen Entscheidungen. 

Die Abteilung Politische Ökonomie des Wohlfahrtsstaates analysiert die  
Entstehung, den Ausbau und Umbau des wohlfahrtsstaatlichen Institutionen-
gefüges unter den Bedingungen erhöhter innergesellschaftlicher  
Ungleichheit und veränderter ökonomischer Problemlagen. Neben den 
OECD- Staaten gilt das Interesse verstärkt auch den sozialpolitischen  
Entwick lungen in Ländern des Globalen Südens. Schwerpunkte sind die Ur-
sachen für die unterschiedliche wirtschaftliche Performanz moderner  
Ökonomien, die Rückwirkungen des Wohlfahrtsstaates auf das Parteien- 
system und die Grade politischer Ungleichheit, die Diffusion von  
Sozialpolitik in globaler Perspektive und der Einfluss von Militär, Krieg  
und Kolonialismus auf  wohlfahrtsstaatliche Entwicklung. 

Der Fokus der Abteilung Ungleichheitsdynamiken in Wohlfahrtsgesell-
schaften liegt auf den Strukturen und Veränderungen sozialer Ungleichheiten 
in entwickelten Wohlfahrtsstaaten im Gesellschaftsvergleich. Forschungs-
themen sind Vermögensungleichheiten und Verfestigungstendenzen von 
Armut, Bildungsungleichheiten und ihre Reproduktion über mehrere Gene - 
rationen, geschlechtsspezifische Ungleichheiten am Arbeitsmarkt und in der  
Familie, die Rolle des Staates auf dem Arbeitsmarkt, Ungleichheiten im höhe-
ren Lebensalter, insbesondere in Bezug auf Erwerbstätigkeit sowie transnatio- 
nale Migrationsprozesse und ihre Auswirkungen auf soziale Ungleichheiten.

abteilung 
theoretische und 
normative 
grundlagen 

abteilung  
Politische  
Ökonomie des 
Wohlfahrtsstaates

abteilung  
Ungleichheits
dynamiken in  
Wohlfahrts 
gesell schaften

lichen Haushalten, Finanzströmen und Transfer-
zahlungen, als Gesamtheit einer Fülle von Einzel-
maßnahmen und rechtlich oft genau regulierten 
Instrumentarien erzeugt eine Fülle von Inkonsis-
tenzen und Inkohärenzen, die als Effizienz- und 
Effektivitätsprobleme sozialpolitischen Handelns 
wahrgenommen werden können, aber auch die 
Legitimation des Sozialstaates berühren können. 
Die Hinwendung zum investiven Sozialstaat und 
der Ausbau präventiver Maßnahmen,  der Einsatz 
neuer Technologien in Bereichen personenbezo-
gener Dienstleistungen, der Druck, die Ergebnisse 
einzelner Maßnahmen auf ihre Wirksamkeit hin 
zu evaluieren, sind Ausdruck von inneren Wand-
lungsprozessen der Sozialpolitik. Aber es wirken 
auch Politiken auf das sozialstaatliche Arrange-
ment ein, die zunächst fern von sozialen Fragen  
zu stehen scheinen, wie die Energie-, Umwelt-,  
Klima- und Nachhaltigkeitspolitik. Je konsequenter 
in diesen Politiken Umsteuerungen erfolgen, um - 
so eher zeigen sich Effekte direkt in der Sozialpo-
litik oder vermittelt über neue soziale Risiken wie 
z. B. am Wohnungsmarkt aufgrund der Gebäude-
sanierungen zur Erhöhung der Energieeffizienz. 
Dass Sozial- und Nachhaltigkeitspolitik auch nor-
mativ stärker zusammengedacht werden müssen, 
zeigt gerade die internationale Diskussion über 
Klimagerechtigkeit und Migrationsströme als Fol-
ge des Klimawandels.

 

nicht generell soziale und politische Konflikte. Un-
gleichheiten werden höchst selektiv zu sozial und 
politisch relevanten und folgenreichen Faktoren 
sozialer Auseinandersetzung. Die diskursive Ver-
arbeitung von Ungleichheiten ist ein wesentlicher 
Faktor in der Entfaltung von Konflikten. 

Oftmals sind Konflikte Auslöser sozialpolitischer 
Regelungsbemühungen. Doch auch ohne mani-
feste gesellschaftliche Konflikte kann Politik auf 
soziale Ungleichheiten reagieren und vorgreifend,  
gemeinwohlorientiert, paternalistisch oder vom 
Bemühen um die Kohärenz der eigenen Instru-
mentarien getragen sozialpolitische Reformen 
initiieren. Diesen relativ konfliktfernen Politiken  
stehen sozialpolitische Entscheidungen gegenüber, 
die von langen und manchmal intensiven gesell-
schaftlichen Auseinandersetzungen bestimmt 
sind, die keinesfalls mehr allein als Verteilungs-
konflikte bewertet werden können. Wie sich Un-
gleichheiten über Konflikte in Sozialpolitiken 
übersetzen und unter welchen Bedingungen dies 
genau nicht geschieht, wird Gegenstand der For-
schung sein.

Komplementär dazu ist zu fragen, ob Gleichhei-
ten und Gleichstellungen zu Veränderungen in 
der Sozialpolitik führen. Hat die Einführung von 
gleichen Wahlrechten oder die Einführung von 
gleichen Pflichten (Schulpflicht, Wehrpflicht) 
Folgen für die Sozialpolitik? Ziehen solche allge-
meinen Pflichten auch Forderungen nach sich, in 
der Wohlstands-/Wohlfahrtsdimension stärker auf 
Gleichheit zu achten und gleiche soziale Rechte zu 
erhalten? Kann es also zeitweise zu selbst verstär-
kenden Expansionsdynamiken einer gleichheits-
orientierten Politik kommen? Es könnte sein, dass 
sich derartige Dynamiken nur bei rechtlich statu-
ierten Gleichheiten ergeben. So ist zu fragen, ob 
auch Angleichungstendenzen z. B. in der Einkom-
mensentwicklung über intensivierte (und gerade 
nicht abgemilderte) Verteilungskonflikte zu ex-
pansiver Sozialpolitik führen oder ob umgekehrt, 
mehr ökonomische Gleichheit eine stabile und 
wenig änderungsorientierte Sozialpolitik herbei-
führt.

Sozialpolitik als Komplex aus Verwaltungsappa-
raten, Einrichtungen und Interaktionen zwischen 
diversen Akteuren, als Konglomerat von öffent-
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FOrschUngsschwerpUnkte 
der nächsten Jahre

Im SOCIUM werden aus dem Gesamtkomplex der Beziehungen zwischen 
Ungleichheit, Lebensführung/Lebenslauf, Konflikt und Sozialpolitik in den  
nächsten Jahren in multidisziplinären, abteilungs übergreifenden Arbeitszu-
sammenhängen vornehmlich folgende Fragestellungen verfolgt:

1.  Welche lebensführungsstrategien entwickeln sich insbesondere in den Mittelschichten 
 angesichts einer sozialen Umwelt gestiegener Unsicherheit und Ungleichheit? 

Wer heute die Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft abschätzen will und 
vielleicht auch Hinweise darauf geben möchte, wie diese Zukunftsfähigkeit 
gesteigert oder überhaupt erst einmal hergestellt werden kann, kommt nicht 
darum herum, sich insbesondere mit den Mittelschichten zu beschäftigen. Wo 
sie in den nächsten Jahren ihr Gewicht in die Waagschale werfen werden, ist 
zwar keineswegs die einzige, aber doch eine der wichtigsten Determinanten 
der mittel- und langfristigen gesellschaftlichen Entwicklung. Dabei divergie-
ren die Einschätzungen dessen, wofür die Mittelschichten heute stehen. Für 
manche sind sie weiterhin die wichtigsten Träger von Demokratie und poli-
tischer Stabilität, marktwirtschaftlicher Dynamik und Wohlstand, wissen-
schaftlicher Innovationskraft und Bildungshunger und verkörpern individu-
ellen Leistungs- und Aufstiegswillen. Für andere stehen die Mittelschichten 
längst nicht mehr für die dynamische Modernität der Moderne, sondern für 
Stillstand, Blockierung, Abschottung, Hedonismus und Fatalismus. Vielleicht 
stimmt beides für je verschiedene Teilgruppen der Mittelschichten oder die 
Mittelschichten verschiedener Länder. Die Frage ist, was die Lebensführung 
und soziale Integration der Mittelschichten heutzutage ausmacht, wie sie mit 
aktuellen Herausforderungen und Irritationen, mit Bildungswettbewerb und 
gestiegener Mobilität in Arbeit und Beruf, mit hohen Anforderungen und 
zeitlichen Beanspruchungen in Beruf und Privatleben, mit Einkommensver-
lusten und drohendem sozialem Abstieg umgehen. Das Verhältnis von sozial-
struktureller Verortung und Lebensführung der Mittelschichten soll sowohl 
theoretisch als auch empirisch fundiert untersucht werden. Lassen sich mög-
licherweise fraktionsspezifische Lebensführungs- und Lebenslaufmuster der 
Mittelschichten identifizieren, verschwimmen möglicherweise die Grenzen 
nach unten (oder oben)? Was genau sind die Störungen, Herausforderungen 
oder Irritationen der Mittelschicht und wie gehen sie damit um? Wie nehmen 
sich die Mittelschichten im Verhältnis zu anderen Gruppen wahr, wie sehen 
Distinktionsstrategien aus, wo verlaufen Konfliktlinien und -potentiale? 

Von Interesse sind auch die Bezüge zwischen Sozialpolitik und Lebensfüh-
rung: Zu fragen ist nicht nur, wie und inwiefern sozialpolitische Rahmenbe-
dingungen (soziale Rechte, Transfers, Dienstleistungen, aber auch Legitima-
tionsmuster und sozialstaatliche Organisationen) als ermöglichende oder 
restringierende Handlungsbedingungen wahrgenommen werden, sondern 
auch, inwiefern Sozialpolitik direkt in die Lebensführung Eingang findet. So 
tritt in sozialen Bewegungen jüngst verstärkt der Anspruch auf, politische 
Ideale nicht nur im politischen Raum zu formulieren und dort für die eigenen 
Forderungen zu kämpfen, sondern diese Ideale und Forderungen unmittelbar 

Die Abteilung Lebenslauf, Lebenslaufpolitiken und soziale Integration er - 
forscht die Wechselwirkung zwischen Ungleichheiten, individuellen Hand - 
lungsprozessen und sozio-kulturellen Strukturdynamiken auf unterschied-
lichen Aggregationsniveaus und in verschiedenen institutionellen Kontexten.  
Forschungsfelder sind der Wandel der Lebensformen und Familienentwick-
lung im Lebenslauf, räumliche Mobilität, Arbeitsmarkt und Familie, Effekte 
und Dynamiken persönlicher Netzwerke im Lebenslauf, Migrationsprozesse, 
interethnische soziale Beziehungen und die Integration von Migranten. 

Die Abteilung Gesundheit, Pflege und Alterssicherung beschäftigt sich mit 
grundlegenden Themen des Gesundheitssystems, der Langzeitpflege und der 
Alterssicherung auf lokaler, nationaler und international vergleichender  
Ebene. Die institutionellen, finanzpolitischen und wirkungsbezogenen Pro - 
bleme dieser Subfelder der Sozialpolitik stehen im Zentrum der Abteilungs-
arbeit. Schwerpunkte bilden die Gesundheitsökonomie und -politik,  
die Pflegeökonomie und -politik, die Pflegeversorgungsforschung und die 
Versorgungsforschung. 

Die Querschnittsabteilung Methoden dient dem abteilungsübergreifenden 
Austausch über Methodenfragen, der Organisation von Methoden-Work-
shops und -schulungen und der Bereitstellung und Archivierung von qualita-
tiven und quantitativen Datensätzen. Methodische Schwerpunkte der  
Arbeit am SOCIUM sind die Analyse von quantitativen und qualitativen Längs - 
 schnittdaten, Mehrebenenanalysen, qualitative und makro-quantitative 
Methoden des (Sozialpolitik-)Vergleichs, netzwerkanalytische Verfahren und 
data mining, Diskursanalysen, Experimentaldesigns und Mixed Methods. 

Das SOCIUM trägt zur Erforschung der Grundlagen sozialer Ungleichheit  
und der Entwicklungsdynamik von Sozialpolitik vorrangig auf nationaler und  
international vergleichender Basis bei. Es greift dabei politikrelevante  
Themen auf und fördert öffentliche Aufklärung ebenso wie wissenschafts-
basierte Politikberatung.

Das SOCIUM arbeitet in der Graduiertenausbildung eng mit der Bremen  
international graduate School of Social Sciences (BigSSS) zusammen 
und bietet damit allen wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mit - 
arbei tern auf der Doktorandenebene eine strukturierte Ausbildung im  
Rahmen einer als »exzellent« ausgezeichneten Einrichtung an. 

Das SOCIUM verfolgt eine transparente, verantwortungsvolle und nachhaltige 
Personalpolitik für wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mit arbei ter  
aller Karrierestufen und eine aktive Gleichstellungspolitik. Dies umfasst die 
Berück sich tigung der Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätig keit, die 
geschlechtergerechte Nach wuchsförde rung, das geschlechterspezifische 
Personalmonitoring und eine geschlechtersensible Personalführung.

abteilung  
gesundheit,  
Pflege und  
alterssicherung

Querschnitts 
abteilung  
Methoden

abteilung  
lebenslauf,  
lebenslaufpolitiken 
und soziale  
integration
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die institutionalisierte Sozialpolitik durch ihre starke Bindung an den Arbeit-
Kapital-Konflikt in seiner industriellen Prägung?  

Konflikte können auch die Form transnationaler Auseinandersetzungen bis 
hin zu militärischer Gewalt und Krieg annehmen. Internationale Ungleich-
heitsstrukturen und Machtasymmetrien waren historisch oft die Ursache von 
Kriegen. Aber Kriege können nicht auf Verteilungs- und Ressourcenkonflikte 
reduziert werden. Auch hier ist die Anerkennungs- und Identitätsdimension 
zentral und potentieller Gewaltauslöser. Kriege wiederum haben die Entwick-
lung von Sozialpolitik in hohem Maße beeinflusst. Expansive Sozialpolitik 
wurde in Zeiten des Massenkriegs mit Wehr- und Arbeitspflicht auch als An-
erkennung der Schichten verstanden, die die Last des Militärdienstes tragen 
mussten. Militärische Konflikte können sich so in eine von Anerkennungsfor-
derungen getriebene Sozialpolitik übersetzen.

3.  Wie wirken sich weltweite Ungleichheiten und internationale Verflechtungen auf die 
 entwick lung nationaler Sozialpolitiken aus?

Ungleichheiten bestimmen auch die Weltgesellschaft und das Verhältnis der 
Staaten zueinander. Transnationale Unterschiede im Einkommen oder in 
den Lebenschancen sind ein Faktor zur Auslösung von Migrationsbewegun-
gen, der Umfang der Migration wiederum kann die politischen Konflikte um 
die Dimensionierung und Reichweite der sozialpolitischen Programme mit-
bestimmen. Ungleichheiten der ökonomischen Wirtschaftskraft wirken sich 
auf die Chancen nationaler Ökonomien aus, marktwirtschaftlich Wohlstand 
bereitzustellen und eine Steuerkraft zu entwickeln, die wohlfahrtsstaatliche 
Politik ermöglicht. Die weltweiten Ungleichheiten, die jeweilige Position eines 
Landes und einzelner Bevölkerungsgruppen sowie die dem zugrunde liegen-
den internationalen Verflechtungen bestimmen die nationale Sozialpolitik 
in hohem Maße. Sozialpolitik wird in der wissenschaftlichen Forschung aber 
oft noch als vorrangig nationalstaatliches Geschehen verstanden. Sie ist auch 
dort, wo keine politischen Kompetenzen auf supranationale oder internatio-
nale Akteure übertragen sind, von der Einbettung des jeweiligen Landes in ein 
Geflecht von Beziehungen zu anderen Ländern geprägt. Seit ihrer Entstehung 
war sie Ausdruck internationaler Handelsbeziehungen und zugleich Gegen-
stand weltweiten Austausches. Die Sicherung sozialer Rechte in den einzelnen 
Staaten dieser Welt ist von der Sozialpolitik anderer Staaten und von den po-
litischen, sozialen und ökonomischen Verflechtungen mit anderen Ländern 
und nicht zuletzt von der Bedeutung von Gewalt, Krieg und Eroberung abhän-
gig. So stößt Sozialpolitik in den tradierten marktwirtschaftlichen Demokra-
tien heute an Grenzen, wenn Unternehmen ihre Aktivitäten in andere Länder 
verlagern, weil sie dort wirtschaftlich günstigere Bedingungen aufgrund ge-
ringerer Sozialstandards und niedrigerer Kosten sozialer Sicherung erwarten. 
Unzureichende Arbeitsbedingungen in Ländern des Globalen Südens werden 
aber ihrerseits vor der Weltöffentlichkeit skandalisiert. Ebenso erzeugen Hun-
ger und extreme Armut, die ohne nationalstaatliche Politikantwort bleiben, 
Gegenreaktionen zahlreicher internationaler Organisationen und zivilgesell-
schaftlicher Gruppen. Globale Fachöffentlichkeiten, Nichtregierungsorgani-
sationen (NGOs) und internationale Organisationen tragen zur Verbreitung 
bestimmter sozial- und bildungspolitischer Ideen, Programme und Instru-

im eigenen Alltag umzusetzen und zu leben. Dieser Anspruch einer »präfi-
gurativen Praxis« kann sich auch auf Sozialpolitik beziehen, um diese wieder 
zurück in die Gesellschaft zu holen. Die Bestrebungen zur Stärkung der Zivil-
gesellschaft mittels einer Politik bürgerschaftlichen Engagements, wiewohl 
anders begründet, zielen ebenfalls auf eine nicht-staatliche Politik des Sozi-
alen. Derartige Formen der Rückholung sozialer Politik in den Alltag können 
die Reaktion auf einen stark restriktiven Wohlfahrtsstaat sein, sie können sich 
aber auch gerade gegen eine expansive Sozialpolitik und deren bürokratische 
Ausprägung richten.

2. Wie sind in den gesellschaftlichen Konflikten Fragen der Anerkennung und  
 kollektiven iden tität mit Fragen der Verteilung verknüpft und was bedeutet dies für 
 die Bildung von sozialpolitischen akteurskonstellationen, die eher restriktiv 
 oder eher expansiv wirken?  

Gesellschaftliche Konflikte sind sowohl durch Fragen der Verteilung von 
Ressourcen als auch von der Suche nach Anerkennung und Sicherung und 
Schaffung kollektiver Identitäten geprägt. Anerkennungsfragen und Vertei-
lungsfragen müssen dabei keineswegs getrennt thematisiert werden, sondern 
können miteinander verbunden oder aufeinander bezogen sein. Daher ist zu 
erforschen, welche Deutungsmuster Konfliktakteure nutzen, um für ihr An-
liegen möglichst breite Unterstützung zu erhalten. Wie interagieren verschie-
dene Akteure – soziale Bewegungen, etablierte Organisationen, staatliche In-
stitutionen und andere SprecherInnen – dabei in der Öffentlichkeit? Welches 
sind die Mechanismen, die dazu führen, dass bestimmte Deutungsmuster auf 
Widerhall stoßen und bis in die Regierungspolitik hinein wirksam werden? 

Die Organisation von Akteursgruppen in Verbänden und Parteien sowie die 
Bündelung von Konflikten in Strukturen von Parteiensystemen sind dabei von 
zentraler Bedeutung. In elektoralen politischen Regimen (Demokratien, aber 
teilweise auch autoritären Regimen mit Wahlen) sind Parteien die Organisa-
tionsform, die diverse soziale Konflikte zusammenführt und auch priorisiert. 
Konflikte, die auf der Parteienebene nicht präsent sind, haben – mit Ausnah-
me nicht-öffentlicher privilegierter Kontakte zum Staatsapparat – geringere 
Chancen, in den gesetzgeberischen Entscheidungen präsent zu sein. Schlagen 
sich aber relevante gesellschaftliche Konflikte und Ungleichheiten noch in 
Strukturen von Parteiensystemen nieder oder entkoppelt sich die Parteien-
sphäre von den sozialen Auseinandersetzungen? Welche Rolle spielen dabei 
soziale Medien und Netzwerke? 

Staatliche Sozialpolitik wiederum hängt von den Wahlerfolgen von Parteien 
und der Mehrheitsbildung in den Parlamenten ab. Im Übergang von industriell 
getragenen Ökonomien zu Dienstleistungsgesellschaften verschieben sich die 
alten sozioökonomischen Konfliktlinien und neue Konflikte treten hinzu. Wel-
che Konsequenzen hat der Aufstieg der kulturellen Konfliktachse, die Ausei-
nandersetzungen um kollektive Identitäten mehr Aufmerksamkeit beschert, 
für die Möglichkeit, sozialpolitische Koalitionen zu bilden? Und welche Fol-
gen hat es, dass sich ältere Konfliktlinien in sozialpolitischen Programmen 
und Institutionen sedimentieren, während jüngst aufgebrochene Konflikte 
keine sozialpolitischen Ausdrucksmöglichkeiten finden können? Überaltert 
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Entstanden als Politik zur Minderung der sozialen Risiken der kapitalistischen 
Marktökonomie und zunehmend auf weitere gesellschaftliche Problemlagen 
ausgedehnt, ist Sozialpolitik ein Gestaltungsfaktor der gesellschaftlichen 
Ungleichheiten und Sozialstrukturen. Dabei kann es zur Reduktion von Un-
gleichheiten in bestimmten Dimensionen kommen, aber auch zur Steigerung. 
Besondere Beachtung verdient die Möglichkeit, dass Verlagerungen im Sys-
tem der Ungleichheitsdimensionen als Folge sozialpolitischer Programme 
auftreten, Ungleichheitsreduktion bei Geschlechterungleichheiten mag mit 
Zunahme der Einkommensdifferenzen einhergehen z. B. als Folge bestimm-
ter Familienpolitiken. In Wirkungsanalysen von Sozialpolitiken ist daher ne-
ben Effektivität, Effizienz, Nachhaltigkeit und weiteren Maßstäben auch die 
Einwirkung auf die Ungleichheit in den diversen Dimensionen zu betrachten. 
Damit ist mehr gemeint als mit dem Begriff »Verteilungswirkungen«. So sind 
nicht nur Einkommenseffekte zu betrachten, sondern auch Verschiebungen 
zwischen den Ungleichheitsdimensionen, in der Positionierung bestimmter 
Gruppen innerhalb der sozialen Statusgefüge und Identitätskonstellationen. 
In Wirkungsanalysen von Sozialpolitik sind nicht nur deren Effektivität in  
Bezug auf die angestrebten Ziele, sondern ebenso deren nicht-intendier te  
Wirkungen zu berücksichtigen, etwa ungleichheitsverschärfende Effekte 
der Bereitstellung öffentlicher Güter. 

Ein weiterer Aspekt der Dynamiken sozialer Ungleichheit ist, dass sie ihrer-
seits einen Veränderungsdruck erzeugen, etwa durch Prozesse der sozialen  
Polarisierung und der sozialen Mobilität im Lebenslauf, über Generationen 
oder auch Regionen hinweg, der wohlfahrtsstaatliche Politiken herausfordert  
und zu Anpassungen zwingt. Nicht zuletzt sind es die Konflikthaftigkeit  
sozialer Ungleichheiten und der für moderne Wohlfahrtsgesellschaften cha - 
rakteristische Legitimationsbedarf von Ungleichheiten, die dazu führen, 
dass sich Ungleichheitsstrukturen – trotz der viel beachteten Stabilität rela-
tiver Ungleichheiten –  immer wieder verändern. So hat etwa die Diskrepanz 
zwischen der für westliche Wohlfahrtsgesellschaften konstitutiven Gleich-
stellungsnorm und der faktischen Benachteiligung von Frauen beim Zugang 
zum Arbeitsmarkt in den letzten Jahrzehnten zu erheblichen Veränderungen 
in der Familien- und Arbeitsmarktpolitik westlicher Wohlfahrtsstaaten ge-
führt.

Aktuelle Herausforderungen der Ungleichheitsentwicklung liegen insbeson-
dere in den Polarisierungen von Armut und Reichtum, den anhaltend starken 
Ungleichheiten von Bildungschancen, den geschlechtsspezifischen Verän-
derungen und ihren komplexen Auswirkungen auf haushalts- und familien-
spezifische Konstellationen und der Verschränkung von Migrationsbewe-
gungen und sozialer Ungleichheit. Diese Entwicklungen weisen im Vergleich 
wohlfahrtsstaatlich verfasster Gesellschaften und unterschiedlicher Lebens-
laufpolitiken unterschiedliche Dynamiken auf.

mente bei. Auch wenn die Institutionen globaler Sozialpolitik über begrenz-
ten Einfluss und Eingriffsmöglichkeiten verfügen, ist die Sozialpolitik längst 
keine Angelegenheit der einzelnen Nationalstaaten mehr. Die Sozialpolitik der 
Staaten dieser Welt hängt vielmehr in hohem Grade wechselseitig voneinander 
und von den ökonomischen, rechtlichen, politischen und kulturellen Verbin-
dungen zwischen den Ländern ab. Deshalb sind Entwicklungsdynamiken der 
Sozialpolitik in historischer Perspektive aus den weltweiten Verflechtungen 
zwischen Ländern und ihrem Zusammenwirken mit nationalen Bedingungen 
zu erklären. Die Entwicklung der Sozialpolitik in einem Land ist nur zu erklä-
ren, wenn die Verflechtungen mit anderen Ländern und die Position des Landes 
innerhalb der Weltwirtschaft, der Weltpolitik und der Weltöffentlichkeit ein-
bezogen werden. Die grundlegenden Entwicklungsdynamiken lassen sich bei 
weiterhin fortbestehenden Niveauunterschieden, Ungleichzeitigkeiten und 
unterschiedlichen Mustern von Sozialpolitik nur verstehen, wenn nicht allein 
nationalstaatsinterne Faktoren oder globale Modernisierungstrends betrach-
tet werden, sondern das Interdependenzgeflecht zwischen Gesellschaften, 
Staaten und internationalen Organisationen in den Vordergrund gerückt wird. 
Nationale Faktoren allein vermögen die allgemeine Expansion nicht zu erklä-
ren, und globale Entwicklungen oder gesellschaftliche Modernisierungen al-
lein nicht die Unterschiedlichkeit nationaler Sozialpolitiken. Die Ausprägung 
der nationalen Sozialpolitik ist damit auch Ausdruck der Position eines Landes 
in der internationalen Wirtschaftsverflechtung. Diese Verflechtung bewirkt 
auch, dass bestimmte soziale Gruppen und Sektoren – Großgrundbesitz, Land-
wirte, Arbeiter, Industrieunternehmen, Finanzdienstleistungssektor oder 
naturwissenschaftlich-technische Intelligenz – innerstaatlich ihre politische 
Macht vergrößern können. Sozialpolitik ist gerade bei Verschiebungen in den 
internationalen Verflechtungen ein Gestaltungsfaktor zur Privilegierung oder 
Deklassierung bestimmter Gruppen. Diesen Zusammenhang gilt es in histo-
rischer und in (über den OECD-Raum hinausgreifender) vergleichender Pers-
pektive zu erforschen. 

4. Welche Dynamiken und welches Beharrungsvermögen weisen Ungleichheiten  
 in Wohlfahrtsstaaten auf? in welchem Maße wirken Sozialpolitiken ungleichheits
 reduzierend, un gleichheitssteigernd oder ungleichheitsverlagernd?

Ungleichheiten in Wohlfahrtsgesellschaften haben vielfältige Ursachen. Sie 
werden durch die Verfügung über ökonomische und Bildungsressourcen bzw. 
die Teilhabe an Bildung und Integration in den Arbeitsmarkt und wesentlich 
auch durch (zugeschriebene) Geschlechtszugehörigkeit konstituiert und  
entfalten erst in ihrem Zusammenwirken mit weiteren Dimensionen – wie 
Ethnizität, Alter, Familienstand – ihr spezifisches Profil. Gleichzeitig sind  
soziale Ungleichheiten grundsätzlich als dynamische Konfigurationen zu 
verstehen, die durch sozialen Wandel, ökonomische Entwicklungen und vor 
allem auch wohlfahrtsstaatliche Politiken beständigen Veränderungen aus-
gesetzt sind und sich in europäischen Gesellschaften und im OECD-Länder-
Vergleich unterschiedlich entwickeln. Strukturen und Veränderungen so-
zialer Ungleichheiten müssen daher im Kontext von wohlfahrtsstaatlichen 
Arrangements und Lebenslaufpolitiken und auf nationalstaatlicher Ebene  
wie auch im Gesellschaftsvergleich untersucht und sowohl dynamisch wie  
multi dimensional erfasst werden. 
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Ideen von morgen her, wenn Bildung heute nicht 
mehr als Chance gesehen wird? Wer glaubt noch 
an die wohlstandsmehrende Kraft freier Märkte, 
wenn sich Blase an Blase, Krise an Krise reiht und 
der sprichwörtliche »Kleine Mann« die Suppe 
gleich doppelt auslöffeln muss – als von Bankrott 
und Arbeitsplatzverlust betroffener Marktteilneh-
mer und gleich hinterher als Steuerzahlerin?

Medien wie sozialwissenschaftliche Literatur wa-
ren in den letzten Jahren voll von solchen Kassan-
drarufen. Was das jedoch konkret für die Gesell-
schaften des 21. Jahrhunderts hieß, blieb offen. 
Was fehlte, was immer noch fehlt, ist eine systema-
tische Bestandsaufnahme, eine Zeitdiagnose auf 
solider empirischer Basis. Und eine gleichermaßen 
elegante wie ganzheitliche Zuspitzung des derzei-
tigen Bildes in der Tradition von Max Weber.

Was ist dran am Niedergang der Mittelschichten? 
Bietet nicht dieselbe gesellschaftliche Dynamik, 
die den Status quo untergräbt (Globalisierung, 
Individualisierung, Strukturwandel, Umbau des 
Wohlfahrtsstaates), gerade auch den Mittelschich-
ten neue Chancen? Wie kann man Vor- und Nach-
teile des Wandels zueinander in Verbindung set-
zen? Und was heißt das dann für die Zeitdiagnose 
moderner Gesellschaften im 21. Jahrhundert?

Eine solche zeitdiagnostisch nutzbare Forschung 
lässt sich in drei Schritten organisieren. Aus-
gangspunkt muss, erstens, die Bestandsaufnahme  
der von den vielfältigen gesellschaftlichen Wand-
lungsprozessen ausgelösten Irritationen in der  
Le bensführung der Angehörigen der Mittelschich - 
ten sein. Dem schließt sich, zweitens, eine Typolo-
gisierung möglicher Reaktionen der Mittelschich-
ten auf derlei Irritationen an. Dies erlaubt schließ-
lich, drittens, einen Blick auf Aggregationseffekte 
solcher Reaktionen und Handlungen von Mitglie-
dern der Mittelschichten (und anderer Angehöri-
ger moderner Gesellschaften). Erst die Herleitung 
dieser Aggregationseffekte macht die sozialwis-
senschaftlichen Zeitdiagnosen zuverlässig.

Zu den drei Schritten im Einzelnen: Was muss 
man sich unter von Wandlungsprozessen her-
vorgerufenen Irritationen in der Lebensführung 
von Mittelschichtsangehörigen vorstellen? Wirt-
schaftlicher, politischer, sozialer, technologischer 
oder ideologischer Wandel sorgt fast zwangsläufig 
dafür, dass Dinge nicht mehr so laufen wie bisher. 
Ob in der Arbeit, in Partnerschaft oder Familie, bei 
Vermögensbildung und politischem Engagement 
oder aber in der wohlfahrtsstaatlichen Absiche-

oder eben auch konsumieren. Während die Unter-
schichten über nur wenig Kapital verfügen, prak-
tisch von der Hand in den Mund leben, besitzen die 
Oberschichten solches in so großem Umfang, dass 
sie  es ohne Statusverlust großzügig konsumieren 
können. Die Mittelschichten haben nun so viel und 
so wenig Kapital,dass sie sich zu dessen ständiger 
Reinvestition gezwungen sehen, um den eigenen 
Status zu sichern oder gar zu stärken. Die Mittel-
schichten können und müssen ständige Statusin-
vestitionen tätigen, die Unterschichten können 
dies nicht, die Oberschichten müssen es nicht. Da-
her die gesellschaftliche Dynamik aus den Mittel-
schichten, aber auch deren stetige Angst vor dem 
gesellschaftlichen Abstieg.

Entsprechend alarmiert reagierte die Öffentlich-
keit denn auch, als sich seit den 1980er Jahren die 
Nachrichten über den Zerfall, ja Untergang der 
Mittelschichten häuften. Neoliberale Grenzöff-
nung nagte am wirtschaftlichen Fundament der 
Mittelschichten, zwang zum industriellen Struk-
turwandel und ließ vormals sichere, einträgliche  
Arbeitsplätze prekär werden. Technologischer 
Wan  del machte bisherige Bildung und Qualifika-
tionen wertlos und verdrängte ganze Tätigkeiten 
und Berufsfelder. Finanziell überforderte Wohl-
fahrtsstaaten dünnten gleichzeitig das soziale Si-
cherheitsnetz aus und boten damit kaum noch eine 
Garantie für den Erhalt des erreichten sozialen Sta-
tus auch in Krisenzeiten.

Das Echo der Klagen über die schlimmen Folgen 
dieses Niedergangs ließ nicht lange auf sich war-
ten. Wer verteidigt ein demokratisches System, 
das nicht mehr liefert? Wo kommen die neuen 

Die Sozialwissenschaften verdanken Max We  
ber viele oft zitierte Begriffe und konzepte. 
Ob Macht als Durchsetzung eigener Interessen 
auch gegen den Willen eines anderen, ob Staat als 
Monopolist legitimer Gewaltanwendung, ob Herr-
schaft als legitime, rationale Entscheidung über 
Fragen des Gemeinwohls – all diese von Weber ge-
prägten Definitionen zeichnet eine gleichermaßen 
knappe wie elegante Präzision aus. Als speziell für 
die Soziologie und ihre Untersuchung von Gesell-
schaften und deren Modernisierung besonders 
einflussreich hat sich Webers These von der mobi-
lisierenden Wirkung der protestantischen Ethik 
erwiesen. Der moderne Kapitalismus, so Weber, sei 
das Ergebnis des »okzidentalen Rationalismus«, 
dessen Ursprung in der »methodischen Lebens-
führung« einiger bestimmter religiöser Gruppen 
gesucht werden müsse, die Teil der sich entwi-
ckelnden Mittelschicht gewesen sei.

Aus dieser Zeitdiagnose des 19. Jahrhunderts hat 
sich ein ganzes sozialwissenschaftliches Moder-
nisierungsparadigma entwickelt. Mittelschichten  
galten und gelten demnach als zentrales gesell-
schaftliches Fundament für Demokratie und po-
litische Stabilität, als die unersetzbare Grundlage 
für Marktwirtschaft, Wachstum und Wohlstand, 
als wesentliche Schöpfer wissenschaftlicher 
Inno vationen und als Nutzer ausgedehnter Bil-
dungschancen – mithin als Quell der Dynamik 
der Moderne. Warum gerade die Mittelschichten? 
Menschen, so das modernisierungstheoretische 
Mantra, verfügen in unterschiedlichem Ausmaß 
über wirtschaftliches (Einkommen, Vermögen, 
Besitz) und kulturelles Kapital (Ausbildung, Anse-
hen, Einfluss). Das lässt sich investieren, mehren 

zur lage der Mittelschichten heute
Uwe Schimank, Olaf Groh-Samberg, Sonja Drobnič, Karin Gottschall, Betina Hollstein,  
Johannes Huinink, Michael Windzio
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Rückwirkungen auf die Stabilität von Beziehungen  
hat. Zum zweiten existieren horizontale Interde-
pendenzen zwischen den Reaktionen der Indivi-
duen auf verschiedene Irritationen. Erfolgreiches 
Coping der einen führt zu Nachahmung der ande-
ren, aber mitunter auch zu sich selbst erfüllenden 
Prophezeiungen – Sparer bei einem »bank run« –  
oder nicht intendierten Konsequenzen. Und 
schließlich kommen, zum dritten, noch die verti-
kalen Interdependenzen hinzu. Was an Verände-
rungen in Familien oder Beziehungen stattfindet, 
betrifft über kurz oder lang auch die Schulen. Was 
an Arbeitsplätzen passiert, verändert auch die 
Familien der Beschäftigten. Banken- und Finanz-
marktkrisen treffen nicht nur die Politik oder die 

Investoren, sondern auch die Anleger und Kredit-
nehmer.

Mit diesem dreischrittigen Konzept – Bestimmung 
der Irritationen in der Lebensführung, Feststellung 
der Reaktionen, insbesondere der Coping-Prakti-
ken, sowie Identifizierung der gesellschaftlichen 
Skalen effekte – sollte es möglich sein, eine gleicher-
maßen sozialwissenschaftlich fundierte wie aktu-
elle Zeitdiagnose insbesondere der Mittelschichten 
moderner Gesellschaften zu stellen. Die empiri-
schen Lücken sind nach wie vor groß. Sie zu füllen 
ebnet auch den Weg zu einer modernen Neuauflage 
einer eleganten wie ganzheitlichen Analyse.

erlauben zu können. Vielmehr kommt es eher zu 
einem als »Coping« bezeichneten Verhalten, das 
mehr auf schnelle, kurzfristige Beruhigung der Ir-
ritationen denn auf systematische Problemlösung 
setzt. Typischerweise versucht die Angehörige der 
Mittelschichten in einer solchen Situation eher, 
Zeit zu gewinnen, die Verantwortung abzuwälzen  
oder die eigenen Erwartungen den geänderten  
Um ständen anzupassen, ehe es vielleicht zu Dienst  

nach Vorschrift, Ausstieg oder gar kollektivem 
Protest kommt. Für eine Schicht, die gleicherma-
ßen in ihren Status investieren kann wie muss, 
ist die Art und Weise dieses Copings zentral für 
Wohlergehen und Fortbestand.

Der dritte Schritt sucht dieses individuelle Co-
ping-Verhalten zu gesellschaftlichen Mustern  
zu    sammenzufassen. Zum einen summiert sich 
individuelles Verhalten zu teil- oder gesamtgesell-
schaftlichen Dynamiken, die selbst wieder zu ge-
sellschaftlichen Strukturen werden. Hohe Schei-
dungsraten offerieren zum Beispiel Individuen 
gute Chancen auf neue Partner, was wiederum 

rung – Mittelschichtangehörige fühlen sich durch 
Veränderungen herausgefordert. Derlei Heraus-
forderungen können bis in die Grundlagen des 
Selbstverständnisses der Mittelschichten gehen. 
Etwa wenn die bislang als selbstverständlich ange-
sehene kulturelle Hegemonie – Stichwort Bürger-
lichkeit – und damit einhergehende Werte unter 
den Druck der Postmoderne oder der kulturellen 
Globalisierung geraten. All das irritiert. Aber nicht 

alle Irritationen sind gleichermaßen für die Mittel-
schichten nur problematisch; manche entpuppen 
sich auch als Chancen, wenn man sie zu nutzen 
weiß. Es kommt also sehr auf die jeweilige Gemen-
gelage an.

Die Mittelschicht reagiert, das ist der zweite  
Schritt, unter dem Druck der vielfältigen Wand-
lungsprozesse und der von diesen verursachten 
Irritationen heutzutage nur mehr selten mit einer 
planvollen, rationalen Bewältigungsstrategie. Da - 
zu ist weder Zeit, noch besitzen die Mittelschich-
ten genug ökonomisches und kulturelles Kapital, 
um sich derlei umfangreiche Lösungsstrategien 

Vermögens
konzentration
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Abbildung 1:  
Sonntagsfrage

Abbildung 2:  
in welchen  
Bereichen fürchten 
Sie am meisten 
negative Folgen 
von abkommen wie 
ttiP oder ceta?  
(Nennung als einer 
der drei gefähr-
detsten Bereiche in 
Prozent)
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Die linke 46,2grüne 39,5

Piratenpartei 4,3

afD 3,0

nPD 0,3

FDP 0,6

SPD 5,8

cDU / cSU 0,3bevölkerungsreichsten Bundesländer Nordrhein-
Westfalen (11,8 Prozent) und Bayern (8,3 Prozent). 
Angesichts der langen Anreise sind diese Zahlen 
bemerkenswert. Auch die kleineren Bundesländer 
sind alle präsent. Hier zeigt sich schon, dass viele 
Demonstrantinnen und Demonstranten ausge-
sprochen lange Anfahrtswege auf sich genommen 
haben – ein deutliches Zeichen dafür, dass die Men-
schen ein schwergewichtiges Anliegen hatten, für 
das sie auf die Straße gehen wollten.

Im Vergleich mit anderen Protesten bemerkens-
wert ist der sehr hohe Bildungsgrad der Befragten. 
60 Prozent verfügen über einen Hochschulab-
schluss (Bevölkerungsdurchschnitt: 15,9 Prozent) 
und 9 Prozent führen sogar einen Doktortitel. Bei 
der Altersverteilung spiegeln die Demonstrantin-
nen und Demonstranten erstaunlich gut die Al-
tersverteilung der Gesamtbevölkerung wider. Im  
Vergleich zu anderen Demonstrationen sind sie 
damit ungewöhnlich alt. In ihren politischen 
Einstellungen weichen sie dagegen deutlich vom 
Bevölkerungsdurchschnitt ab. Der überwiegende 
Teil (69,9 Prozent) positioniert sich links oder ge-
mäßigt links. Im Bevölkerungsdurchschnitt tut 
dies nur ein knappes Drittel. Demgegenüber gibt 
es eine kleine Gruppe von drei Prozent, die bei 
der nächsten Wahl AfD oder NPD wählen wollen.   
Abb.  1

Dieses Ergebnis zeigt recht eindeutig, dass an den 
im Vorfeld der Demonstration geäußerten Vermu-
tungen, im Protest gegen TTIP kämen Rechte und 
Linke in einer Art Querfront zusammen, wenig 
dran ist. Es hat sich zwar tatsächlich eine kleine 
Gruppe Rechter an den Protesten beteiligt, aber 

am 10. oktober 2015 gingen in Berlin zwischen 
150.000 (Polizeiangaben) und 250.000 (Angaben 
der Veranstalter) Menschen auf die Straße, um ge-
gen das geplante Handelsabkommen zwischen 
den USA und Europa, die Transatlantic Trade and 
Investment Partnership (TTIP), zu demonstrie-
ren. Seit der Demonstration gegen den Irak-Krieg 
im Jahr 2003 hatte es in Deutschland keine ähnlich 
große Demonstration mehr gegeben. 

Zur Demonstration aufgerufen hatte ein Bünd-
nis von 34 Organisationen, darunter der DGB mit 
seinen Mitgliedsgewerkschaften, der Bund für 
Umwelt und Naturschutz, das globalisierungskri-
tische Netzwerk Attac, die Arbeitsgemeinschaft 
bäuerliche Landwirtschaft, das Kampagnen-Netz-
werk Campact sowie über 100 weitere Organisa- 
tionen und Initiativen.

Wie kommt es dazu, dass ausgerechnet der Pro-
test gegen ein Handelsabkommen so viele Men-
schen auf die Straße bringt? Welche Motive und 
Überzeugungen haben die Demonstrantinnen 
und Demonstranten? Welche gesellschaftlichen 
Konfliktlinien bringt der Protest zum Ausdruck? 
Um Antworten auf diese Fragen zu finden haben 
wir während der Demonstration an zufällig aus-
gewählte Teilnehmerinnen und Teilnehmer Einla-
dungen zur Beteiligung an einer Online-Umfrage 
verteilt.

Die Ergebnisse der Befragung zeigen erst einmal, 
dass sich an der Demonstration tatsächlich Men-
schen aus der ganzen Bundesrepublik beteiligt 
haben. Nur etwa ein Drittel der Beteiligten kamen 
aus Berlin und dem Umland. Es folgen die beiden 

warum protestieren hunderttausende 
gegen ttIp und ceta? 
ergebnisse einer protestbefragung

Sebastian Haunss
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umfragen zu Protestbereitschaft kaum zu erfassen 
ist. Darüber hinaus gewährt die Protestbefragung 
Einblicke in die Mobilisierungsverläufe und gibt 
Auskunft über die Vorerfahrungen der Protestbe-
teiligten. Sie stellt damit ein wichtiges Werkzeug 
zum Verständnis gesellschaftlicher Konfliktkons-
tellationen dar.

Mit ihren Ergebnissen trägt die Protestbefragung 
dazu bei, die gesellschaftliche Bedeutung von Pro-
testen zu verstehen. Mit ihrer Hilfe lässt sich etwas 
über die Motive der Protestierenden erfahren – eine 
Information, die in der medialen Berichterstat-
tung über Proteste in der Regel kaum zu finden und 
auch zum Beispiel in allgemeinen Bevölkerungs-

literaturhinweise
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Sebastian Haunss (PD Dr.) ist Politikwissenschaft-
ler und leitet am SOCIUM die Arbeitsgruppe So-
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soziale Bewegungen, Konflikte der Wissensgesell-
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geht, sondern als Abkommen, die zentrale gesell-
schaftliche Rahmenbedingungen betreffen.

Erst wenn man von dieser Interpretation der  
Freihandelsabkommen als Gefahr für zentrale Be-
standteile demokratischer Gesellschaften weiß, 
kann man die ungewöhnlich hohe Zahl an De-
monstrantinnen und Demonstranten verstehen. 
Eine Auseinandersetzung um spezielle Probleme 
von Handelspolitik oder Verbraucherschutz hätte 
nicht das Potenzial gehabt, nach über zehn Jahren 
zum ersten mal wieder eine sechsstellige Zahl an 
Menschen gemeinsam auf die Straße zu bringen. 
Erst eine Interpretation von TTIP und CETA als 
Gefährdung und Infragestellung grundlegender 
demokratischer Prinzipien erlaubte es, ein so brei-
tes Bündnis von Menschen mit sehr unterschied-
lichen politischen und Erfahrungshintergründen 
zusammenzubekommen. Erst indem in der Mobi-
lisierung der Protest gegen die Freihandelsabkom-
men mit viel grundlegenderen gesellschaftlichen 
Konfliktlinien um die Geltung demokratischer 
Prinzipien und um die demokratische Kontrolle 
der Wirtschaft beziehungsweise des Primats der 
Politik verknüpft wurde, war es möglich eine sol-
che Breitenwirkung zu erreichen. 

Diese weitreichende Interpretation von TTIP ist 
nicht zufällig entstanden. Sie geht zurück auf die 
strategische Interpretationsarbeit der zu der De-
monstration aufrufenden Organisationen, wobei 
vor allem das Kampagnen-Netzwerk Campact eine 
herausgehobene Rolle spielte. 43 Prozent der Be-
fragten haben angegeben, über Campact zur Teil-
nahme an der Demonstration motiviert worden  
zu sein.

auch die weiteren Ergebnisse der Befragung zei-
gen, dass sich diese Gruppe vom Rest bei gleich 
einer ganzen Reihe von Merkmalen unterscheidet. 
Insbesondere geben die Rechten an, zuvor auch 
an Pegida-Demonstrationen teilgenommen zu 
haben, während die restlichen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer ansonsten Demonstrations-Vor-
erfahrungen bei den Anti-Atomkraft-Protesten (33 
Prozent) oder auch bei den Protesten gegen Pegida 
(22 Prozent) gesammelt haben. Überhaupt kann 
der größere Teil bereits auf eine längere Geschich-
te politischen Engagements zurückblicken. Nur 
knapp 20 Prozent geben an, vorher noch an keiner 
anderen Demonstration teilgenommen zu haben. 
13 Prozent haben in den letzten fünf Jahren an mehr 
als zehn Demonstrationen teilgenommen.

Was waren nun die Motive, die die Menschen in 
Berlin auf die Straße gebracht haben? Ging es ih-
nen um das vielzitierte Chlorhühnchen, das als 
Schlagwort die mediale Berichterstattung über 
TTIP geprägt hatte? Die Ergebnisse der Befragung 
zeigen, dass Verbraucherschutzbelange durchaus 
ein Motiv für die Teilnahme an den Protesten sind. 
Abb. 2

Allerdings rangieren sie bei den Befragten erst an 
sechster Stelle. Die dominanten Motive sind Be-
denken, dass die geplanten Freihandelsabkom-
men eine Kontrolle der Macht großer Konzerne 
noch schwieriger machen würde und dass TTIP 
und CETA negative Auswirkungen auf die Demo-
kratie hätten. Die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer interpretieren TTIP und CETA also nicht als 
Abkommen, bei denen es vor allem um irgend-
welche speziellen Teilaspekte von Handelspolitik 

Working Poor
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ebenfalls kein Ungleichheitsproblem, sondern ein 
Problem funktionaler Differenzierung.

Die immer wieder geradezu reflexhafte Wichtigtu-
erei der Ungleichheitsforscher gesellschaftstheo-
retisch in ihre Schranken zu verweisen, ist das Eine. 
Das Andere ist, soziale Ungleichheiten und darauf 
ausgerichtete Sozialpolitik als eine wichtige Di-
mension auch der modernen Gesellschaft – neben 
funktionaler Differenzierung, Kapitalismus und 
einer spezifischen Kultur der Moderne – zu erken-
nen. Das ist Gegenstand eines Theorie-Projekts, 
das auf eine Theorie der modernen Gesellschaft 
abzielt, die dreieinhalb Theorie-Familien – die dif-
ferenzierungs- einschließlich der kapitalismus-
theoretischen (Schimank 2015a), die ungleichheits- 
und die kulturtheoretische Perspektive –  auf eine 
nicht-eklektizistische Weise und auf konflikt-
theoretischer Grundlage zusammenzuführen ver-
sucht (Schimank 2015b). Ausgangsintuition ist, 
dass viele Probleme, die derzeit gesellschaftlich 
unter den Nägeln brennen, nur in der Zusammen-
schau dieser Perspektiven angemessen begreifbar 
sind – ob es um die Euro- oder die Flüchtlings-
krise, ökologische Probleme (Schimank 2016), die 
verunsicherten Mittelschichten oder die Ökono-
misierung des Nicht-Ökonomischen von Gesund-
heit und Bildung bis zu Kunst und Wissenschaft 
geht (Schimank/Volkmann 2012). Besondere Auf-
merksamkeit wird dem gesellschaftlichen Um-
bruch Mitte der 1970er Jahre geschenkt (Schimank 
2014), dessen Verständnis – obwohl er vierzig Jahre  
zurückliegt – die Voraussetzung dafür ist, die ge - 
genwärtigen Fragen und Zukunftsszenarien rich- 
tig zu begreifen.

Ungleichheitsforscher sind oft davon überzeugt, 
dass es kein wichtigeres Merkmal einer Gesell-
schaft als deren Ungleichheitsstrukturen und 
-dynamiken gibt. Diese Einschätzung hat aller - 
dings nicht dazu geführt, dass es zahlreiche be-
deutende und detailliert ausgearbeitete gesell-
schaftstheoretische Entwürfe gibt, die Ungleich-
heit zum Dreh- und Angelpunkt gesellschaftlichen 
Geschehens machen. Selbst Karl Marx‘ klassische 
Vorstellung von Menschheitsgeschichte als »Ge-
schichte von Klassenkämpfen« täuscht darüber 
hin weg, dass dem nach Marx‘ eigener Einschät- 
zung zumindest für die Moderne die Verselbst - 
ständigung einer kapitalistischen Ökonomie ge-
genüber dem »Rest« der Gesellschaft zugrunde 
liegt – also primär nicht Ungleichheit im Sinne von  
Oben und Unten, sondern Ungleichartigkeit ge-
sellschaftlicher Sphären.

Vielleicht haben sich Ungleichheitsforscher auch 
deshalb wenig um die Ausarbeitung von Gesell-
schaftstheorie gekümmert, weil ihnen die Bedeut - 
samkeit des Phänomens selbst so evident er-
scheint, dass es keiner weiteren Begründung be-
darf. Man hört ja von dieser Seite auch, dass es  
jenseits von Ungleichheitskonflikten keine wirk-
lich gesellschaftlich bedeutsamen Konflikte gebe. 
Dem ist entschieden zu widersprechen. Die früh-
neuzeitlichen Konflikte zwischen Religion und 
Wissenschaft etwa – dürfen wissenschaftliche 
Wahrheiten nicht im Einklang mit der Offenba-
rung stehen? – haben nichts mit sozialer Ungleich-
heit von Besser- und Schlechtergestellten zu tun. 
Und wenn heute Politiker und Wissenschaftler 
darüber streiten, wieviel Einfluss Politik auf wis-
senschaftliche Forschung nehmen darf, ist das 

Ungleichheit – nicht nur, aber auch!  
Eine integrative Theorie der modernen 
Gesellschaft
Uwe Schimank
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und zudem durch das experimentelle Design ein 
Mindestkonsumniveau gesetzt wird, kann es je 
nach durchgeführtem Verteilungsverfahren dazu 
kommen, dass einige der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer Sparvermögen ansammeln, während 
andere Schulden machen.

Vor diesem Hintergrund gilt es, über die Akzep-
tanz eines Verteilungsverfahrens zu entscheiden –  
und bei Ablehnung des vorgeschlagenen Verfah-
rens einen Alternativvorschlag zu entwickeln. Um 
die Akzeptanz oder Nichtakzeptanz von Vertei-
lungsverfahren und der ihnen zugrunde liegenden 
Prinzipien differenziert untersuchen zu können, 
ist das experimentelle Design gezielt so angelegt, 
dass die Gruppenmitglieder für ihre bekundeten 
individuellen Präferenzen und ihre gemeinsamen 
Entscheidungen zwingend Argumente anführen 
müssen. Neben der Kommunikation via Chat ent-
hält das experimentelle Design daher Elemente, in 
denen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer Argu-
mente benennen und untereinander bewerten.

Mit diesem argumentationszentrierten Ansatz 
ex perimenteller Forschung ist es möglich, die 
Gründe für Verteilungsentscheidungen kennen-
zulernen. So lässt sich unterscheiden, ob nur eine 
bedarfsgerechte Entscheidung getroffen wurde 

oder ob auch explizit Bedarfsgerechtigkeit als Ent-
scheidungsgrund und Maßstab guter, angemesse-
ner Verteilung herangezogen wurde. Zudem kann 
ermittelt werden, wie die Gewichtung zwischen 
mehreren Verteilungsprinzipien innerhalb einer  
Gruppe vollzogen wird. Hier knüpfen wir mit 
unserer Forschung an Fragestellungen des Öko-
nomen James Konow an, der aus einer Reihe ex-
perimenteller Studien eine positive Theorie der 
Verteilungsgerechtigkeit entwickelt hat.

Neben der generellen Akzeptanz oder Ablehnung 
eines Verteilungsverfahrens und des zugrunde lie-
genden Prinzips interessieren wir uns aber auch 
dafür, wie stabil diese Anerkennung oder Ableh-
nung ist und ob sich Anerkennung und unterstell-
te Legitimität eines Verfahrens verändern können, 
wenn sich der Entscheidungskontext verändert. 
Innerhalb des Experiments wird daher eine Verän-
derung der Rahmenbedingungen vor allem über  
die Veränderung zweier Elemente erzeugt: Einer-
seits ist – wie oben bereits geschildert – die unter - 
schiedliche Ausgangsausstattung der Gruppen-
mitglieder in einigen Durchläufen des Experi-
ments zufällig zugeteilt, während sie in anderen 
auf der Leistung in einem vorgeschalteten Test ba-
siert. Darüber hinaus ist in einer Serie des Experi-
ments die zu verteilende Summe ein Zusatzbetrag 

gini-     oeffizient

erkannt oder aber in Frage gestellt wird und wie  
es sich zu anderen Gerechtigkeitsprinzipien ver-
hält, führen wir unter Nutzung eines sozial- und 
wirtschaftswissenschaftlichen Experimentallabors 
com   putergestützte Gruppenexperimente durch.
Experimentelle Studien in den Behavioral Econo-
mics unterstützen eine pluralistische Vorstellung 
von Gerechtigkeit. Je nach Struktur eines Vertei-
lungsproblems werden die Vorstellungen von Leis-
tung (equity/desert/merit), Gleichheit (equality) 
oder Bedarf (needs) stärker oder schwächer mobili- 
siert. Auf keine einzige dieser drei Basisvorstellun-
gen können aber alle Verteilungsentscheidungen 
zurückgeführt werden. Damit unterstützt die ex-
perimentelle Forschung die in der Sozialpsycholo-
gie und in der Sozialphilosophie postulierte Drei-
heit von basalen Gerechtigkeitskriterien. 

Um zu untersuchen, welche Verteilungsprinzipien 
gesellschaftlich anerkannt werden und wie stabil 
diese Anerkennung ist, wird Teilnehmerinnen und  
Teilnehmern in zufällig zusammengesetzten Fün- 
fergruppen, die miteinander via Chat kommuni-
zieren können, eines von mehreren Verteilungs-
verfahren für eine zu verteilende Summe vorge-
schlagen. Die Gruppenmitglieder starten mit 
einer unterschiedlichen Ausgangsausstattung in 
ein über mehrere Runden laufendes Verteilungs-
verfahren (die Ausgangsausstattung wird dabei 
entweder zufällig zugeteilt oder ist Ergebnis eines 
vorgeschalteten Leistungstests). Die Verteilung 
der Ausgangsausstattung der einzelnen Gruppen-
mitglieder entspricht dabei dem Einkommensan-
teil jeweils eines Quintils in der Einkommensver-
teilung der Bundesrepublik Deutschland. Da die 
Ausgangsausstattung entsprechend ungleich ist 

Bedarf und Bedürftigkeit sind zentrale Begriffe 
des deutschen Sozialrechts. Bedürftigkeit bezeich-
net jenen Zustand, bei dem eine Person oder ein 
Haushalt nicht aus eigener Kraft über genügend  
Einkommen verfügt, um sich zu versorgen. Dieses 
wird über die genaue Darlegung der Einkommens- 
und Vermögenssituation der Betroffenen über - 
prüft, bevor es zu staatlichen Transferzahlungen 
kommen kann (means-tested benefits). Bedarf dage - 
gen bezeichnet, welches Einkommen erforderlich  
ist, um in einer Gesellschaft wie der bundesdeut-  
 schen ein existenzsicherndes wirtschaftliches Ni - 
veau zu erreichen. Über Bedarf in diesem Sinne  
muss auf der Basis von Statistiken, aber auch von 
Überlegungen darüber, was zum Leben in einer 
hochent wickelten Gesellschaft erforderlich und  
notwendig ist, letztlich politisch entschieden wer-
den. Wenn sich eine sozialpolitische Maßnahme in 
der Leistungshöhe an anerkannten Bedarfen orien-
tiert, spricht man von einer bedarfsgerechten Poli-
tik oder der Umsetzung des Prinzips der Bedarfsge-
rechtigkeit.

Bedarfsgerechtigkeit ist allerdings in der Gerech-
tigkeitsforschung das bisher am wenigsten unter-
suchte Prinzip. Dies gilt auch für die experimentel-
le Gerechtigkeitsforschung, wie sie in den letzten 
Jahren insbesondere in der Verhaltensökonomik 
vorangetrieben worden ist. Welche Rolle Bedarfs-
gerechtigkeit in sozialpolitischen Kontexten spie-
len kann, lässt sich jedoch sehr gut auf Basis expe-
rimenteller Forschung zeigen, und zwar vor allem 
mit computergestützten Laborexperimenten.

Um zu untersuchen, inwiefern das Prinzip der Be-
darfsgerechtigkeit in Gesellschaften dauerhaft an-

Meeting needs: experimentelle  
Forschung zur bedarfsgerechtigkeit
Frank Nullmeier, Tanja Pritzlaff-Scheele, Patricia Zauchner
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nehmerinnen und Teilnehmer nicht recht, wie sie  
verteilen sollen. Darüber, wie eine gerechte Ver- 
teilung nach Erreichen der Bedarfsdeckung im  
Sinne eines soziokulturellen Existenzminimums 
als des Notwendigen aussehen soll, herrscht Un-
klarheit – und nicht nur bei den Teilnehmerinnen  
und Teilnehmern des Experiments. Auch die Sozi-
alpolitikforschung, die Gerechtigkeitstheorie und 
das Sozialrecht haben bisher kaum Antworten auf 
diese Frage anzubieten.
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Verteilung der Zusatzsumme oder des Gemein-
schaftstopfes vornehmen. Die selbst gewählten 
Zuteilungen streuen erheblich. Weder Leistung 
noch Gleichheit noch irgendein ein anderes er-
kennbares Prinzip jenseits von sehr allgemeinen 
Begriffen wie ‚Fairness’ leiten die Argumentati-
onen der Gruppenmitglieder oder lassen sich aus 
den gewählten Verteilungen ersehen. In Situatio-
nen, in denen der Bedarf gesichert ist, aber größe-
re Ungleichheiten fortbestehen, wissen die Teil-

so bedacht, dass sie das Mindestkonsumniveau 
erreichen oder knapp überschreiten. Allerdings 
erhält immer mindestens eine weitere Person, 
die die mittlere Einkommensschicht repräsen-
tiert und deren Bedarf bereits gedeckt ist, eben-
falls Zahlungen. In vielen Fällen gilt dies sogar für 
alle Personen, allerdings in absteigendem Grad 
hin zu der Person mit der höchsten Ausgangsaus-
stattung. Es tritt mithin nicht jene Verteilung auf, 
die dem »Boulding-Prinzip« folgt, eine nach dem 
Ökonomen Kenneth E. Boulding benannte Kom-
bination aus Mindestbedarfsdeckung und einer 
darüber hinausgehenden Verteilung nach dem 
Leistungsprinzip. Die Verteilung zugunsten der 
jeweils schwächer ausgestatteten Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer wird auch nach Überschrei-
ten der Bedarfslinie fortgesetzt. Begründet wird 
dies gerade im Redistributionsexperiment mit der 
Zusammengehörigkeit der Gruppe, die ja in einen 
»gemeinsamen Topf« eingezahlt habe. Eine stärker  
die Einkommensschwächeren begünstigende Ver- 
teilung wird auch in den Varianten des Experiments 
beschlossen, in denen nur eine Mehrheitsentschei-
dung innerhalb der Gruppe erforderlich ist. 

Drittens: Auch wenn eine Tendenz vorherrscht, 
die einkommensschwächeren Gruppenmitglieder  
auch jenseits der Bedarfsschwelle zu begünstigen,  
so gibt es doch für die Verteilung jenseits des Not-
wendigen kein Standardrepertoire an Verteilungs-
verfahren, keine intuitiv allen einleuchtenden 
Verteilungsnormen und keine hinreichend klaren 
Gerechtigkeitsargumente. In den Fällen, in denen 
eine Fünfergruppe ein vorgeschlagenes Vertei-
lungsverfahren ablehnte, konnten die Gruppen-
mitglieder per Mehrheitsentscheid eine eigene 

(Distributionsexperiment), während die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer in einer anderen Serie 
die zu verteilende Summe zunächst anteilig aus  
ihrer Ausgangsausstattung selbst aufbringen müs-
sen (Redistributionsexperiment). Die zu überprü-
fende Annahme ist, dass sich die Bewertung und  
Akzeptanz von Verteilungsverfahren verändern, je 
nachdem, wie die Ausgangsausstattung zustande 
gekommen ist (Leistung oder Zufall), woher die zu 
verteilende Summe stammt (Zusatzsumme oder 
vorherige Einzahlungen aus der Ausgangsausstat-
tung) und als wie legitim die Verteilungsprozedur 
und die Gruppenentscheidung angesehen werden.

Eine erste vorläufige Auswertung von bisher 73 
Fünfergruppen verweist auf drei wichtige Ergeb-
nisse. Erstens. Bedarfsgerechtigkeit hat sich als 
Maßstab der Verteilung gegen Gleichheit und 
Leistung als vorrangig durchgesetzt. 84 Prozent 
aller Gruppen haben eine Gleichverteilung sowohl 
im Redistributions- als auch im Distributions-
experiment abgelehnt und dies auch weitgehend 
unabhängig davon, ob sie ihre Ausgangseinkom-
men per Leistungstest erworben oder durch Zufall 
zugewiesen bekommen haben. In den Argumen-
ten und Chat-Gesprächen wird die Anerkennung 
der Bedarfe der schlechter ausgestatteten Teilneh-
merinnen und Teilnehmer ebenso deutlich wie  
eine Präferenz zugunsten einer Verteilung mit dem 
Ziel der Bedarfsdeckung. Durchgehend wird auf  
die Situation der »Ärmeren« und deren Problem, in 
eine »Schuldenfalle« hineinzugeraten, verwiesen.

Zweitens: Die Gruppen folgen aber nicht allein 
der Logik der Bedarfsdeckung. So werden die 
einkommensschwachen Mitglieder der Gruppe 
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Rolle. Erstens fiel die Einführung der Wehrpflicht 
in eine Zeit rapide fortschreitender Industrialisie-
rung. Die damit verbundenen prekären Arbeits- 
und Lebensverhältnisse und der Wandel der So-
zialstruktur schlugen sich nicht zuletzt in hohen 
Untauglichkeitsziffern nieder. Die flächendecken-
de Musterung lieferte nicht nur erstmals Massen-
daten zum Gesundheits- und Bildungsstand der 
jungen männlichen Bevölkerung, sondern diese 
Daten beförderten angesichts der Schrumpfung 
des Agrarsektors, der lange Zeit das Hauptreser-
voir für die Rekrutierung gesunder und moralisch 
zuverlässiger Soldaten bildete, auch Bedenken im 
Hinblick auf die Erhaltung der nationalen Wehr-
kraft. Dies bildete ein Einfallstor für politische 
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung und Verbes-
serung der Volksgesundheit, wobei mit Blick auf 
die Sicherstellung der (künftigen) Wehrkraft vor 
allem Kinder und Jugendliche im Zentrum solcher 
Schutzmaßnahmen standen. Eines der ersten Bei-
spiele ist das preußische »Regulativ über die Be-
schäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabriken« 
(1839), das unter anderem auf den Landwehrge-
schäftsbericht des preußischen Generalleutnants 
Heinrich Wilhelm von Horn aus dem Jahr 1828 zu-
rückgeht, in dem er auf sinkende Rekrutenzahlen 
aufgrund der weitverbreiteten Kinderarbeit in den 
rheinländischen Industrieregionen hinwies. In Ja-
pan machten sich in den späten 1930er Jahren am 
Vorabend des Pazifikkriegs hochrangige Armeean-
gehörige angesichts hoher Untauglichkeitsquoten 
erfolgreich für die Schaffung eines Gesundheits-
ministeriums und die Ausweitung der Kranken-
versicherung stark, während in Großbritannien 
das militärische Desaster der Burenkriege eine De-
batte über eine vermeintliche industrialisierungs-
bedingte nationale Degeneration auslöste, die 
schließlich in sozialpolitischen Maßnahmen auf 
dem Gebiet der Kinder- und Jugendfürsorge ihren 
Niederschlag fand.

Zweitens wurde mit der Einführung der Wehr-
pflicht die Frage der Opfergerechtigkeit, also die 
Verteilung der persönlichen Kriegslasten und 
-kosten, virulent. Die auf Staatsbürgerschaft fu-
ßende Wehrpflicht verdrängte ausländische Söld-
ner aus den Armeen und bildete langfristig einen 
Motor von Gleichheits- und Teilhabebestrebun-
gen, da sie männlichen Staatsbürgern hohe Kos-
ten aufbürdete, denen jedoch häufig keine oder 

nur eingeschränkte soziale und politische Rechte  
gegenüberstanden. Diese »logic of equal sacrifice«  
beförderte die Einführung von progressiven Steu-
ern und die Besteuerung von Erbschaften und 
Vermögen, indem Nicht-Wehrpflichtigen (meist 
wohlhabenden älteren Männern) im Sinne eines 
Lastenausgleichs höhere Steuern aufgebürdet 
wurden. Diese Entwicklung auf der Einnahmen-
seite bildete eine essentielle Grundlage für die  
Etablierung und Finanzierung sozialer Siche-
rungssysteme. Spätestens mit dem Krieg forder- 
ten dann die zum Kriegsdienst eingezogenen  
Männer (aber auch die sie in der Industrie ersetzen-
den Frauen und wehruntauglichen Männer) poli-
tische und soziale Rechte als Kompensation ihrer 
in Ausübung ihrer staatsbürgerlichen Pflicht er-
brachten Opfer. Skeptiker der Wehrpflicht haben 
vor diesem Szenario stets gewarnt.

Drittens setzte mit der Industrialisierung auch der 
demografische Übergang ein. Zwischen 1870 und 
1940 sank die Geburtenhäufigkeit in der westlichen 
Welt um etwa 50 Prozent. Dieser Rückgang begann 
zuerst in Frankreich und England und erfasste spä-
ter alle europäischen Länder. Darauf aufbauende 
Depopulationsängste, außenpolitische Machtam-
bitionen sowie eine Militärdoktrin, die die Über-
legenheit der Zahl, die überall zuerst und nach 
Möglichkeit zu suchen sei (Carl von Clausewitz), 
ins Zentrum rückte, forcierten pronatalistische 
Bevölkerungspolitiken, da die Militärführungen 
meist einen linearen Zusammenhang zwischen 
Bevölkerungszahl und militärischer Schlagkraft 
unterstellten. Damit rückten junge Frauen und 
Mütter als Zielgruppe von Staatsinterventionen in 
den Blickpunkt. Frankreich führte bereits vor dem 
Ersten Weltkrieg pronatalistisch motivierte fa-
milienpolitische Transferleistungen und Steuer-
begünstigungen ein. Solche Politiken flankierten 
später auch die militärischen Expansionsbestre-
bungen des italienischen und deutschen Faschis-
mus. 

Viertens war nicht nur die Menge des »Menschen-
materials« für die Militärs von Interesse, sondern 
der militärtechnologische Fortschritt erhöhte auch  
die Qualifikationserfordernisse in den Volkshee-
ren. Dies betraf zum einen die Bedienung und 
Wartung der technologisch immer ausgereifte-
ren Waffen- und Kommunikationssysteme, wofür  

meisten kontinentaleuropäischen Länder als Re-
aktion auf militärische Niederlagen und unter dem 
Eindruck einer wachsenden Rivalität zwischen 
den Nationalstaaten nach französischem oder 
preußischem Vorbild die allgemeine Wehrpflicht 
ein. Zum anderen machte in den letzten Dekaden 
des 19. Jahrhunderts die Militärtechnologie massi-
ve Fortschritte (etwa die Entwicklung des Maschi-
nengewehrs, die Steigerung der Wirksamkeit der 
Artillerie oder der Bau neuartiger Kriegsschiffe), 
wodurch sich die Zerstörungskraft der Waffen-
systeme dramatisch erhöht hat. Aus der Zusam-
menschau beider Entwicklungen sahen die Mili - 
tär führungen, dass ein künftiger militärischer 
Kon flikt zwischen den europäischen Großmächten  
als industrialisierter Massenkrieg – mit Kontinen-
taleuropa als Hauptkriegsschauplatz – geführt 
werden würde. Da es aber den westeuropäischen 
Militärführungen an eigener Erfahrung mit der 
neuen Art der Kriegsführung mangelte, wurden  
im Kontext steigender Spannungen zwischen den 
rivalisierenden Nationalstaaten überall Kriegsvor  - 
bereitungsmaßnahmen forciert. Neben rein mili-
tärischen Aktivitäten umfasste die Kriegsvorbe-
reitung seitens des Staates auch sozial- und 
bildungspolitische Maßnahmen, die die macht-
politischen Ambitionen des Nationalstaates im 
Zeitalter des Imperixalismus innenpolitisch flan-
kieren sollten und die sich – abgesehen von den  
bekannten Faktoren – nicht zuletzt auch aus mili-
tärischen Interessen und Erfordernissen speisten. 

Wie stehen nun allgemeine Wehrpflicht, militär-
technologische Veränderungen und Sozial- und 
Bildungspolitik kausal miteinander in Beziehung? 
Mindestens vier Mechanismen spielen hier eine 

Die entstehung und expansion des moder
nen Wohlfahrtsstaates und damit »one of mo-
dern history’s most spectacular reformist achie-
vements« (Gøsta Esping-Andersen) fällt in das 
Zeitalter des industrialisierten Massenkriegs und 
des Kalten Kriegs. Inwieweit diese Entwicklungen 
sich wechselseitig kausal beeinflusst haben, wur-
de von der vergleichenden Wohlfahrtsstaatsfor-
schung bislang kaum untersucht. Kriege gelten 
zwar weitläufig als Zäsuren und Wendepunkte, 
die verschiedene wohlfahrtsstaatliche Entwick-
lungsphasen voneinander abgrenzen, aber nicht 
als kausale Faktoren, die diesen Umbrüchen in 
der Sozialpolitik zugrunde liegen. Auf den ersten 
Blick ist dies auch wenig erstaunlich, zumal Krieg 
und Wohlfahrtsstaat zweifellos widersprüchliche 
Konzepte darstellen und auch das Militär zunächst 
als unüblicher Verdächtiger in der Sozialpolitik 
erscheint. Bei näherem Hinsehen zeigen sich aber 
deutlich engere Berührungspunkte zwischen Krieg  
und Sozialreform. Diese Zusammenhänge werden 
noch deutlicher, wenn man Krieg nicht als singu-
läres Ereignis, sondern als Prozess begreift. Da 
Kriege geplant und antizipiert werden und gerade  
Massenkriege wie die beiden Weltkriege lang-
wierige Nachwirkungen zeitigten, ist es sinnvoll, 
zwischen einer Phase der Kriegsvorbereitung, der 
Konfliktphase und den Nachkriegsfolgen zu dif-
ferenzieren (Obinger/Petersen 2017), um Querver-
bindungen zwischen militärischen Konflikten und 
wohlfahrtsstaatlicher Entwicklung aufzuspüren.   

Bei der Kriegsvorbereitungsphase gilt es zunächst, 
sich zwei elementare militärpolitische Entwick-
lungen in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
in Erinnerung zu rufen. Zum einen führten die 

krieg, Militär und  
wohlfahrtsstaatliche entwicklung
Herbert Obinger
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maßen bereit und war eines der großzügigsten 
und inklusivsten Sozialprogramme, die die US-  
Bundesregierung je finanziert und verwaltet hat. 
Die privilegierte soziale Absicherung von Armee-
angehörigen und ihrer Familien wurde später wei-
ter ausgebaut, und zwar auch noch zu Zeiten, als 
die zivile Sozialpolitik schon Kürzungen unterlag.

Darüber hinaus schuf Krieg in vielen Ländern  
einen demokratischen Imperativ. Angesichts von 
Massenblutvergießen und sozialem Elend war es 
nicht mehr möglich, breiten Bevölkerungsschich-
ten politische und soziale Rechte vorzuenthalten. 
Jetzt materialisierte sich die »logic of equal sacri-
fice«, indem nach Kriegsende in vielen Ländern 
das Wahlrecht ausgedehnt und – vor allem im und  
nach dem Ersten Weltkrieg – das Verhältniswahl-
recht eingeführt wurde. Dies hatte weitreichende  

Folgen für Koalitionsbildungsprozesse, Umvertei- 
lung und die Verteilung gesellschaftlicher Macht-
ressourcen. Demokratisierung, militärische Demo- 
bilisierung und politische Machtverschiebungen 
führten zu einer regen sozialpolitischen Gesetz- 
gebungstätigkeit nach Kriegsende. Länderüber-
greifende Beispiele sind die Einführung der Ar-
beitslosenversicherung und des Achtstundentags 
nach dem Ersten Weltkrieg oder die Ausweitung  
familienpolitischer Leistungen nach dem Zwei-
ten Weltkrieg. Schließlich sind zwei wirtschaft-
liche Effekte von Kriegen bedeutsam. Zum einen  
führten beide Weltkriege zu höherer außenwirt-
schaftlicher Abschottung und ermöglichten da-
durch den Staaten aufgrund geringer Exitoptionen  
für mobile Faktoren Umverteilungspolitik, zum  
anderen entfesselte nicht zuletzt der Zweite Welt- 
krieg als Folge der massiven Zerstörung des Kapi-

tung des Steuerstaates nur partiell rückgängig 
gemacht wurde und die Bürger sich in den langen 
Kriegsjahren vielerorts an massive Staatseingriffe 
gewöhnten. Zudem erhöhte die kriegsbedingte 
Unsicherheit selbst unter den Bessergestellten die 
Nachfrage nach kollektiver Risikoabsicherung.

Der industrialisierte Massenkrieg schuf – als 
Kriegsfolgen – unermessliches Leid und damit 
ungeheure soziale Bedarfslagen. Dies hatte insbe-
sondere im kriegsgebeutelten Kontinentaleuropa  
unmittelbare Folgen für den Wohlfahrtsstaat. Die  
Versorgung der zivilen und militärischen Kriegs-
opfer und ihrer Angehörigen erforderte neue 
Programme und nahm erhebliche finanzielle 
Aufwendungen in Anspruch. Militärische Demo-
bilisierung, die Massenentlassungen in der Rüs-
tungsindustrie, Flüchtlingsströme durch terri- 

toriale Grenzänderungen und der massive Wirt-
schaftseinbruch führten zu Arbeitslosigkeit und 
Verarmung weiter Teile der Bevölkerung. In eini-
gen Ländern machte die Hyperinflation private 
Formen sozialer Sicherung wertlos und Teile der 
Mittelschicht zur Klientel des Wohlfahrtsstaates. 
Anders gelagert war der soziale Problemdruck in 
den englischsprachigen Ländern. Hier kam es zu 
keinem dramatischen Wirtschaftseinbruch und es 
waren ungleich weniger zivile Opfer zu beklagen. 
Zielgruppe der Sozialpolitik waren daher in erster 
Linie die Veteranen und ihre Familien. Dadurch 
entstand ein paralleler, aber generöser »militä-
rischer« Wohlfahrtsstaat, der etwa in Australien 
nach dem Ersten Weltkrieg genauso kostspielig  
wie die zivile Sozialpolitik war. In den USA stellte 
die so genannte G. I. Bill (1944) für knapp acht Milli-
onen Veteranen Ausbildungs- und Eingliederungs-

recht§anSPrUch

Erst in der Spätphase des Ersten Weltkriegs kam es 
in den Achsenmächten angesichts der verheeren-
den sozialen Lage im Hinterland zu zaghaften Re-
formen, die aber vorrangig der Aufrechterhaltung 
der Kriegsmaschinerie dienten. In Italien wurden 
1917 die Beschäftigten der Landwirtschaft in die 
Unfallversicherung einbezogen – in Anerkennung 
des hohen Blutzolls im Kampf gegen die Achsen-
mächte. Zu den wenigen Innovationen im Kontext 
des Zweiten Weltkriegs zählen familienpolitische 
Leistungen. Neben sozialer Verelendung spielten 
auch die kriegsbedingten Bevölkerungsverluste 
und damit pronatalistische Motive eine Rolle. Re-
levanter waren im Zweiten Weltkrieg große Sozial-
staatsversprechen und sozialpolitische Planungs-
arbeiten für die Nachkriegszeit zur Generierung 
von Massenloyalität und Stärkung der Kampfmo-
ral. Die bekanntesten Beispiele sind Roosevelts 
»Bill of Economic Rights« oder der britische Beve-
ridgeplan. Beide Regierungen erklärten den Sozi-
alstaat mit der Atlantik-Charta sogar zu einem of-
fiziellen Kriegsziel der Alliierten. Die Relevanz der 
Sozialpolitik für die Schaffung von Massenloyali-
tät und zur Stärkung der internen Kohäsion an der 
»Heimatfront« gilt selbst für totalitäre Regime, 
etwa wenn Götz Aly das nationalsozialistische 
Herrschaftsregime als »sozialpolitische Gefällig-
keitsdiktatur« charakterisiert.

Von zentraler Bedeutung waren aber die indirekten 
Effekte von Krieg auf den Wohlfahrtsstaat. Damit 
sind Kriegseinflüsse auf jene Faktoren gemeint, 
die von der vergleichenden Wohlfahrtsstaatsfor-
schung als Antriebskräfte wohlfahrtsstaatlicher 
Entwicklung angesehen werden. So führten beide  
Weltkriege zu einer massiven Ausweitung und 
Zentralisierung des Staatsapparates. Die finanzi- 
ellen Kriegslasten und die Regulierung der Kriegs-
wirtschaft erforderten neue und höhere Steuern,  
die Ausweitung legislativer und exekutiver Kom-
petenzen und den Auf- und Ausbau bürokra-
tischer Kapazitäten. Wichtige Veränderungen 
vollzogen sich auf dem Gebiet der industriellen 
Beziehungen, so etwa die Anerkennung der Ge-
werkschaften am Ende des Ersten Weltkriegs in 
den Achsenmächten. Die vielfältigen Erfahrun-
gen mit kriegswirtschaftlicher Planung und die 
Zentralisierungs- und Bürokratisierungsprozesse 
bildeten ebenso eine günstige Basis für die spätere 
Sozialpolitik wie der Umstand, dass die Auswei-

zumindest basale Lese-, Schreib- und Rechen-
kenntnisse erforderlich waren. Zum anderen galt 
es zum Zweck effektiver Propaganda und Massen- 
indoktrination, den vielerorts noch weit verbreite-
ten Analphabetismus zurückzudrängen. In mul- 
tinationalen Streitkräften kam das Sprachen- 
problem hinzu. Während die Armeen selbst Bil-
dungseinrichtungen unterhielten, Alphabetisie-
rungsprogramme forcierten und damit sprich-
wörtlich zu einer Schule der Nation wurden, ist 
weit weniger klar, ob und inwieweit militärische 
Interessen die staatliche Bildungspolitik im Pri-
märbereich beeinflussten. Während soziologische 
und politikwissenschaftliche Studien zur Genese 
des primären Bildungswesens diese Fragen völlig 
ausklammerten, konnten Ökonomen zeigen, dass 
militärische Niederlagen und militärische Rivali-
tät zwischen Staaten in höheren Bildungsausga-
ben Niederschlag fanden. 

Auch für einzelne Länder gibt es positive Eviden-
zen. So fällt zum Beispiel in der Donaumonar-
chie die Ausweitung der Schulpflicht durch das 
Reichsvolksschulgesetz (1869) zeitlich eng mit der 
Einführung der Wehrpflicht (1868) und mit der 
militärischen Niederlage gegen Preußen (1866) 
zusammen. Letztere wurde nicht zuletzt auch auf 
den hohen Analphabetismus im österreichischen 
Heer zurückgeführt. Der liberale Unterrichts-
minister verteidigte das Reichsvolksschulgesetz 
im Reichsrat dann auch mit den Worten: »Nicht 
bloß auf dem Schlachtfelde, sondern auch auf dem  
Felde, welches der Ackersmann bebaut, überall ist 
die Volksschule entscheidend«.

Für die Kriegsphase zeigen die Erfahrungen des 
Ersten und Zweiten Weltkriegs, dass angesichts 
exorbitant hoher Militärausgaben in Kriegszeiten 
kaum sozialpolitische Innovationen erfolgten und 
vielerorts soziale Rechte eingeschränkt wurden. 
Allerdings spielen hier kontextspezifische Fakto-
ren eine wichtige Rolle. Die englischsprachigen 
Demokratien führten Krieg in Übersee und blieben 
von Kampfhandlungen sowie einem Wirtschafts-
einbruch auf eigenem Territorium weitgehend ver-
schont. Es waren daher auch Länder wie Australien 
und Kanada, die im Zweiten Weltkrieg neue Trans-
ferprogramme geschaffen haben. In den kriegsge-
beutelten Ländern des europäischen Kontinents 
blieben größere sozialpolitische Innovationen aus. 
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dungen im Zeitverlauf nur langsam zurückgingen 
(Abbildung 1). Die rechte Seite zeigt einen standar-
disierten Index der Kriegsintensität, der aus vier 
Teilindikatoren besteht, nämlich die Dauer des 
Konflikts, die Zahl der Kriegstoten in Prozent der 
Vorkriegsbevölkerung, die Veränderung des Brut-
toinlandsprodukts pro Kopf zwischen 1938 und 
1945/46 und eine Dummy, die widerspiegelt, ob 
Kriegshandlungen auf dem eigenen Territorium 
stattfanden oder nicht. Abb.2

Dieser Kriegsindex erweist sich bis Ende der 1960er 
Jahre als hochsignifikanter Einflussfaktor für die 
Erklärung der Unterschiede in den nationalen So-
zialleistungsquoten. Erst danach wird der Effekt 
schwächer und insignifikant. Abbildung 3 stellt 
diesen Effekt grafisch dar. 

Dieser Befund zeigt, dass Krieg nicht bloß ein 
»temporal marker« wohlfahrtsstaatlicher Ent-
wicklung, sondern vielmehr ein Erklärungsfaktor 
ist, der unmittelbar und vor allem in Interaktion 
mit den klassischen Sozialstaatsvariablen Sozial-
politik kausal beeinflusst hat. Ohne Berücksich- 
tigung der beiden Weltkriege sind die Unterschie-
de zwischen den westlichen Wohlfahrtsstaaten 
nicht zu verstehen. Klar ist aber auch: Krieg ist 
nicht die zentrale Variable wohlfahrtsstaatlicher 
Entwicklung, sondern ein dunkler Mosaikstein im 
bunten Bild wohlfahrtsstaatlicher Antriebs- und 
Bremskräfte.

talstocks mittel- und langfristig ein hohes Wirt-
schaftswachstum. Dies unterstützte die Nach-
kriegsexpansion des Wohlfahrtsstaates ebenso  
wie die Gründung der Internationalen Arbeitsor-
ganisation oder der Vereinten Nationen unmittel-
bar nach den beiden Weltkriegen.

Welchen Beitrag leisten in der Zusammenschau 
Kriege für die Erklärung wohlfahrtsstaatlicher 
Entwicklung? Beide Weltkriege haben mindestens 
drei Variablen beeinflusst, die seit Jahrzehnten im 
Zentrum der vergleichenden Forschung stehen, 
nämlich, erstens, die Sozialausgaben, zweitens 
das Timing sozialpolitischer Gesetzgebung und, 
drittens, die Struktur von Wohlfahrtsstaaten, 
allen voran den Public-private Mix durch die Zu-
rückdrängung marktförmiger Sozialpolitik in den 
kriegsgeschüttelten Ländern. Die Stärke dieser Ef-
fekte ist jedoch hochgradig kontextabhängig und 
variiert insbesondere mit der Intensität des Krie-
ges. Das soll abschließend am Beispiel der Sozial-
ausgaben für 18 Länder gezeigt werden (Obinger/
Schmitt 2016). 

Die Erklärung der Varianz der Sozialausgaben 
stand jahrzehntelang im Zentrum der Forschung. 
Keine einzige Studie hat jedoch für den Effekt 
des Zweiten Weltkriegs kontrolliert, obwohl die 
kriegsinduzierten Sozialausgaben in manchen 
Ländern wie den USA bis zu 35 Prozent (!) der Ge-
samtausgaben beanspruchten und diese Aufwen-
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Abbildung 1  
kriegsbezogene  
Sozialausgaben nach 
ilo in Prozent der  
gesamten Sozialaus 
gaben 19491980 

Abbildung 3
Der effekt des zweiten  
Weltkriegs auf die 
Sozialausgaben vor 
und nach 1967

Abbildung 2 
kriegs effektindex 
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sicherung verdeutlicht werden. Alterssicherung 
ist weltweit das am meisten verbreitete sozialpo-
litische Instrument und wurde mittlerweile in 166  
Ländern der Welt eingeführt. Ein Vergleich bei-
spielsweise der staatlichen Alterssicherungssys - 
teme in den ehemaligen britischen und französi-
schen Kolonialreichen zeigt, dass aufgrund der  
dezentralen britischen Kolonialherrschaft die 
staatlichen Alterssicherungssysteme sehr viel hete- 
rogener ausgestaltet sind, als das bei französischen  
Kolonien unter der zentralistischen Führung  
Frankreichs der Fall war. In allen ehemaligen fran-
zösischen Kolonien wurde das Sozialversicherungs- 
modell nach dem Vorbild Frankreichs übernom-
men, während in den ehemaligen britischen Kolo-
nien eine Vielzahl verschiedener Instrumente zum 

Einsatz kommen, so etwa Pauschal- und bedarfs-
orientierte Rentensysteme, Provident Funds oder 
Sozialversicherungsmodelle. Abb. 1

Aber auch die gegenwärtigen Probleme der Sozial-
politik im Globalen Süden sind nur zu verstehen, 
wenn die kolonialen Wurzeln von Sozialpolitik in 
die Analyse einbezogen werden. So weist beispiels-
weise der Inklusionsgrad staatlicher Alterssiche-
rung in Ländern des Globalen Südens erhebliche 
Unterschiede zwischen den Ländern auf. Während 
in manchen Ländern wie Burundi kaum jemand 
über dem staatlichen Renteneintrittsalter tatsäch-
lich eine Rente bezieht, haben andere Systeme wie 
Thailand einen relativ hohen Abdeckungsgrad. 
Das Renteneinkommen ist für viele Familien in 

Abbildung 1: 
Staatliche alterssiche
rung in ehemaligen 
französischen und briti
schen kolonien
Quelle: Schmitt (2015)
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Sozialpolitik wird häufig als wirksames Instru-
ment gegen Armut und Ungleichheit angepriesen. 
Internationale Organisationen wie die UN oder die  
Internationale Arbeitsorganisation setzen daher  
auf Einführung und Ausbau sozialer Sicherungs-
systeme. Soziale Sicherungssysteme bieten Schutz,  
wenn soziale Risiken wie Alter, Krankheit oder 
Arbeitsunfähigkeit dazu führen, dass ein Indivi-
duum sein Leben nicht mehr selbstständig öko-
nomisch absichern kann. Auch in Ländern des 
Globalen Südens wurden fast überall soziale Siche-
rungssysteme eingeführt (Schmitt et al. 2015). In 
diesen Ländern hat jedoch eine große Mehrheit 
der Bevölkerung keinen Zugang zu den staatlichen 
Renten-, Unfall- und Krankenversicherungspro-
grammen. Die ländliche Bevölkerung oder Men-
schen, die im informellen Sektor arbeiten, sind von  
Sozialpolitik häufig ausgeschlossen. Besonders in  
afrikanischen Ländern hat ein Großteil der Bevöl- 
kerung keinen Anspruch auf sozialpolitische  
Leistungen. Nur durchschnittlich fünf Prozent  
der Bevölkerung bekommen im Bedarfsfall staat- 
liche Sozialleistungen. 

Bei der Beschäftigung mit diesem Thema ging die 
Forschung dabei lange Zeit von zwei Irrtümern aus. 
Erstens galt die Annahme, Wohlstand führe auto-
matisch zu generöserer Sozialpolitik, so dass alles 
letztlich nur eine Frage des Geldes sei. Zweitens 
schien Sozialpolitik ein wirksames Instrument 
zur Bekämpfung von Armut und Ungleichheit zu 
sein. Beides trifft überraschenderweise für viele 
Entwicklungsländer nicht zu. Soziale Sicherungs-
systeme verschärfen in vielen Entwicklungslän-
dern deutlich die Kluft zwischen Arm und Reich. 
Regierungen sichern sich mittels Sozialpolitik 

die Loyalität der Eliten auf Kosten benachteiligter 
Bevölkerungsgruppen, so dass durch Sozialpoli-
tik die Armen ärmer und die Reichen reicher wer-
den. Auch führt Wohlstand nicht automatisch zu  
inklusiven sozialpolitischen Programmen. Warum  
aber sind im Ländervergleich soziale Sicherungs-
systeme im Globalen Süden unterschiedlich in- 
klusiv? Warum reduziert Sozialpolitik in manchen 
Entwicklungsländern Armut und Ungleichheit, 
während in anderen die Kluft zwischen Arm und 
Reich durch Sozialpolitik eher größer wird?

Die Forschung zu Sozialpolitik in Entwicklungs-
ländern steckt noch in den Kinderschuhen. Unser 
Wissen zu Ursachen und Wirkungen von Sozi-
alpolitik bezieht sich in erster Linie auf Evidenz, 
die von westlichen Industrienationen gewonnen 
wurde. Erste Forschungsergebnisse zu Sozialpoli-
tik in Entwicklungsländern zeigen, dass die Wur-
zeln sozialer Sicherungssysteme in den meisten 
Ländern des Globalen Südens in der kolonialen 
Vergangenheit zu finden sind (Schmitt 2015). Mehr 
als die Hälfte aller sozialen Sicherungssysteme in 
diesen Ländern wurde zu Zeiten des Kolonialis-
mus und vor der Unabhängigkeit eingeführt. Das 
koloniale Erbe ist daher ein bedeutsamer Faktor, 
wenn es um die Entstehung und Finanzierung von 
Sozialpolitik in Entwicklungsländern geht (Lierse 
et al. 2016). Interessanterweise blieb der Einfluss 
von Kolonialismus auf Sozialpolitik von der ver-
gleichenden Wohlfahrtsstaatsforschung bislang 
weitgehend unberücksichtigt, obwohl die frühe-
ren Kolonialmächte die Struktur sozialpolitischer 
Instrumente und damit auch die sozialpolitischen 
Entwicklungspfade nachhaltig beeinflusst haben. 
Das kann sehr gut am Beispiel staatlicher Alters-

kolonialismus und sozialpolitik  
im globalen süden
Carina Schmitt
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alten Menschen eine Rente. Die beiden box plots 
veran schaulichen sehr deutlich, dass bei ver-
gleichbarem Wohlstandsniveau in Staaten mit 
kolonialer Vergangenheit deutlich weniger Men-
schen eine staatliche Rente beziehen als in Staaten 
ohne Kolonialvergangenheit. Abb. 3

Dieser Unterschied kann darin begründet liegen, 
dass staatliche Sozialpolitik von den Kolonial-
mächten oft als Instrument zur Herrschaftsabsi-
cherung und zur Legitimation in klientelistischen 
und sozial stark stratifizierten Gesellschaften ein-
gesetzt worden ist. Sozialpolitische Leistungen  
kamen und kommen dabei meist den sowieso 
schon privilegierten Teilen der Bevölkerung zu-
gute. Verschiedene Gegebenheiten in Ländern des 
Globalen Südens wie große informelle Sektoren 
und niedrige Industrialisierungs- und Urbanisie-
rungsgrade verhinderten darüber hinaus in der 
Zeit nach der Entkolonialisierung, dass die sozial-
staatlichen Programme auf größere Bevölkerungs-
teile ausgeweitet wurden. Die koloniale Geschichte 
könnte damit ein Grund sein, warum Sozialpolitik 
heute so vielfältige soziale Probleme in Entwick-
lungsländern aufwirft. 

Ländern des Globalen Südens von essentieller  
Bedeutung und eine wichtige Absicherung gegen  
Armut. Dabei variiert der Inklusionsgrad der Al- 
terssicherung in Entwicklungsländern zwischen  
0 und 100 Prozent. Abb. 2

Ein Teil der Antwort auf die Frage, warum die 
staatliche Alterssicherung so unterschiedlich in-
klusiv ist, liegt auch hier in der kolonialen Vergan-
genheit. Bei einem Vergleich des Inklusionsgrades 
in Ländern des Globalen Südens mit kolonialer 
Vergangenheit und solchen ohne koloniales Erbe 
wird sehr deutlich, dass der Inklusionsgrad der 
staatlichen Alterssicherung in nicht kolonialisier-
ten Staaten sehr viel höher liegt. Grafik 3 zeigt die  
Verteilung des Inklusionsgrades der Staaten mit 
kolonialer Vergangenheit und solchen ohne ko-
loniale Vergangenheit. Im Falle der Länder des  
Globalen Südens mit kolonialer Vergangenheit  
 liegt der Median des Inklusionsgrades mit knapp 
unter 15 Prozent sehr niedrig, das heißt der Anteil  
der älteren Menschen, die eine Rente beziehen,  
liegt in der Hälfte aller Staaten mit kolonialer 
Vergangenheit unter 15 Prozent. In Staaten ohne  
kolo niale Vergangenheit hingegen beziehen in  
der Hälfte aller Länder mehr als 82 Prozent der  
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Abbildung 3:
inklusionsgrad staatlicher alterssicherung  
in ländern des globalen Südens 

Abbildung 2: 
inklusionsgrad der  
alterssicherung in 
ländern des globalen 
Südens
Quelle: Schmitt (2017)
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de ‚Salienz’ und die Konsequenz von beidem für 
den Parteienwettbewerb und darüber vermittelt 
für sozialpolitische Anpassungsprozesse kann 
durch diesen analytischen Zugang ebenfalls syste-
matisch in den Blick kommen. Auch in dieser Hin-
sicht bietet der Sammelband eine neue Perspek- 
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tive und ermöglicht die Erweiterung des typischen  
Themenspektrums etwa um Migrationspolitik und  
um den Aufstieg des Populismus mit seinem be-
merkenswerten geographischen Muster: in Süd-
europa als Linkspopulismus, in Kontinental- und 
Nordeuropa als Rechtspopulismus 

von vier Sozialstaatsregimen und politischen Öko-
nomien in Westeuropa aus – einem skandinavi-
schen Modell, einem liberal angel-sächsischen Mo - 
dell, einem kontinentalen und einem distink ten 
südeuropäischen Sozialstaatstypus – und bietet  
auch für diesen vierten, selten eigenständig behan-
delten Typus eine kohärente historisch-genetische  
Erklärung an. Diese Erklärung selber ist bezogen 
auf das Parteiensystem – nämlich auf das Spezi-
fikum der südeuropäischen Parteiensysteme, 
die Spaltung der Linken in einen reformerischen 
und einen radikalen Flügel (Manow 2015). Das  
ermöglicht dann die Rekonstruktion der systema-
tischen Verbindung zwischen Typen von Parteien-
systemen, typischen Koalitionsmustern in ihnen 
und Varianten von Verteilungskoalitionen, die sich  
über die Nachkriegszeit – mit relativer Stabilität  
bis in die 1970er Jahre – entwickelt haben. Wohl-
fahrtsstaatsregime werden als institutioneller 
Aus  druck dieser stabilen Verteilungskoalitionen 
verstanden. Dies stellt die zweite Innovation für 
die bisherige Debattenlage dar. Damit verbunden 
ist schließlich die Betrachtung der Dynamik des  
Parteienwettbewerbs in einem zweidimensionalen  
Politikraum, in dem Parteien nicht nur in der  
sozio-ökonomischen Dimension, das heißt im 
Hin blick auf Umverteilungspolitiken, positioniert  
sind, sondern auch in einer zweiten, sozio-kultu-
rellen Dimension. Diese hat im Zeitverlauf unter - 
schiedliche Bedeutungen angenommen, ging  
ursprünglich auf die Rokkan’sche Staat-Kirche- 
Spaltungslinie zurück und verhandelt heute Fra-
gen der europäischen Integration, der Globalisie-
rung, der Zuwanderung oder ihrer Abwehr sowie 
ähnliche Themen. Die Ausprägung dieser Politik-
dimension, ihre zwischen den Ländern variieren-

Welche Folgen haben sozialstaatliche refor
men für den Parteienwettbewerb? Im Kontext einer 
internationalen Diskussion, die sich seit kurzem 
stärker dem Zusammenhang und den Wechselwir-
kungen von Parteiensystemen, Parteienkoalitio-
nen und Parteienwettbewerb auf der einen Seite 
und der Entwicklung des Wohlfahrtsstaats auf der 
anderen Seite widmet, untersuchten wir in einem 
Teilprojekt des Bremer Sonderforschungsbereichs 
»Staatlichkeit im Wandel« den Zusammenhang 
zwischen sozialstaatlichen Reformpolitiken, den 
sich verändernden gesellschaftlichen Interessen-
lagen und deren parteipolitischer Repräsentation 
in den entwickelten Ökonomien Westeuropas. Ein 
besonderer Fokus lag dabei auf den Auswirkungen 
der Tertiarisierung der Wirtschaft und Dualisie-
rung des Arbeitsmarkts für sozialdemokratische 
Parteien und für  neue Wählerkoalitionen, die sich 
in Antwort auf diese Herausforderung bildeten. 
Ein exemplarischer Fall war hier die Agenda 2010 
und ihr elektoraler Fallout für die deutsche Sozial-
demokratie (Schwander/Manow 2016). Ein weite-
rer Fokus lag auf den Auswirkungen der höheren 
Erwerbsbeteiligung von Frauen und der Säkulari-
sierung, also der Abnahme religiöser Bindungen, 
für christdemokratische Parteien (Emmenegger/ 
Manow 2014). 

Aus diesem Projekt heraus entstand die Initiative 
zu einer internationalen Forschungskooperation, 
deren Ertrag 2017 in einem Band bei Oxford Univer-
sity Press veröffentlicht wird (Manow et al. 2017). 
Der Band entwickelt in mindestens drei Hinsich-
ten neue Perspektiven für die vergleichende Wohl-
fahrtsstaatsforschung. Zum einen geht er, anders 
als viele bisherige Literaturbeiträge, systematisch 

worlds of welfare capitalism  
und parteienwettbewerb
Philip Manow
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möglich und können zu positiven wie negativen 
Auswirkungen führen. Hohe Anforderungen und 
zeitliche Beanspruchung im Berufsleben wirken 
sich mitunter störend auf das Familienleben aus, 
während familiäre Beanspruchung das berufliche 
Engagement und die Arbeitsleistung beeinträch-
tigen kann. Die Erwerbstätigkeit bereichert aber 
auch das familiäre Umfeld oder, umgekehrt, die Fa-
milie unterstützt und erleichtert das Arbeitsleben. 
Solche positiven Aspekte des Zusammenspiels von 
Beruf und Familie gewannen in den letzten Jahren 
in der sozialwissenschaftlichen Forschung an Be-
deutung (Drobnic/Beham/Präg 2014). Insgesamt 
dominiert in der empirischen Forschung jedoch 
die Perspektive auf Rollenkonflikte und Probleme 
der Vereinbarkeit von Beruf und Familie.

Die Bedeutung der Work-Life-Balance für die  
Lebensqualität der Erwerbsbevölkerung zeigt im  
internationalen Vergleich ein auffälliges Gefäl-
le zwischen den Ländern Nord- und Westeuro-
pas auf der einen und den Ländern Süd- und Ost-
europas auf der anderen Seite. Die Befragten in 
süd- und osteuropäischen EU-Staaten erleben 

Konflikte zwischen Arbeit und Familie signifi-
kant häufiger als die Befragten in nord- und west-
europäischen Ländern, wobei die Unterschiede 
im Durchschnitt jedoch nicht sehr groß sind. Pa-
radoxerweise werden allerdings die Folgen eines 
Konflikts in nord- und westeuropäischen Ländern 
stärker wahrgenommen, wo der Zusammenhang 
zwischen Work-Life-Balance und Lebensqualität 
sehr ausgeprägt ist (Drobnic/Beham/Präg 2010). 

Das Empfinden einer gestörten Work-Life-Balance  
beeinträchtigt die Lebenszufriedenheit besonders 
stark in den Wohlstandsgesellschaften Nord- und 
Westeuropas. Eine systematische Analyse dieser 
Zusammenhänge fehlt jedoch noch. Eine mög-
liche Erklärung wäre, dass die Beschäftigten in 
Nord- und Westeuropa weniger auf informelle  
unterstützende soziale Netzwerke zugreifen kön-
nen, wie etwa auf eine Großfamilie. Eine andere 
Erklärung bietet der gesellschaftliche Kontext: In 
diesen Ländern ist die Diskussion über Work-Life-
Balance in der Öffentlichkeit präsent, das Bewusst-
sein für Konflikte zwischen Beruf und Familie ist 
ausgeprägter und der Anspruch auf eine ausge- 
glichene Work-Life-Balance wird von den Beschäf-
tigten als legitimes Recht und nicht nur als priva-
tes Problem wahrgenommen.

Die Studien, die sich mit dem Ausmaß, den Ursa-
chen und den Konsequenzen des Konflikterlebens 
beschäftigen, zeigen eine positive Korrelation zwi-
schen zeitlichen Anforderungen und psychischen 
Beanspruchungen auf der einen sowie Konflikten 
zwischen Beruf und Privatleben auf der anderen 

Seite. Erwartungsgemäß sind sehr lange Arbeits-
zeiten für Konflikterleben oder Zufriedenheit mit 
der Work-Life-Balance bedeutsam, insbesondere  
wenn ungeplante, kurzfristig angekündigte Über-
stunden geleistet werden müssen. Allerdings zeigt 
eine Mehrheit der Studien, dass Indikatoren der  
subjektiven Beanspruchung, psychosozialer Ar-
beitsbelastungen und Erschöpfung bedeutsamer  
sind als reine zeitbasierte Indikatoren. Hohe 

VERSicherTEN
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[ ]

Fragen des Zusammenspiels von Berufs- und  
Privatleben geht, etabliert. Die »Work«-Kompo-
nente bezieht sich dabei auf die Erwerbsarbeit, die 
»Life«-Komponente in den meisten Fällen auf die 
Familie und das Familienleben. Die Metapher der 
Balance drückt ein normatives Ideal aus, das ein 
Gleichgewicht zwischen verschiedenen Lebens-
bereichen andeutet oder doch für erstrebenswert 
hält. Eine gelungene Work-Life-Balance wird dem-
nach als ein wichtiges Element der Lebensqualität 
angesehen.

In den verschiedenen Lebensbereichen – wie zum 
Beispiel Arbeit, Familie, Freizeit – nimmt eine Per-
son verschiedene Rollen ein, deren Koordination 
ein erhebliches Konfliktpotenzial in sich tragen 
kann. Nach der klassischen Rollentheorie verfügt 
eine Person nur über ein begrenztes Maß an Res-
sourcen (wie Zeit, Aufmerksamkeit, Energie). Die  
verschiedenen Rollen, die ein Individuum in  
seinem Leben annimmt, konkurrieren um diese 
beschränkten Ressourcen und können so zu Irrita-
tionen und Konflikten führen. Die Rollenkonflikt-
perspektive sieht in der Gesamtheit der Lebensrol-
len generell eine Überforderung des Individuums. 
Gleichwohl können multiple Rollen auch förder-
lich und ressourcengewinnend sein. Die Beteili- 
gung in einem Lebensbereich wirkt sich dann  
positiv auf den anderen aus, da dadurch sowohl 
soziale als auch ökonomische Ressourcen (Erfolgs- 
erlebnisse,  zusätzliches Einkommen, soziale Un-
terstützung und Integration) generiert werden 
können.

Wechselbezüge zwischen unterschiedlichen Le- 
bensbereichen sind also in beide Richtungen 

WorklifeBalance, ein Begriff, der sich seit Ende 
der 1990er Jahre im europäischen sozialpolitischen 
Diskurs, den Personalabteilungen von Unterneh-
men und in der populären Presse rasant verbreitet 
hat, drückt die Vorstellung einer ausgewogenen 
Lebenssituation aus, in der sich die Bereiche Arbeit 
und Privatleben – insbesondere Partnerschaft und 
Familie – konfliktfrei und harmonisch entwickeln. 
In den letzten Jahrzehnten haben sich sowohl Ar-
beitswelt als auch Privatleben in einigen Aspekten 
grundlegend verändert, was zum Eindruck beige-
tragen haben mag, diese Lebensbereiche seien aus 
der Balance geraten. Als wichtigste Veränderungen 
in der Arbeitswelt sind die fortschreitende Ent-
wicklung und umfassende Anwendung von Infor-
mations- und Telekommunikationstechnologien, 
die Intensivierung der Arbeit unter Zeitdruck, die 
Verbreitung der Abend- und Wochenendarbeit, 
die Flexibilisierung und ständige Verfügbarkeit 
der Mitarbeiter sowie die Arbeitsplatzunsicher-
heit zu nennen. Veränderungen im Privatbereich 
schließen den Mangel an lokalen Ressourcen und 
Einrichtungen angesichts des beispiellosen An-
stiegs der Müttererwerbsbeteiligung und der Ein-
Eltern-Familien, geänderte Geschlechterverhält-
nisse und höhere Ansprüche an die eigenen Kinder 
und damit die eigene Elternschaft ein (Drob nič/
Guillén 2011a).

In der Wissenschaft tut man sich mit dem Begriff 
Work-Life-Balance eher schwer. Der Begriff selbst 
wird oft als schwammig und unpräzise empfunden,  
auch weil er suggeriert, Arbeit sei ein dem Leben 
gegenüberstehender Bereich, anstatt ein Teil des 
Lebens. Trotz dieses Unbehagens hat sich der Be-
griff in den Forschungsfeldern, in denen es um  

work-life-balance – aus der balance?  
Sonja Drobnič 
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Darüber hinaus zeigt sich, dass Individuen auf  
gehobenen beruflichen Positionen, sogar wenn sie 
nur Teilzeit arbeiten – was eher selten vorkommt –,  
von der kürzeren Arbeitszeit weniger profitieren 
als andere Beschäftigte.

Auf der einen Seite werden die Probleme mit Work-
Life-Balance gelegentlich pauschal als »Yuppie-
Nörgeln« abgestempelt, auf der anderen Seite 

zeigen sich im Zusammenhang von Arbeit und 
Privatleben dennoch die zahlreichen Verunsiche-
rungen, Herausforderungen und Störungen der 
Lebensführung in modernen Gesellschaften. Das 
Erleben einer ausgewogenen Lebenssituation bleibt 
eine wichtige Voraussetzung für die Lebensqua-
lität und das Wohlbefinden der Individuen und  
Familien sowie für die nachhaltige Leistungsfähig- 
keit von Arbeitsorganisationen.

tungen, so die Annahme, erhöhen die Konflikte,  
während Ressourcen positive Auswirkungen auf 
das Privatleben aufweisen. Allerdings sind Res- 
sourcen und Belastungen getrennte Konstrukte  
mit nur wenigen gegenseitigen Wechselwirkun- 
gen. Belastungen am Arbeitsplatz heben also die  
positiven Wirkungen der Ressourcen wie Berei- 
cherung oder Erleichterung im familiären Bereich  
nicht auf. Umgekehrt haben Arbeitsressourcen  
nur ein beschränktes Potenzial, die durch hohe  
Belastungen verursachten Konflikte zu mindern 
oder zu kompensieren.
Empirische Studien bestätigen weitgehend diese 
Annahmen, mit einer wichtigen Ausnahme: Auto-
nomie am Arbeitsplatz, als Ressource konzipiert, 
geht mit einer stärker als konflikthaft erlebten 
Beziehung zwischen Erwerbsarbeit und Privatle-
ben einher (Drob nič/Guillén 2011b; Drob nič/León 
2014). Dieser Befund überrascht erst einmal sehr. 
Gerade Flexibilität und Kontrolle über die eigene 
Arbeit sollten eine ausgewogene Work-Life-Balan-
ce ermöglichen. Er ergibt aber dann Sinn, wenn 
wir berücksichtigen, welche Personen trotz großer 
Autonomie an der Ausbalancierung von Arbeit 
und Privatleben scheitern. 

Autonomie bei der Arbeit ist weitgehend das Pri-
vileg der Mittelschichten, deren Mitglieder sich 
aufgrund von Bildungsniveau und Berufswahl 
oft in beruflichen Positionen mit hoher Entschei-
dungsfreiheit, Flexibilität und Autonomie wie-
derfinden. In der Regel gehen diese Positionen mit 
hohem Einkommen, Arbeitsplatzsicherheit und 
gesellschaftlichem Ansehen einher, aber auch mit 
langen Arbeitszeiten und hoher Verantwortung. 
Tatsächlich zeigen verschiedene Studien, dass 
Führungskräfte, Vorgesetzte und generell Personal  
auf gehobenen beruflichen Positionen  mehr Kon- 
flikte zwischen Beruf und Familie erleben als  
andere Arbeitnehmer – selbst dann, wenn Arbeits-
stunden und Familiensituation gleich sind. 

psychosoziale Arbeitsbelastungen sind oft bei  
Dienstleistungsberufen und Positionen mit hohem  
beruflichem Status zu finden, die typisch für Mit-
telschichtangehörige sind.

Bei den soziodemographischen Merkmalen der 
Beschäftigten sind die Befunde uneindeutig. Ten-
denziell berichten Frauen zwar von mehr Konflik-
ten, generelle Geschlechterunterschiede sind aber 
oft nicht signifikant. Entgegen der verbreiteten 
Meinung, dass Kinder im Haushalt den Berufser-
folg und das Familienleben besonders erschweren, 
sind empirische Ergebnisse diesbezüglich nicht 
konsistent. In einigen Studien wird die Annahme  
bestätigt, zahlreiche andere Studien zeigen jedoch,  
dass erwerbstätige Eltern keine stärkeren Konflik-
te zwischen Berufs- und Familienleben erleben 
als Kinderlose (Drob nič/Guillén 2011b; Drob nič/
Guillén 2014). Diese Ergebnisse verdeutlichen 
eben falls, dass Arbeitsbedingungen und Berufs-
anforderungen im Vergleich mit privaten Ver-
pflichtungen die primäre Rolle spielen.

Einen integrativen Rahmen für die Untersuchung 
von Zusammenhängen zwischen Belastungen und 

Ressourcen am Arbeitsplatz und deren negativen 
wie positiven Einflüssen auf das Familienleben  
von erwerbstätigen Personen bietet die Ressour-
cen-Belastungstheorie. Nach diesen theoretischen 
Überlegungen lösen Belastungen am Arbeitsplatz –  
wie zum Beispiel lange Arbeitszeiten, hoher Ar-
beitsdruck oder Überlastung – ein Konflikterlebnis  
aus. Demgegenüber können Ressourcen aus dem 
Arbeitsumfeld – wie etwa ein familienfreundliches 
Arbeitsklima, flexible Arbeitspraktiken, Unter-
stützung von Kollegen und Vorgesetzten oder ein  
hohes Maß an Arbeitsautonomie – zu einer Berei-
cherung und Erhöhung der Lebensqualität im  
familiären Umfeld und damit zu einer gelunge- 
neren Work-Life-Balance führen. Arbeitsbelas- 

Schichten
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sowie ein durch Laufbahnprinzip und formali-
sierte, exklusive Ausbildung dominiertes Per-
sonalsystem typisch sind, kennzeichnen den 
Dienstleistertyp ein Angestelltenstatus, kollektive 
Vertretungsrechte inklusive Streikrecht und ein 
positions- und leistungsbasiertes Personalsystem, 
das für Ausbildungen und Rekrutierungen aus der 
Privatwirtschaft offen ist (Gottschall et al. 2015). 

Die empirisch vorfindlichen Formen der aktuel-
len Beschäftigungsregulierung in den Untersu-
chungsländern und -bereichen lassen sich sehr gut 
zwischen diesen beiden idealtypischen Polen ver-
orten (vgl. Abb.1): Während sich in allen Ländern 
seit den 1980er Jahren die öffentlichen Beschäfti-
gungsregime in Richtung ‚Dienstleistertypus‘ be-
wegen, unterscheidet sich doch das Ausmaß der 
Annäherung an privatwirtschaftliche Beschäfti-
gungsverhältnisse deutlich. Anders als vielfach 
in der ländervergleichenden Literatur angenom-
men, erweist sich Schweden als ein Vorreiter der 
Verwaltungsmodernisierung, wurden hier doch 

bereits in den 1970er Jahren der privilegierte Beam-
tenstatus abgeschafft und die Beschäftigungsver-
hältnisse des vergleichsweise großen öffentlichen 
Sektors und der Privatwirtschaft rechtlich und 
personalpolitisch einander angeglichen. Anders 
als ein Jahrzehnt später in England erfolgte die 
Annäherung freilich nicht unter dem Vorzeichen 
von Sparnotwendigkeiten und als ein ‚downgra-
ding‘ öffentlicher Beschäftigungsverhältnisse; 
eher wurden hohe Niveaus bei Einkommen und 
Arbeitsbedingungen zum Standard für alle Be-
schäftigungsverhältnisse. Deutlich geringer und 
gespalten fällt hingegen die Annäherung an den 
Dienstleistertypus in Deutschland aus. Während 
öffentliche Arbeitgeber insbesondere in den Län-
dern und Kommunen bei den Tarifbeschäftigten 
erhebliche Flexibilisierungen durch befristete Be-
schäftigung und Einführung einer Niedriglohn-
gruppe realisierten, bleiben Veränderungen bei 
den Beamten, ungeachtet von Stagnationstenden-
zen bei der Einkommenshöhe, begrenzt, wie die 
von Personalverantwortlichen und Interessenver-

Abbildung 1:  
Varianten öffentlicher Beschäftigung

Legende: B = Beamte, T = Tarifbeschäftigte, ÖD = Öffentlicher Dienst
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Wohlfahrtsstaaten gleichermaßen dem Vorreiter 
UK gefolgt?

Diesen Fragen sind wir mit einem Untersuchungs-
design nachgegangen, das einen Vergleich der 
öffentlichen Dienste in drei Ländern, Schweden, 
Frankreich und Deutschland, erlaubte, die im  
Unterschied zu dem New-Public-Management-
Vorreiter Großbritannien eher einem weniger neo - 
liberal geprägten, so genannten neo-weberiani-
schen Reformpfad folgen, der durch weniger 
markt- und stärker professionell und konsultativ 
geprägte Koordinationsmechanismen gekenn-
zeichnet ist. Gleichzeitig weisen diese Länder 
jedoch unterschiedliche Rechtstraditionen und 
Verwaltungsregime auf. Da Privatisierungen und 
Umstrukturierungen nicht alle Bereiche des öf-
fentlichen Dienstes gleichermaßen treffen, ha-
ben wir zudem in jedem Land drei ausgewählte 
Bereiche des öffentlichen Dienstes vertiefend un-
tersucht: die Polizei als klassische Ordnungsver-
waltung, die kommunale Müllentsorgung als in 
Konkurrenz zur Privatwirtschaft stehende Leis-
tungsverwaltung und die Energieregulierung als 
eine neue zentrale Regulierungsbehörde, mit der 
der Staat nach der Privatisierung öffentlicher Inf-
rastrukturen nur mehr Aufgaben der Marktregu-
lierung übernimmt.

Als konzeptueller Rahmen für die Identifikation 
des Ausmaßes des Wandels der Beschäftigungs-
verhältnisse diente dabei eine idealtypische Kon-
trastierung des ‚traditionellen Staatsdieners‘ mit 
dem ‚modernen Dienstleister‘. Während für den 
‚Staatsdienertyp‘ Beamtenstatus, autoritative Be- 
schäftigungsregulierung, fehlendes Streikrecht 

nach wie vor ist der Staat in vielen westlichen 
Wohlfahrtsstaaten mit einer öffentlichen Beschäf-
tigungsquote von 12 bis 25 Prozent der größte öf-
fentliche Arbeitgeber; auch ist eine Anstellung 
beim Staat für viele Erwerbstätige im Vergleich zur 
Privatwirtschaft immer noch attraktiv – vor allem 
aufgrund der höheren Beschäftigungssicherheit. 
Die relative Beschäftigungsstabilität und -attrak-
tivität des öffentlichen Sektors kann freilich nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass sich in den letzten 
Jahrzehnten nicht nur Umfang und Qualität öf-
fentlicher Dienstleistungen, sondern auch die Ar-
beits- und Beschäftigungssituation derjenigen, 
die diese Dienstleistungen erbringen, erheblich 
verändert haben. Im Rahmen wettbewerbsorien-
tierter EU-Politik und knapper öffentlicher Kas-
sen, teils auch vor dem Hintergrund öffentlicher 
Kritik an Ineffizienz und Bürokratie, wurden vor-
mals öffentliche Infrastrukturen wie Post, Bahn 
und Stromversorgung privatisiert, öffentliche 
Dienste zumindest zum Teil durch Personalab-
bau verkleinert und öffentliche Verwaltungen den 
Zielen des New Public Management folgend um-
strukturiert. Das Leitbild des dem Staat gegenüber 
loyalen, pflichtbewussten und regelorientierten 
Staatsdieners wich dem Leitbild des am Bürger 
und/oder Kunden orientierten effizienten und  
flexiblen Dienstleisters.

Was bedeuten diese Veränderungen für die Arbeit 
im öffentlichen Dienst? Wird der Staat ein Arbeit-
geber wie jeder andere? Wie sehen die Beschäftig-
ten ihre Tätigkeit? Gibt es noch so etwas wie ein 
‚öffentliches Dienstethos‘? Und schließlich: Ist  
der beschriebene Wandel tatsächlich einheit-
lich und flächendeckend? Sind die kontinentalen 

vom staatsdiener zum dienstleister? 
Beschäftigungsregulierung und  
Werthaltungen im öffentlichen Dienst im 
Ländervergleich
Karin Gottschall
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Fokusgruppendiskussionen erlauben die Analyse  
der Auswirkungen des gewandelten Beschäfti-
gungsregimes auf berufliche Ansprüche und Wert - 
haltungen der öffentlich Bediensteten. Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer waren ‚typische‘, das 
heißt statushomogene, jedoch nach Alter und  
Geschlecht gemischte Beschäftigte der jeweiligen 
Bereiche, die bereits einige Jahre Erfahrung mit 
der Tätigkeit im öffentlichen Dienst besaßen. Als 
analyseleitende Heuristik diente wiederum eine 
idealtypische Unterscheidung, hier zwischen den 
traditionellen ‚Staatsdiener‘-Werten Neutralität, 
regelgeleitetes Handeln, Stabilität beziehungs-
weise Kontinuität und Loyalität einerseits und den 
auf ökonomische Rationalisierung und Bürger-
nähe zielenden ‚Dienstleisterwerten‘ Effizienz, 
Flexibilität, Innovation und Transparenz und Ser-
viceorientierung.

Die am New Public Management orientierten Wer-
te wie Effizienz und Serviceorientierung haben, 
das zeigen die Ergebnisse, länderübergreifend an  
Bedeutung gewonnen. Gleichwohl variiert ihr  
Gewicht im Verhältnis zu traditionellen Staatsdie-
nerwerten bereichsspezifisch stark. Auch finden  
sich innerhalb der am New Public Management- 
orientierten Werte unterschiedliche Bewertungen 
für die eher ökonomisch und die eher bürgerori-
entierten Werte. Vor allem aber ergeben sich in der 
Wahrnehmung der Beschäftigten im Arbeitsalltag 
häufig auch Konflikte zwischen eher staatsdie-
ner- und eher dienstleisterorientierten Werten, 
die unterschiedlich zugunsten eines Wertes auf-
gelöst werden. Schließlich förderten die Diskus-
sionen auch bereichsspezifisch unterschiedliche 
Interpretationen ein und desselben Wertes zutage. 
So bestätigen Angehörige der Polizei in allen drei 
Ländern, dass Werte wie Effizienz und Bürgerori-
entierung an Bedeutung zugenommen haben. Sie 
sehen jedoch zugleich Effizienzanforderungen 
häufig im Konflikt mit dem Wert des regelgelei-
teten Handelns, dem sie letztlich auch in ihrem 
Arbeitsalltag den Vorrang einräumen. Diese Er-
gebnisse bestätigen den Befund weiterer interna-
tionaler Studien, dass die Polizei als ein hoch  
organisierter Beschäftigungsbereich gegen New- 
Public-Management-orientierte Reformen eher  
resistent ist. In der Energieregulierung sehen die  
Beschäftigten traditionelle Werte wie regelgelei - 
te tes Handeln und auch Transparenz (in Bezug auf  

Typus des Dienstleisters orientiert sind. Bei den 
neu geschaffenen Energieregulierungsagenturen 
fällt auf, dass diese in Deutschland mit der Domi-
nanz von Beamtenverhältnissen bei der Beschäfti-
gung stark am Staatsdienertypus orientiert sind, 
während in Frankreich, wo Veränderungen im  
gesamten öffentlichen Dienst in Richtung New  
Public Management bisher eher moderat ausfie-
len, befristete Verträge die Beschäftigungsverhält-
nisse massiv flexibilisieren.

Es handelt sich dabei um unterschiedliche Reakti-
onsweisen auf ein identisches personalpolitisches 
Problem, nämlich den Versuch, hoch qualifizier-
tes Personal zu halten, das in beiden Ländern in 
der Privatwirtschaft zumindest monetär bessere 
Beschäftigungsmöglichkeiten vorfindet. In Frank-
reich verbindet der öffentliche Arbeitgeber die 
befristete Beschäftigung mit weitreichenden Wei-
terbildungsangeboten und der Aussicht auf den 
Wechsel in hochrangige Positionen in den nach 
wie vor zum Teil staatseigenen, wenn auch privat-
wirtschaftlich geführten Energieunternehmen. In 
Deutschland hofft die Bundesnetzagentur durch 
ausgefeilte Auswahlverfahren Bewerberinnen und 
Bewerber zu rekrutieren, die sich nicht nur durch 
fachliche Expertise, sondern auch eine gewisse 
Gemeinwohlorientierung und ein Interesse an 
geregelten Arbeitsbedingungen auszeichnen. Sie 
verbindet ferner die Arbeitsplatzsicherheit des Be-
amtenstatus mit abwechslungsreichen Aufgaben-
zuschnitten, vielfältigen Aufstiegsmöglichkeiten  
in dem relativ großen internen Arbeitsmarkt so - 
wie familienfreundlichen Arbeitsbedingungen. 
Zusammengenommen lässt sich schlussfolgern, 
dass die ursprünglich relativ einheitlichen und in  
der Tendenz für alle Beschäftigtengruppen privile-
gierten öffentlichen Beschäftigungsregime deut-
lich heterogener werden. Damit schwindet auch 
ein Stück weit die Vorbild- und Integrationsfunkti-
on, die die öffentliche Beschäftigung im ‚goldenen 
Zeitalter‘ des Wohlfahrtsstaats durch die Expansi-
on öffentlicher Dienste für nationale Arbeitsmärk-
te entfaltet hat (Briken et al. 2014; Tepe/Kittel/Gott-
schall et al. 2015).

Die Wahrnehmung dieser Veränderungen seitens  
der Beschäftigten ergibt weitere interessante Er  - 
kenntnisse zum Wandel des ‚arbeitenden Staates‘  
(Gottschall/Ludwig-Mayerhofer/Vogel. 2014, 117  ff.). 

tigtenvertretungen in den jeweiligen Ländern zu- 
sammenhängt. Gleichwohl ist die ‚Durchschlag- 
kraft‘ der länderspezifischen Rahmenbedingun-
gen durchaus begrenzt, wie der vertiefende Blick 
auf die Veränderung in den Bereichen Polizei, 
kommunale Müllentsorgung und die zentralen 
Energieregulierungsbehörden in den drei Unter-
suchungsländern zeigt (vgl. Abb. 2). 

Überraschenderweise gibt es über die drei Länder 
hinweg auffällige Gemeinsamkeiten in der be-
reichsspezifischen Ausgestaltung der Beschäfti-
gungsverhältnisse. So weist die Polizei als staats-
nahe Ordnungsfunktion in allen drei Ländern die 
größte Nähe zum Staatsdienertypus auf, während 
die Beschäftigungsbedingungen in der kommuna-
len Müllentsorgung nicht nur in Schweden, son-
dern auch in Deutschland und Frankreich eher am 

tretern gleichermaßen als nur mehr symbolisch  
wirksam eingeschätzten Leistungszulagensys te - 
me zeigen. Eine ähnliche Tendenz der Segmenta-
tion öffentlicher Beschäftigung findet sich in 
Frankreich, wo der Status des ‚fonctionnaire‘, 
der anders als der Beamtenstatus in Deutschland 
durchaus ein Streikrecht beinhaltet, für fast 80 
Prozent der Beschäftigten erhalten blieb, jedoch 
zunehmend mehr Beschäftigte und häufig neu 
Eingestellte mit eher deregulierten Arbeitsver-
hältnissen konfrontiert sind.

Diese Ergebnisse sprechen für eine nicht uner-
hebliche Varianz der Transformation öffentlicher 
Beschäftigung innerhalb der dem neo-weberiani-
schen Reformpfad zugeordneten Länder, die mit 
unterschiedlichen Rechtstraditionen und Verwal-
tungskulturen wie auch Strategien der Beschäf-

Abbildung 2: 
Varianz öffentlicher Beschäftigung  
nach Sektoren
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Karin Gottschall, Professorin für Soziologie, 
forscht zu gender und Strukturwandel von Er - 
werbs arbeit, Dienstleistungsentwicklung und Mit - 
telschichten sowie Wohlfahrtsstaatsreformen. Die 
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Projekt zum ‚Wandel des Staates als Arbeitgeber‘ 
im Sonderforschungsbereich 597 Staatlichkeit im 
Wandel.
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sich vorwiegend auf ein Verständnis staatlicher  
Letztverantwortung für die Dienstleistung und 
den öffentlichen Charakter des erbrachten Gutes. 
So identifizieren sich die kommunalen Müllwer-
ker ungeachtet ihrer Effizienzorientierung da-
mit, dass sie eine Mülltonne auch noch ‚im letzten  
Winkel‘ zuverlässig leeren und damit ‚berechtig-
ten Ansprüchen‘ der Öffentlichkeit nachkommen. 
Insofern könnte die hohe Bedeutung der Orien- 
tierung an (tatsächlichen oder zugeschriebenen) 
Ansprüchen der Bürgerinnen und Bürger, die viel- 
fach zum Maßstab für die Qualität der eigenen  
Arbeit und der öffentlichen Dienstleistungser- 
bringung wird, eine neue Facette im Selbstver-
ständnis öffentlicher Beschäftigter über die unter- 
schiedlichen Bereiche hinweg darstellen. Gleichzei-
tig kann die durch New-Public-Management-Re-
formen beförderte und offensichtlich erfolgreiche  
Aufwertung ‚des Bürgers‘ zu einem zentralen Er-
wartungsträger als wohl eher unbeabsichtigte  
Nebenwirkung auch eine partielle Emanzipation 
der öffentlichen Beschäftigten von den Loyalitäts-
erwartungen ihres Arbeitgebers mit sich bringen. 
So interpretieren die Polizeibeschäftigten den tra-
ditionell auf ‚Gehorsamsforderungen‘ des Dienst-
herrn gegenüber den Bediensteten zielenden Wert 
‚Loyalität‘ mit der Forderung nach wechselseitig 
‚fairem Umgang‘ nunmehr stärker reziprok. Die 
vom Staat als Arbeitgeber von den Beschäftigten 
geforderte Öffnung nach außen wird damit auch 
nach innen gewendet. Dies könnte ein Hinweis 
darauf sein, dass der traditionelle Staatsdiener- 
kanon (auch mit Werten wie Neutralität und regel-
geleitetem Handeln) teils über Reinterpretationen 
in einem modernisierten Typus des öffentlichen 
Dienstleisters aufgeht, der nicht einfach ‚markt-
lich‘, sondern auch demokratisch und bürgernah 
orientiert ist. Inwieweit sich hier ein neues dis- 
tinktes Ethos konstituiert, bedarf freilich weiterer 
vergleichender Forschung.

die Endverbraucher) als zentral an, wohingegen  
Effizienz zwar als fraglos wichtig, aber zugleich 
auch nicht als besonders problematisch angesehen 
wurde. So scheint die durch Privatisierung öffent-
licher Infrastrukturen neu entstandene staatliche 
Aufgabe der Marktregulierung traditionelle büro-
kratische Werte keineswegs zu schwächen, son-
dern eher zu bestärken. 

In einem gewissen Kontrast zu diesen Ergebnissen 
stehen die Befunde mit Beschäftigten der kom-
munalen Müllentsorgung. Hier dominiert eine 
Haltung, die Effizienz und Serviceorientierung als 
zentrale Werte ansieht, die unbedingt verfolgt wer-
den müssen und die zugleich als Legitimation für 
die Organisation der Dienstleistung als öffentliche 
Aufgabe dienen. Bei der starken Internalisierung 
dieser Werte spielt offensichtlich die Realität tat-
sächlicher oder potentieller privatwirtschaftlicher 
Konkurrenz und damit die potentielle Bedrohung 
des eigenen Arbeitsplatzes eine Rolle. Gleichzeitig 
betonen diese Beschäftigten allerdings auch, dass 
Müllentsorgung in öffentlicher Hand zuverlässi- 
ger und bürgerfreundlicher sei, da sie flächende-
ckend erfolge. Sie grenzen sich damit ein Stück 
weit von profitorientierter Marktlogik ab.

Angesichts der aufgezeigten Differenzen in der 
Bedeutung und Interpretation von Werten in eher  
marktfernen und marktnahen Bereichen des  
öffentlichen Dienstes stellt sich die Frage, ob es 
(noch) so etwas wie ein spezifisches, homogenes 
und flächendeckendes öffentliches Dienstethos 
gibt, das nicht nur in der älteren Literatur zur  
öffentlichen Verwaltung, sondern auch in der öf-
fentlichen Meinung zum Teil unterstellt wird. 
Unsere eher vorsichtige Antwort lautet: Sofern es 
einen distinkten Kern geteilter Werte früher ge-
geben hat, so ist er heute eher klein und bezieht 
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trolle für Gesundheit und Schulden, aber nicht 
Haushaltseinkommen) in Deutschland die obere 
Dienstklasse die höchste Wahrscheinlichkeit zu 
arbeiten. In England ist diese Wahrscheinlichkeit 
dagegen gleichmäßiger über alle Klassen verteilt; 
insbesondere haben Personen, die früher in un- 
und angelernten sowie in einfachen Tätigkeiten 
gearbeitet haben, eine höhere Erwerbsneigung im 
Alter als die obere Dienstklasse (Scherger 2013). In 
den Befunden zum Einfluss der früheren berufli-
chen Klasse spiegeln sich neben den genannten 
Einflüssen auch die Arbeitsmarktchancen Älterer 
wider; insbesondere die hohe Erwerbsneigung von 
Selbstständigen, die in Deutschland noch deutli-
cher hervortritt als in Großbritannien (Hokema/
Lux 2015), verweist darauf, dass Diskriminierungs-
prozesse am Arbeitsmarkt sowie eine weniger fle-
xible deutsche Altersübergangskultur für die Er-
werbsneigung bedeutsam sind.

Viele der herausgearbeiteten Einflüsse auf Arbeit 
im Rentenalter ähneln sich prinzipiell für Deutsch-
land und Großbritannien, (und auch für weitere 
Länderfälle, vgl. Scherger 2015). Die geringere Ver-
breitung von Erwerbstätigkeit in Deutschland ist 
somit vor allem auf Kompositionseffekte, etwa 
häufigere geringe Renteneinkommen in Großbri-
tannien, zurückzuführen, die wiederum auf die 
institutionelle Gestaltung des Rentensystems ver-
weisen. Zudem tragen die unterschiedlichen Ar-
beitsmarktstrukturen der beiden Länder zu diesen 
Befunden bei. So bietet etwa der flexibilisiertere 
und dereguliertere Arbeitsmarkt Großbritanniens 
Personen im Rentenalter mehr Erwerbsmöglich-
keiten.

Dass sich die Arbeitsmotive der deutschen und 
britischen erwerbstätigen Älteren grundsätzlich 
sehr ähnlich sind, hat sich auch in den qualitativen 
Untersuchungen gezeigt. Spaß an der Arbeit, sozi-
ale Anerkennung durch die Tätigkeit, soziale Kon-
takte, die zeitliche Strukturierung durch die Tä-
tigkeit sowie der Wunsch nach Aktivität sind nur 
die wichtigsten der zahlreichen Beweggründe, die 
die Interviewten für ihre Arbeit nennen (Hokema/ 
Scherger 2016). Das durch die Arbeit zusätzlich 
verdiente Einkommen ist so gut wie nie die allein 
ausschlaggebende Motivation für die bezahlte Tä-
tigkeit, auch wenn es bei einigen der Interviewten 
als ein Grund unter mehreren relevant ist. Zudem 
lassen sich finanzielle Motive nicht auf die Abwen-
dung finanzieller Not reduzieren. Vielmehr leisten 
sich die arbeitenden Älteren mit Hilfe des zusätz-
lichen Einkommens oft zusätzliche Aktivitäten 
(etwa Urlaub) und besondere Konsumgüter. Es 
geht also manchen auch darum, ihren Lebensstan-
dard im Rentenalter zu halten. Zudem hat das Ein-
kommen auch eine hohe symbolische Bedeutung.

Deutliche quantitative Verteilungsunterschiede 
zwischen Ländern oder Geschlechtern lassen sich 
nur wenige ausmachen, allein bei geschiedenen 
deutschen Frauen ist eine Konzentration der finan- 
ziellen neben anderen Motiven zu finden, die auch 
in Großbritannien insgesamt etwas häufiger vor-
kommen (Hokema/Scherger 2016). Die Interview-
ten arbeiten in einer Vielzahl unterschiedlicher 
Jobs, die sie auf sehr verschiedenen Wegen ge-
funden haben. Manche von ihnen sind in ihrem 
alten Beruf oder Berufsfeld tätig, andere gehen  
einer anderen, dann oft geringer qualifizierten  
Tätigkeit als früher nach. Trotz dieser großen  

sind Männer, jüngere und gesündere Personen, Ge-
schiedene (insbesondere Frauen in Deutschland) 
und besser Gebildete häufiger noch oder wieder 
erwerbstätig, und in Regionen mit geringerer Ar-
beitslosigkeit arbeiten mehr Ältere als anderswo 
(Scherger 2013; Hokema/Lux 2015). Das Spektrum 
der ausgeübten Tätigkeiten deckt alle Arten von 
Berufen, Beschäftigungssektoren und Qualifikati-
onen ab. Überdurchschnittlich häufig finden sich 
Personen im Rentenalter in einfachen Dienstleis-
tungstätigkeiten sowie in hochqualifizierten Tä-
tigkeiten, dagegen unterdurchschnittlich oft im 
industriellen Sektor. Im Vergleich zur jüngeren 
Bevölkerung arbeiten überdurchschnittlich viele 
als Selbstständige, insbesondere in Deutschland 
(Hokema/Lux 2015).

Komplexer und divergenter zwischen Deutschland  
und Großbritannien sind Befunde zum Einfluss 
der früheren beruflichen Klasse und der Einkom- 
menslage der Älteren auf die Arbeitswahrschein-
lichkeit. Nicht nur die Einflüsse von Rentenein-
kommen und beruflicher Klasse sind dabei eng 
miteinander verquickt. Diese Faktoren hängen zu- 
dem mit Gesundheit und Bildung sowie weiteren 
Aspekten zusammen, etwa der früheren Arbeits-
zufriedenheit oder Identifikation mit dem Beruf. 
Ein (ohne das Erwerbseinkommen) geringes Haus-
haltseinkommen und hohe Haushaltsschulden 
erhöhen die Erwerbsneigung im Alter (Scher-
ger 2013; Hokema/Lux 2015), was auf finanzielle  
Motive für die Arbeit hindeutet. Was die beruf-
liche Klasse angeht, zeigen in beiden Ländern 
diejenigen die höchste Erwerbsneigung, die vor 
der Rentengrenze selbstständig waren (Scherger 
2013). Nach den Selbstständigen zeigt (unter Kon-

Seit mindestens einer Dekade steigt die Er-
werbsbeteiligung im Rentenalter deutlich. Wer ar-
beitet noch jenseits der Rentengrenze, in welchen 
Tätigkeiten und warum? Und wie unterscheiden 
sich die Antworten auf diese Fragen zwischen ei-
nem (traditionell) konservativen Wohlfahrtsstaat 
(Deutschland), in dem bis in die 1990er Jahre eine 
ausgeprägte Frühverrentungspolitik verfolgt wur- 
de, und einem typisch liberalen Wohlfahrtsstaat 
(Großbritannien)? Die Emmy-Noether-Nachwuchs- 
forschungsgruppe betrachtet Erwerbstätigkeit jen- 
seits der Rentengrenze aus verschiedenen Perspek-
tiven: erstens mit Blick auf die Bedingungen und 
(Ungleichheits-)Strukturen der späten Erwerbs-
tätigkeit, zweitens mit Blick auf die subjektiven 
Perspektiven der Arbeitenden auf ihre Erwerbstä-
tigkeit und schließlich drittens vergleichend mit 
Blick auf Institutionen und Diskurse um Alter,  
Arbeit und Alterssicherung.

Empirisch zeigt sich die Vielfalt sowohl der Ar-
beitsarrangements im Alter als auch der zugrunde 
liegenden Bedingungsfaktoren. In Großbritannien 
sind die Anteile arbeitender Älterer deutlich höher 
als in Deutschland. Während 2014 in Deutschland 
unter den ab 65-jährigen fast sechs Prozent noch 
einer bezahlten Tätigkeit nachgingen, waren es in 
Großbritannien mehr als zehn Prozent; unter den 
65- bis 69-jährigen betrugen diese zunächst nied-
rig erscheinenden Anteile sogar circa 14 Prozent 
(Deutschland) und 21 Prozent (Großbritannien). 
In beiden Ländern empfängt die Mehrheit der im 
Rentenalter Arbeitenden eine Rente und arbeitet 
in Teilzeit, wobei die Anteile der Vollzeittätigen 
und derjenigen ohne Rentenempfang in Großbri-
tannien größer sind als in Deutschland. Zudem 

trendsetter oder reformverlierer?
Erwerbstätige jenseits der  
Rentenaltersgrenze in Deutschland  
und Großbritannien
Simone Scherger, Steffen Hagemann, Anna Hokema
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pe »Erwerbsarbeit jenseits der Rentengrenze in 
Deutschland und Großbritannien« und promo-
viert zu normativen Leitbildern in gesellschafts-
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Die Befunde belegen, dass es sich bei erwerbstäti-
gen Rentnerinnen und Rentnern in vielerlei Hin-
sicht um eine besondere, selektive Gruppe Älterer 
handelt. Sie sind nicht nur überdurchschnittlich 
gesund und gebildet; Freude an der Arbeit und 
eine große subjektive (biographische) Bedeutung 
der Arbeit sind zudem Voraussetzungen dafür, 
im Rentenalter noch oder wieder einer bezahlten  
Tätigkeit nachzugehen, selbst wenn bei einigen 
auch das zusätzliche Einkommen eine Rolle spielt. 
Aufgrund dieser Selektivität sind jedoch verall- 
gemeinernde Schlussfolgerungen, etwa dass län-
geres Arbeiten für alle möglich sei, verfehlt. Län-
geres Arbeiten ist eben nicht für alle möglich oder 
wünschenswert. Die Befunde sind freilich zudem 
nur eine Momentaufnahme. Angesichts einer 
deutlichen Tendenz wachsender Altersarmut in 
Deutschland dürfte es nicht nur zu einer Anglei-
chung deutscher Erwerbsquoten im Alter an die 
britischen kommen, sondern auch zu einer Zu-
nahme von Konstellationen, in denen Erwerbstä-
tigkeit allein oder hauptsächlich aus finanziellen 
Gründen und unter weniger günstigen Bedingun-
gen ausgeübt wird. Der Anteil der Reformverlierer 
unter den erwerbstätigen Personen im Rentenalter 
könnte so deutlich steigen.

Vielfalt von Formen von und Wegen in die Er-
werbstätigkeit erfahren die Interviewten diese bis 
auf wenige Ausnahmen als sehr positiv. Das gilt 
auch für die genannten geschiedenen Frauen, die 
das selbstverdiente Einkommen biographisch mit 
Unabhängigkeit und Selbstständigkeit verbinden. 
Die positive Erfahrung der Erwerbstätigkeit be-
ruht vor allem darauf, dass sich die Mehrheit der 
Interviewten vorrangig als im Ruhestand befind-
lich erfährt und glaubt, ‚eigentlich‘ nicht mehr 
arbeiten zu ‚müssen‘. Die Erwerbsarbeit wird so 
vor dem Hintergrund des institutionalisierten 
Ruhestands und des Rentenbezugs umgedeutet. 
Außerdem haben viele der Interviewten, aber-
mals im Vergleich zur früheren Erwerbskarriere, 
größere Gestaltungsspielräume in den Arbeits- 
inhalten und Arbeitszeiten. Unterschiede zwi-
schen den beiden Ländern treten vor allem in Form 
von Verweisen auf unterschiedliche institutionelle 
Rahmenbedingungen und gesellschaftspolitische  
Debatten um Arbeit, Alter und Alterssicherung 
auf (Hagemann /Scherger 2015).
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weniger Kinder als gewünscht. Das gilt  aber auch 
für die Männer ohne akademischen Abschluss. Ein 
möglicher Grund dafür ist, dass diese Gruppe ver-
gleichsweise häufig partnerlos ist. Die realistisch 
erwartete Kinderzahl ist kleiner als die ideale Kin-
derzahl. Sie ist bei den Frauen stark den Realitäten 
angepasst, bei den Männern ist der Unterschied 
zur realisierten Kinderzahl noch größer. Ein Grund 
hierfür ist, dass sie mehr Zeit für die Verwirkli-
chung ihrer Wünsche haben als die Frauen in die-
sem Alter.

Die Ursachen für die Kluft zwischen Wunsch und 
Wirklichkeit sind vielfältig. So müssen für viele 
potentielle Eltern bestimmte Voraussetzungen er-
füllt sein, bevor sie den Schritt zur Familiengrün-
dung oder -erweiterung vollziehen. Dazu gehört, 
neben einer Partnerschaft, ein hinreichendes Maß 
an sozialer Sicherheit. Sind diese und andere Vor-

aussetzungen nicht erfüllt, wird die Geburt eines 
Kindes aufgeschoben und womöglich aufgege-
ben, etwa weil man sich zu alt wähnt oder an ein 
Leben ohne Kinder gewöhnt hat. Man befürchtet 
dann vermehrt negative Konsequenzen für andere 
Lebensbereiche, zum Beispiel auch für die Partner-
schaft. Eine befriedigende Partnerschaft dürfte für 
manche Paare die Freuden einer Elternschaft kom-
pensieren.

Als weiteres zentrales Moment erweist sich das von 
den Befragten zum Teil nur schwer einschätzbare 
und immer noch kaum befriedigend regulierbare 
Verhältnis zwischen Familie und einer eher for-
dernden als unterstützenden Arbeitswelt. Auswir- 
kungen von antizipierten Problemen damit, die 
Anforderungen von Mutterschaft und beruflichem  
Engagement, das für Höherqualifizierte beson-
ders Gewicht hat, unter einen Hut zu bekommen, 

Abbildung 1:  
Wunsch und realität
Idealerweise gewünschte, realistisch erwartete und faktisch realisierte  
Kinderzahl bei Frauen und Männern mit und ohne akademische Bildung
(pairfam-Welle 6; Alter 40 bis 43; gewichtete Schätzung
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tel bei etwas mehr als zwei Kindern, wobei Deutsch-
land keine Ausnahme bildet. In allen Ländern gibt 
es unter den über 40-jährigen Frauen und Männern 
auch eine mehr oder weniger große Diskrepanz 
zwischen Wunsch und Wirklichkeit. Deutschland  
liegt diesbezüglich im Mittelfeld. Analysen mit 
Daten des Beziehungs- und Familienpanels (pair-
fam) belegen, dass es den über 40-jährigen Frauen 
und Männern bis zum Ende des vierten Lebens-
jahrzehnts unterschiedlich gut gelungen ist, sich 
ihren idealen Kinderwunsch zu erfüllen. Das Bil-
dungsniveau, das auf berufliche Karrierechancen 
von Frauen und Männern verweist, spielt dabei 
eine Rolle.  Abb. 1

Alle Befragten wünschen sich idealerweise deut-
lich mehr als zwei Kinder. Die realisierte Kinder-
zahl liegt aber weit darunter. So bleiben auch mehr 
Frauen und Männer kinderlos als idealerweise ge-
wünscht. Frauen ohne akademischen Abschluss 
sind ihrem Idealziel noch am nächsten gekom-
men. Akademiker(innen) haben dagegen deutlich 

In den letzten Jahren sind die Geburtenraten in 
Deutschland moderat angestiegen. Man ist sich 
noch uneins darüber, ob dieser Anstieg nachhaltig 
ist oder nicht. Die Geburtenraten in Deutschland 
liegen im internationalen Maßstab immer noch auf 
einem niedrigen Niveau – vor allem auch deshalb, 
weil die Kinderlosigkeit vergleichsweise hoch ist. 
Dieser Sachverhalt könnte Ausdruck geringer Kin-
derwünsche sein. Er könnte aber auch darauf zu-
rückzuführen sein, dass sich Frauen und Männer 
vorhandene Kinderwünsche nicht erfüllen, weil 
es die Umstände aus ihrer Sicht nicht erlauben. 
Ist Letzteres der Fall, so sollten Verbesserungen 
der Lebenssituation (potentieller) junger Eltern 
einen Anstieg der Geburtenraten zur Folge haben. 
Da diesbezüglich in Deutschland Verbesserungen 
erkennbar sind, könnte der neuerliche Anstieg der 
Geburtenraten eine Trendwende in der Geburten-
entwicklung bedeuten.

Es gibt europaweit kein Anzeichen für einen Rück-
gang des Kinderwunsches. Dieser liegt im EU-Mit-

die realisierung von kinderwünschen 
und die aufgaben der Familienpolitik
Petra Buhr, Sonja Drobnič, Johannes Huinink

Das »Beziehungs und Familienpanel (pairfam)« ist eine von der  Deutschen Forschungsge-
meinschaft geförderte multidisziplinäre Längsschnittstudie zur Erforschung der partnerschaft - 
lichen und familialen Lebensformen in Deutschland. Die jährlich erhobenen Befragungsdaten 
bundesweit zufällig ausgewählter Personen der Geburtsjahrgänge 1971-73, 1981-83 und 1991-93 
sowie deren Partner, Eltern und Kinder bieten ein einmaliges Potenzial für Analysen der Entwick-
lung von Partnerschafts-, Familien- und Generationenbeziehungen in unterschiedlichen Lebens-
phasen. 
Die Arbeitsgemeinschaft Theorie und Empirie der Sozialstruktur ist maßgeblich an der Durch-
führung beteiligt und für den Bereich Elternschaftsentscheidungen zuständig. Zentrale For-
schungsthemen sind Kinderlosigkeit, die Dynamik von Kinderwünschen sowie der Zusammen-
hang von Mobilität und Familie. Näheres siehe unter www. pairfam.de.
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Für die Erwartung auch in Deutschland wieder 
ansteigender Geburtenraten spricht die Beobach-
tung, dass sie dort besonders hoch sind, wo die  
Familienpolitik seit Jahrzehnten stark auf die Ver-
einbarkeit zwischen Familie und Beruf ausgerich-
tet ist. Diesbezüglich scheint die deutsche Fami-
lienpolitik deutliche Fortschritte zu machen und 
die richtigen Maßnahmen zu ergreifen. Letzteres 
wird durch eigene Befunde gestützt. Kinderlose 
und höher gebildete Personen sprechen vor allem 
auf so genannte »ökologische« Maßnahmen, wie 
eine Ganztagsbetreuung für unter 3-Jährige und 
flexiblere Arbeitszeiten, an. Personen mit mehre-
ren Kindern und mit niedrigerem Bildungsstand 
finden ökonomische Unterstützungsmaßnahmen 
wichtiger. Nur ein Viertel aller Befragten meint, 
familienpolitische Maßnahmen hätten keinen Ein- 
fluss auf ihre (weitere) Familienplanung.

Familienpolitik wird die Lücke zwischen Kinder-
wunsch und Wirklichkeit nicht völlig schließen, 
da viele Faktoren, insbesondere Partnerlosigkeit, 
kaum politisch beeinflussbar sind. Auch kann 
sich, das zeigt der internationale Vergleich, unter 
familienfreundlicheren Rahmenbedingungen der 
ideale Kinderwunsch verstärken. Familienpolitik 
wird aber in Zukunft nur erfolgreich sein, wenn sie 
einen durchgreifenden Wandel der Arbeitsteilung 
der Geschlechter und familienbezogenen Verant-
wortlichkeiten von Frauen und Männern forcieren  
hilft. Dieses wiederum gelingt nicht, wenn sie 
nicht dazu beiträgt, in der Wirtschaft, d. h. bei den 
Unternehmen, die planungswirksame Erkenntnis 
zu befördern, dass nicht nur Frauen, sondern auch 
Männern weit mehr Spielraum für das Leben mit 
Kindern zugestanden werden muss als bisher.

sind vielfach nachgewiesen. Dazu gehört die zeit-
liche und räumliche Flexibilisierung der Erwerbs-
tätigkeit, mit der die subjektiv wahrgenommene 
Arbeitsbelastung und die Anstrengungen zuneh-
men, eine akzeptable Balance zwischen Arbeit und 
Familienleben zu erreichen. Eine hohe psychische 
Belastung am Arbeitsplatz, hohe Arbeitszeitan- 
forderungen seitens des Unternehmens und ein  
hohes Ausmaß an Arbeitsplatzunsicherheit wir- 
ken sich negativ auf das Familienleben aus oder  
führen dazu, dass Frauen die Vereinbarkeitspro-
bleme antizipieren und auf Kinder verzichten. 
Hinzu kommt, dass Personen zunehmend be-
ruflich bedingt mobil sein müssen. Frauen und 
Männer nehmen berufsbedingtes Pendeln zwar 
erstaunlicherweise kaum als Hindernis für eine 
baldige Familiengründung wahr. In der Realität 
hält es dann aber (nur) die Frauen doch nachhaltig 
davon ab, ihre diesbezüglichen Ambitionen tat-
sächlich umzusetzen. 

Bei Entscheidungen zum zweiten und dritten Kind 
spielen noch andere Faktoren eine Rolle. Das Tem-
perament des ersten Kindes etwa beeinflusst die 
Bereitschaft von Vätern zu einem zweiten Kind. 
Wahrgenommene Einbußen in der Partnerschafts-
qualität nach der Geburt des ersten Kindes, etwa 
aufgrund von Streitigkeiten über die Erziehung 
und Betreuung, können die Geburt eines zweiten 
Kindes zumindest verzögern. Neben der Angst vor 
Überlastung spielt dabei auch die Sorge eine Rolle, 
den Bedürfnissen der Kinder nicht gerecht werden 
zu können.
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die Geburtstagseinladungen unter den Kindern 
aus. Haben auch die Eltern Kontakt zueinander, 
besteht eine höhere Chance auf eine Geburtstags-
einladung der Kinder. Dies gilt auch, wenn man die 
Analyse auf jene Dyaden der Kinder beschränkt, 
die bereits Freunde sind. Auch innerhalb der Un-
tergruppe der befreundeten Kinder wirkt sich also 
ein Kontakt unter den Eltern signifikant positiv auf 
die Chancen einer Geburtstagseinladung aus. Inte-
gration und Assimilation von Zuwanderern müs-
sen also im intergenerationalen Zusammenhang 
gesehen werden.

Eine weitere These bezog sich auf die soziale Ein-
bettung der Schülerinnen und Schüler in Netz-

werkdimensionen, von denen eine unmittelbare 
Relevanz für die Schulleistung, aber auch für die 
Motivation und die Schulbindung erwartet wird. 
Ein wichtiger Aspekt dabei sind Netzwerke der ge-
meinsamen Bearbeitung von Schularbeiten. Das 
ethnisch segregierte Hausaufgabennetzwerk ist 
nach Kompetenz der Mitschüler segregiert und 
wirft aufgrund dessen weniger Sozialkapital ab als 
Netzwerke zweier einheimischer Deutscher. Das 
erhärtet die These, dass durch die soziale Einbet-
tung in schulische Netzwerkstrukturen ethnische 
Ungleichheiten im Bildungssystem tendenziell 
verstärkt, zumindest jedoch nicht kompensiert 
werden.

grUnD
SicherUng

führt eher zu einer kulturellen Diversität auf Basis 
ethnisch-religiöser Grenzziehungen und vorgege-
bener Gruppenzugehörigkeiten, die implizit oder 
auch explizit Wahlfreiheiten hinsichtlich der so-
zialen Beziehungen einschränken und dadurch zu 
einer Reproduktion der Gruppengrenzen über die 
Generationen hinweg beitragen. Wenn ausschließ-
lich eine Angleichung im sozio-ökonomischen 
Status erfolgt ist, aber die ethnischen Gruppen 
sich aufgrund ethnisch segregierter Kontakt- und 
Heiratskreise permanent als Gruppen mit spezi-
fischen Werten und Interessen reproduzieren, ist 
zumindest die »strukturelle Anfälligkeit« eines 
sozialen Systems für ethnische Konflikte erhöht 
(Windzio 2016).

Ein Kontextfaktor als Rahmenbedingung für in-
terethnische Netzwerkkontakte stellt die interge-
nerationale Interdependenz dar. Es wurde gezeigt, 
dass durchaus ein gewisses Niveau an ethnischer 
Segregation der Freundschaftsnetzwerke existiert, 
allerdings ist die Segregation in den Netzwerken 
zwischen den Eltern deutlich ausgeprägter (Wind-
zio 2015). Dieser Befund passt gut zu dem Ergebnis 
der Integrationsforschung, dass spätere Genera-
tionen von Migranten in den meisten relevanten 
Dimensionen besser assimiliert sind als die Gene-
rationen ihrer Eltern oder Großeltern. Untersucht 
man wiederum aus der Perspektive der Multiple-
xität von Netzwerken weitere Kontaktdimensio-
nen von Kindern, in denen zumeist auch die Eltern 
involviert sind, lässt sich zeigen, dass die Lücke in 
der sozialen Assimilation zwischen Eltern- und 
Kindergeneration auch höherwertige Kontakte der 
Kinder beeinflusst. Die stark ethnisch segregierten 
Netzwerke unter den Eltern wirken sich etwa auf 

Bei der Integration von Kindern und ihren Eltern 
spielen soziale Netzwerke im Schulkontext eine 
wichtige Rolle. Aber was bedeutet eigentlich der 
in den öffentlichen Debatten vielfach verwendete 
Begriff der Integration? Stellen soziale Kontakte 
eine zentrale Dimension der Integration und Assi-
milation von Immigranten dar? Die Reduktion von 
Integration auf eine wie immer geartete Teilhabe 
an Bildung und Arbeitsmarkt verschleiert, dass 
sich die Modi der sozialen Integration der Zuwan-
derer trotz erreichter Teilhabe an ökonomischen 
Ressourcen grundlegend unterscheiden können, 
wenn sich deren soziale Kontakte entweder eher 
auf die eigene ethnische beziehungsweise religiöse 
Gemeinschaft beschränken oder wenn die sozialen 
Netzwerke im Rahmen der Gelegenheitsstruktu-
ren individuell hergestellt werden. Letzteres wür-
de bedeuten, dass Freundschaftskontakte, soziale 
Unterstützung bis hin zu Heiratsbeziehungen 
nicht durch ethnische Grenzziehungen einge-
schränkt sind. Mit »ethnischen Grenzziehungen« 
sind Einschränkungen der Kontaktmöglichkeiten 
durch ethnische Zugehörigkeiten gemeint, die 
durch individuelle Wahlentscheidungen kaum zu 
überwinden sind.

Abhängig vom jeweiligen Modus der Integrati-
on und natürlich vom Ausmaß der Zuwanderung 
entwickelt sich eine Gesellschaft zwischen zwei 
großen Richtungen: einerseits einem liberalen 
Pluralismus, in dem kulturelle und intellektuelle 
Diversität nicht durch vorgegebene Gruppenzu-
gehörigkeiten bestimmt sind, sondern aus erwei-
terten individuellen Handlungsspielräumen und 
Freiheitsgraden zur Realisierung individueller Le-
bensentwürfe. Die andere Entwicklungsrichtung 

Integration durch Freundschaft.  
Dynamiken sozialer Assimilation  
von Kindern aus Migrantenfamilien  
in multiplexen Peernetzwerken
Michael Windzio, Matthias Wingens
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der religiösen Gruppierungen bei der Orthodoxie 
und Orthopraxie hingewiesen. Im Gegensatz zur 
unscharfen Definition von »Ethnie« weisen die 
sogenannten »Buchreligionen« aber immerhin ein 
Mindestmaß an Kodifizierung von Praktiken der 
Lebensführung auf, was sich bereits an den fünf 
Säulen des Islam zeigt, die im Vergleich zur Sunna 
(das heißt aus dem Koran und der Biographie des 
Propheten abgeleitete Regeln des Erlaubten und 
Verbotenen in der Lebensführung) ja nur eine sehr 
allgemeine Richtlinie darstellten. Gewiss existiert 
eine große Varianz innerhalb der religiösen Grup-
pen bei der Interpretation und Verbindlichkeit 
religiöser Kodifizierungen für den Alltag. Aber 
im Gegensatz zu den inhaltlich kaum greifbaren 
ethnischen Zugehörigkeiten wie etwa »polnisch« 
oder »russisch« zielt die Religion zumindest der 
Intention nach auf eine spezifische Regulierung 
der Lebensführung und der sozialen Beziehun-
gen ab. Sowohl Freundschafts- als auch Besuchs-
netzwerke von Schulkindern zeigen sich nicht 
nur nach dem Merkmal der Ethnie segregiert, 
sondern von der Ethnie unabhängige Effekte der 
Religionsangehörigkeit und der Religiosität wir-
ken sich auf die Segregation aus. Weiterhin ist der 
Grad der Religions- und Religiositätssegregation 
bei Besuchsnetzwerken der Schulkinder höher als  
in »kostengünstigeren« Freundschaftsnetzwer-
ken. Religiöse Grenzziehungen gehen stärker von 
christlichen Schülerinnen und Schülern aus, die 
ceteris paribus signifikant weniger geneigt sind, 
Freundschaften mit muslimischen Schülern und 
Schülerinnen einzugehen (Windzio/Wingens 
2014). Religionsangehörigkeit und Religiosität ha-
ben von der Ethnie unabhängige Einflüsse auf ho-
mophile Netzwerkstrukturen. Vor allem »musli-
misch-muslimische« Dyaden zeigen im Vergleich 
zu gemischtkonfessionellen Dyaden signifikant 
höhere Chancen für Freundschaften. In den Be-
suchsnetzwerken sind es dann aber vor allen die 
»christlich-christlichen« Dyaden, die eine erhöhte 
Chance auf eine Bindung offerieren. Besuchsnetz-
werke sind folglich von einem höheren Grad der 
Religions- und Religiositätssegregation gekenn-
zeichnet, als dies bei Freundschaftsnetzwerken 
der Fall ist (Bicer/Windzio/Wingens 2014).

 

In der alltäglichen Realität erfolgen Netzwerkkon-
takte unter Schülerinnen und Schülern in unter-
schiedlichen sozialen Dimensionen, was in der 
Netzwerkforschung als »Multiplexität« bezeich-
net wird. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die 
Kosten einer Investition in soziale Kontakte sowie 
deren Aufrechterhaltung zwischen den Dimensio-
nen variieren. In der Rational-Choice Theorie wird 
in diesem Zusammenhang zwischen Low- und 
High-cost-Situationen unterschieden. Wir vermu - 
teten, dass auch der Grad der ethnischen Segrega-
tion der Netzwerke abhängig ist von diesen Kos-
ten. In der low-cost-Situation der Nennung von  
Freundschaften können ethnische Grenzziehun-
gen leicht überbrückt werden. Dagegen ist das 
faktische Verhalten, wie etwa das gemeinsame 
Verbringen der Freizeit nach der Schule oder gar 
gegenseitige Besuche zu Hause, von einem kol-
lektiven Muster der ethnischen Grenzziehungen 
beeinflusst. Dies resultiert unter anderem daraus, 
dass die soziale Beziehung außerhalb der Schule  
öffentlich sichtbar wird oder dass die Eltern die Be-
suche aufgrund von Vorurteilen nicht unterstüt-
zen. Tatsächlich zeigen die Ergebnisse, dass die 
ethnische Segregation umso stärker wird, je höher 
die Kosten der Kontakte in der jeweiligen Dimensi-
on sind (Windzio/Bicer 2013). Aus den Ergebnissen 
folgern wir, dass die Analyse von Freundschafts-
kontakten zwar einerseits wichtig für die Integra-
tionsforschung ist, aber andererseits das reale 
Ausmaß der ethnischen Segregation von Netzwer-
ken nicht umfassend abbilden kann. Sind die El-
tern involviert, wirken sich auch die von ihnen 
wahrgenommenen ethnischen Grenzziehungen 
auf die Kontaktchancen aus, so dass von einer in-
tergenerationalen Interdependenz von Netzwerk-
kontakten auszugehen ist.

Weitere Analysen befassten sich mit der Segregati-
on auf der Grundlage von Religion und Religiosität 
(Windzio/Wingens 2014; Bicer/Windzio/Wingens 
2014). Warum ist Religion oder die Art der Religio-
sität wichtig für die Integration? Inspiriert durch 
die Diskussion über die häufig schwierige Defini-
tion und Abgrenzung ethnischer Kategorien wird 
richtigerweise häufig auf die innere Heterogenität 
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das arzneIMIttelMarkt- 
neUOrdnUngsgesetz Und dIe 
kOsten-nUtzen-bewertUngen 
vOn neUen arzneIMItteln

Schon vor der Einführung des Arzneimittelmarkt-
Neuordnungsgesetzes (AMNOG) im Januar 2011 
gab es in Deutschland unterschiedliche Konzepte 
und Ansätze, neue Arzneimittel nach ihrem Inno-
vationsgrad zu bewerten. Eine der meist zitierten 
ist die Bewertungssystematik nach Fricke/Klaus, 
die im Standardwerk Arzneiverordnungs-Report 
in erster Linie die Neuartigkeit der Wirkmechanis-
men für die jährlich neu auf den Markt gekomme-
nen und in der Gesetzlichen Krankenversicherung 
verordneten Arzneistoffe nach der »A,B,C,D-Klas-
sifikation« beurteilt. Abb.  1

Bis zur Umsetzung des GKV-Wettbewerbsstär-
kungsgesetzes im Jahr 2007, mit dem der Gesetz-
geber das fachlich unabhängige Institut für Qua-
lität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen 
neben der Nutzen- auch mit der Kosten-Nutzen-
Bewertung betraute, gab es keine Kopplung der 
Kosten an den Nutzen. Die pharmazeutischen Un-
ternehmer legten die Preise frei fest und die Kran-
kenkassen erstatteten aufgrund einer ärztlichen 
Verordnung die anfallenden Verordnungskosten. 
Das Arzneimittelmarkt-Neuordnungsgesetz führ-
te nun den Ansatz, die Kosten des Arzneimittels an 
seinen Nutzen zu koppeln, in den Arzneimittel-
markt der Gesetzlichen Krankenversicherung ein. 
Das Gesetz verpflichtet die pharmazeutischen Un-
ternehmer gemäß § 35a Sozialgesetzbuch 5 (SGB V), 
bereits zur Markteinführung eines Arzneimittels 
mit neuem Wirkstoff oder neuen Wirkstoffkom-

binationen beziehungsweise bei der Zulassung 
neuer Anwendungsgebiete ein Dossier zum Nut-
zen des Präparates vorzulegen, um einen eventuel-
len Zusatznutzen und damit den Innovationsgrad 
nachweisen zu können. Auf Basis der Bewertungen 
zum Zusatznutzen durch das Institut für Qualität 
und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen und 
den abschließend urteilenden Gemeinsamen Bun-
desausschuss soll dann innerhalb eines Jahres der 
Preis beziehungsweise Erstattungsbetrag des Arz-
neimittels mit dem Spitzenverband der Gesetz- 
lichen Krankversicherung ausgehandelt werden. 
Abb.  2

eFFIcacy Und eFFectIveness: 
wIrksaMkeIt Und patIenten-
OrIentIerte nUtzenbewertUng

Bei der Zulassung neuer Arzneimittel ist zunächst 
der Nachweis von Wirksamkeit, Unbedenklichkeit 
und pharmazeutischer Qualität ausreichend. Dem 
gegenüber regelt die patientenorientierte Nutzen-
bewertung nicht den Marktzugang. In Deutsch-
land wurden im Jahre 2015 38 neue Arzneimittel 
zugelassen. In der Bewertung neuer Arzneimittel 
spielen die Begriffe Efficacy und Effectiveness eine 
wichtige Rolle und spiegeln unterschiedliche »Sta-
tionen« wider: Die Efficacy, also der Wirksamkeits-
nachweis nach den Anforderungen des Arzneimit-
telgesetzes, soll in der Zeit der klinisch-evaluativen 
Forschung erbracht werden, die Effectiveness als 
Begriff für die patientenorientierte Nutzenbewer-
tung in der realen Versorgungswelt in der Zeit nach 
der Zulassung. Eine innovative Struktur oder ein 
neuartiges Wirkprinzip eines Arzneimittels ga-

hohen Umsätzen aufsetzt) sowie jede neue Indika-
tion, neue Darreichungsform oder neue Behand-
lungsmethode ist zunächst einmal innovativ.
Das technologische Konzept: Jede industrielle 
Neuentwicklung ist innovativ (zum Beispiel eine 
neue biotechnologische Herstellung bekannter 
Wirkstoffe oder auch neue Applikationsformen 
wie Sprays oder Pflaster).
Das Konzept des therapeutischen Fortschritts: Das 
Arzneimittel ist therapeutisch gesehen innovativ, 
sofern ein Zusatznutzen bzw. eine bessere thera-
peutische Wirksamkeit gegenüber bestehenden 
Therapien vorliegt.

Wenn aus einer idee ein Produkt wird, das er-
folgreich den Markt durchdringt, spricht man im 
Allgemeinen von einer Innovation. Auch in der 
Arzneimittelversorgung sind Innovationen er-
wünscht und unverzichtbar, da mit ihnen ein the-
rapeutischer Fortschritt erhofft wird. Eine Thera-
pie mit solchen Innovationen ist aber meist auch 
mit vergleichsweise hohen Kosten verbunden. Da-
her kommt einer frühzeitigen Bewertung von neu-
en Arzneimitteln unter Kosten-Nutzen-Aspekten 
eine besondere Bedeutung zu. Die Herausforde-
rung im System der Gesetzlichen Krankenversi-
cherung (GKV) in Deutschland ist es daher, mit be-
grenzten finanziellen Mitteln für alle Patientinnen 
und Patienten auch weiterhin verlässlich eine 
Therapie nach dem allgemein anerkannten Kennt-
nisstand unter Berücksichtigung des therapeuti-
schen Fortschritts zur Verfügung zu stellen.

InnOvatIOnen IM  
arzneIMIttelbereIch

Das Wort Innovation leitet sich vom lateinischen 
Verb »innovare« – »erneuern« ab. Als Vorstufe ist 
danach die Invention (Erfindung) zu sehen; erst 
wenn aus dieser eine wirtschaftliche Umsetzung 
vollzogen wird, spricht man von einer Innovati-
on. Der Begriff »Innovation«, zunächst allgemein  
im Bereich der Ökonomie entstanden, wird auch 
im Arzneimittelbereich verwendet. Dabei werden 
mit dem Begriff der »Arzneimittelinnovation« 
drei Konzepte verbunden.
Das kommerzielle Konzept: Jede Markteinführung 
eines neuen Wirkstoffs, auch eines neuen Me-too-
Arzneimittels (ein Arzneimittel, das auf bekann-
ten Wirkstoffen mit großer Marktbedeutung und 

der »Innovationsreport«:  
Seit 2013 erfolgreiches Projekt zur  
Evaluation neuer Arzneimittel
Gerd Glaeske

Abbildung 1: 
Klassifikation des 
innovationsgrades nach 
Fricke/klaus

a Substanzen mit einer innovativen 
 Struktur oder einem neuen Wirkprinzip

B  Substanzen mit therapierelevant 
 verbesserten pharmakodynamischen
 oder pharmakokinetischen 
 Eigenschaften

c  Substanzen mit kleinen oder nur 
 marginalen Unterschieden zu bereits 
 zugelassenen Präparaten

D  Substanzen mit nicht ausreichend 
 gesichertem Wirkprinzip oder unklarem
 therapeutischen Stellenwert
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Der Innovationsreport 2016 berücksichtigt Medi-
kamente mit neuen Wirkstoffen, die im Jahr 2013 
erstmals in den deutschen Arzneimittelmarkt 
eingeführt wurden. Ziel dieser Auswertungen 
sind vor allem Hinweise darauf, wo die Verord-
nung neuer Präparate optimiert werden muss, 
um Unter-, Über- und Fehlversorgungen in der 
Gesetzlichen Krankenversicherung zu vermeiden. 
Die auf der Basis einer Literaturrecherche vorge-
nommenen Bewertungen verdeutlichen, dass neue 
Arzneimittel häufig nicht mit einem erkennbaren 
therapeutischen Fortschritt verbunden sind und 
daher keine wirklichen therapeutischen Innovati-
onen darstellen, sondern in vielen Fällen lediglich 
als »kommerzielle Innovationen« angesprochen 
werden müssen, deren Einsatz die Therapien ver-
teuert, ohne einen patientenrelevanten Zusatz-
nutzen anzubieten (Boeschen et al. 2016). 

FazIt

Das wichtigste Ziel des Arzneimittelmarkt-Neu-
ordnungsgesetzes ist es, die besten und wirk-
samsten Arzneimittel im Krankheitsfall für alle 
Patientinnen und Patienten bereitzustellen. Gleich - 
wohl besteht bei einem neu zugelassenen patent-
geschützten Wirkstoff zunächst keine andere 
Möglichkeit, als dessen therapeutische Wirksam-
keit auf der Grundlage der zu diesem Zeitpunkt 
vorliegenden klinischen Studien zu bewerten. 
Schließlich liegen bei der Zulassung noch keine 
validen Informationen über den differenziellen 
therapeutischen Nutzen dieses Medikamentes un-
ter den Bedingungen der alltäglichen Praxis vor. 
Deshalb müssen unabhängig von den Interessen 

rantieren nämlich noch keineswegs einen thera-
peutischen Zusatznutzen für Patienten. Dieser ist, 
wie Studien aus den vergangenen Jahren zeigen, 
bei maximal 15-20 Prozent aller neu zugelassenen 
Arzneimittel zu erreichen.

Der sowohl in der wissenschaftlichen wie in der 
medialen Öffentlichkeit viel beachtete Innovati-
onsreport, der seit 2013 im ZeS/SOCIUM von Wis-
senschaftlern aus der Gesundheitsabteilung in 
Kooperation mit der Techniker Krankenkasse (TK) 
jährlich erarbeitet und publiziert wird, enthält so-
wohl Bewertungen des Innovationsgrades neuer 
Arzneimittel als auch Sekundärdatenanalysen auf 
der Basis der ersten beiden Verordnungsjahre. Ob-
wohl der Gemeinsame Bundesausschuss den Zu-
satznutzen aller neuen Arzneimittel im Rahmen 
der Frühbewertung beurteilt hat, lassen Daten aus 
den ersten Vermarktungsjahren eine durchaus er-
weiterte und differenziertere Bewertung zu (etwa 
durch die Berücksichtigung von publizierten Re-
views, Rote-Hand-Briefen, Patienten- oder Arztbe-
urteilungen oder der Aufnahme der neuen Wirk-
stoffe in Leitlinien). Hinzu kommt die Bewertung 
der Kosten gegenüber vergleichbaren Therapien 
und die Frage nach der Verfügbarkeit von gleich-
wertigen anderen medizinischen Interventionen. 
Dies alles zusammengenommen führt dann zu ei-
ner Bewertung, die in die Ampelfarben übersetzt 
wird. Für die Anwendung in der jeweiligen Indika-
tion bedeutet rot in diesem Zusammenhang »we-
nig  geeignet«, gelb »möglicherweise geeignet« 
und grün »geeignet«. Mit anderen Worten: Diese 
Ampelfarben zeigen den Grad der Evidenz und der 
Effizienz für das neue Arzneimittel an.  Abb.3
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Abbildung 2:  
ablaufschema der frühen nutzen
bewertung neuer arzneimittel 
nach dem arzneimittelmarktneu
ordnungsgesetz
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einer Vielzahl neuer teurer Wirkstoffe mit margi-
nalem Nutzen erliegen, bleibt abzuwarten. Aktu-
ell haben sich jedenfalls Arzneimittel in »teuren« 
Indikationen wie Onkologie oder Hepatitis C  
(Jahreskosten von 70.000 € und mehr) zum bevor-
zugten Forschungsgebiet der Pharmaindustrie 
entwickelt.

der pharmazeutischen Unternehmer konzipierte, 
klinische Studien nach der Zulassung unbedingt 
durchgeführt werden.

Ob sich pharmazeutische Unternehmen unter den  
Vorgaben des Gesetzes um eine Verbesserung der 
Studienlage bei neuen Wirkstoffen bemühen oder 
weiterhin falschen Anreizen für die Entwicklung 
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Wirkstoff  Bewertung Besonderheiten nach 
Präparat (Pharm. Unternehmer) Verfügbare (Zusatz-) Kosten Gesamt- Markteinführung
 Therapien Nutzen  Score

afatinib  neues AnwendungsgebietGiotrif ® (Boehringer Ingelheim)

Bosutinib (o)  Rote-Hand-Brief (04/2016)Bosulif ® (Pfizer) 

clevidipin   keine NutzenbewertungCleviprex® (The Medicines company)

colestilan  Marktrücknahme (04/2015)BindRen ® (Mitsubishi Pharma) 

Dabrafenib  neues AnwendungsgebietTafinlar ® (Novartis Pharma)

Dihydroartemisinin +   
keine NutzenbewertungPiperaquintetraposphat 

Eurartesim® (sigma-tau Arzneimittel)  

elvitegravir  neues AnwendungsgebietStribild ® (Gilead Sciences)

Fidaxomicin 
Dificlir ® (Astellas)

ingenolmebutat 
Picato ® (LEO Pharma)

linaclotid  Vertriebseinstellung (05/2014)Constella® (Almirall Hermal)

Lipegfilgrastim  keine NutzenbewertungLonquex® (Teva)  

lisdexamfetamin 
Elvanse® (Shire)

lixisenatid  Vertriebseinstellung (04/2014)Lyxumia® (Sanofi-Aventis)  

lomitapid  Marktrücknahme (08/2014) 
Lojuxta® (Aegerion Pharm.)   (opt-out)

nepafenac 
Nevanac® (Alcon Pharma)

ocriplasmin 
Jetrea® (Thrombo-Genics/Alcon Pharma)

Pertuzumab  neues Anwendungsgebiet Perjeta® (Roche)

Pomalidomid (o)  Rote-Hand-Brief (04/2016) 

Imnovid® (celgene)  Rote-Hand-Brief (04/2015) 
  Rote-Hand-Brief (08/2013)

Ponatinib (o)  Rote-Hand-Brief (04/2016)
Iclusig® (ARIAD Pharmaceuticals)  Rote-Hand-Brief (11/2013)

regorafenib  Marktrücknahme (04/2016)Stivarga® (Bayer Vital)

Teriflunomid 
Aubagio ® (Sanofi-Aventis)

Vismodegib  Rote-Hand-Brief (01/2014)
Erivedge ® (Roche)  Rote-Hand-Brief (07/2013)

Abbildung 3: innovationsreport 2016 Bewertungen 

Verfügbare Therapien
  0 Punkte
  1 Punkt
  2 Punkte  

(Zusatz-)Nutzen 
  0 Punkte
  2 Punkte
  4 Punkte

Scoreerläuterung: 
Bei den Wirkstoffporträts wurden die einzelnen Punkte der Innovationsbewertung separat betrachtet,  
der patientenrelevante Zusatznutzen erhielt das größte Gewicht. Die Vergabe der Punkte wurde wie folgt vorgenommen:  

Kosten
  0 Punkte
  1 Punkt
  2 Punkte 

Gesamt
  max. 2 Punkte
  3 oder 4 Punkte
  mind. 5 Punkte
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Begutachtungsassessments – Erfassung von Ver-
sorgungsaufwänden in stationären Einrichtungen 
(EVIS)«, in der in 39 Pflegeheimen in sieben Bun-
desländern die Versorgungsaufwände von insge-
samt 1.724 Bewohnerinnen und Bewohnern über 
eine Woche hinweg erhoben und dann mit den 
Ergebnissen des gleichfalls an diesen Bewohnern 
durchgeführten NBA abgeglichen wurden, ent-
stand ebenfalls am SOCIUM (Rothgang et al. 2015). 
Die Studie zeigte nicht nur, dass das NBA »funk-
tioniert«, sondern ermittelte auch die Relationen 
der Versorgungsaufwände, die in der Gesetzesbe-
gründung des PSG II dann explizit herangezogen 

wurden, um die Leistungshöhen für die neuen 
Pflegegrade in Pflegeheimen zu bestimmen – eine 
Setzung, von der ab Januar 2017 rund 800.000 Pfle-
gebedürftige betroffen sind. 

Die Ergebnisse der EVIS-Studie lieferten ferner die 
Grundlage für eine weitere Expertise für das Bun-
desgesundheitsministerium, um mittels ökono-
mischer Modellrechnungen Vorschläge zur Um-
gestaltung der Pflegesätze nach Einführung der 
Reform zu erarbeiten (Rothgang/Kalwitzki 2015b). 
Die Untersuchungen deckten ein Problem auf, das 
bis dahin noch nicht gesehen wurde: Da es nicht 

SoliDaritätSPrinziP

Praxis-Standard. Die Erprobung bezog sich auf 
Praktikabilität, Reliabilität (durch Doppelbegut-
achtungen) und Validität (kontrollierende Zweit-
begutachtung in einer quotierten Stichprobe 
durch rehabilitationserfahrene Ärzte) (Kalwitzki 
et al. 2016). Als »optimierter Begutachtungsstan-
dard« wird das Verfahren seit 2015 flächendeckend 
angewendet und ist seit Inkrafttreten der Neufas-
sung des § 18 Abs. 6 SGB XI im Zweiten Pflegestär-
kungsgesetz (PSG II) als »bundeseinheitliches, 
strukturiertes Verfahren« nunmehr auch gesetz-
lich verankert. Im Ergebnis sind die Empfehlungs-
quoten für Rehabilitation von weniger als einem 
auf mehr als zwei Prozent gestiegen. Bei knapp ei-
ner Million Erstbegutachtungen im Jahr haben so 
nach Einführung des neuen Begutachtungsstan-
dards 10.000 Pflegebedürftige eine Reha-Empfeh-
lung erhalten, die ihnen sonst verwehrt geblieben 
wäre. Das bot ihnen die Chance, die Verschlimme-
rung der Pflegebedürftigkeit zu verhindern.

Die Einführung des neuen Pflegebedürftigkeits-
begriffs ist der Kern der sehr großzügigen Pflege-
reform in dieser Legislaturperiode (Rothgang/
Kalwitzki 2015). Basierend auf den Empfehlungen 
zweier Expertenbeiräte gab der Bundesgesund-
heitsminister den Startschuss für die Einführung 
des neuen Pflegebedürftigkeitsbegriffs aber erst, 
nachdem zwei Erprobungsstudien gezeigt ha-
ben, dass das Neue Begutachtungsassessment 
(NBA), das dem neuen Pflegebedürftigkeitsbe-
griff zugrunde liegt, praktikabel ist (Praktika-
bilitätsstudie des MDS) und die mit seiner Hilfe 
ermittelten neuen Pflegegrade die gestaffelten 
Versorgungsaufwände abbilden (Aufwandsstudie 
des SOCIUM). Die Studie »Evaluation des Neuen 

Der anspruch der arbeitsgruppe ist es, nicht 
nur exzellente Forschung zu betreiben, sondern 
dabei auch politikrelevante Themen aufzugreifen  
und Ergebnisse zu liefern, die ihren Weg in die 
politische Umsetzung finden. Dabei reichen die 
Forschungsgegenstände von internationalen und 
international vergleichenden Themen bis zu nati-
onalen und regionalen Fragen. So war die Arbeits-
gruppe im Berichtszeitraum an drei EU-Projekten 
beteiligt, in einem davon sogar als offizieller deut-
scher Vertreter. Auf nationaler Ebene haben die Ar-
beiten der Arbeitsgruppe maßgeblichen Einfluss 
auf die große Pflegereform dieser Legislaturperio-
de genommen.

Seit Einführung der Pflegeversicherung sieht das 
SGB XI, das diesen Sozialversicherungszweig nor-
miert, den Vorrang der medizinischen Rehabili-
tation zur Verhinderung von Pflegebedürftigkeit 
vor – auch bei Vorliegen einer Pflegebedürftigkeit 
(§ 5 Abs. 2 SGB XI). Allerdings zeigen Auswertun-
gen von Routinedaten einer großen deutschen Er-
satzkasse, dass Rehabilitation insbesondere nach 
Eintreten der Pflegebedürftigkeit nur noch in sehr 
geringem Maße stattfindet. Ein Grund hierfür liegt 
darin, dass dem Erkennen von Reha-Potentialen 
im Rahmen der Pflegebegutachtung in der Ver-
gangenheit nicht immer die notwendige Aufmerk-
samkeit geschenkt wurde. Der Spitzenverband der 
Gesetzlichen Krankversicherungen schrieb daher 
2013 ein diesbezügliches Forschungsprojekt aus, 
für das das SOCIUM den Zuschlag erhielt. Das in 
den Jahren 2014/2015 durchgeführte Projekt »Reha 
XI – Erkennen rehabilitativer Bedarfe in der Pfle-
gebegutachtung des MDK. Evaluation und Um-
setzung« entwickelte und erprobte einen Gute-

aus der Forschung ins  
bundesgesetzblatt:  
Der Beitrag des SOCIUMS zur  
großen Pflegereform
Heinz Rothgang
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möglich ist, zum Januar 2017 rund 2,8 Mio. Pflege-
bedürftige neu zu begutachten, werden diese for-
mal von den alten Pflegestufen auf die neuen Pfle-
gegrade übergeleitet. Um zu verhindern, dass es zu 
massenhaften Sozialgerichtsprozessen kommt, 
ist diese Überleitung sehr großzügig ausgestal-
tet. Für die Einrichtungen heißt dies aber, dass es 
im Zeitverlauf – ceteris paribus – zu sinkenden 
Einnahmen kommt, wenn Bewohner versterben 
und durch strukturell »gleiche« Bewohner ersetzt 
werden, die aufgrund der dann notwendigen neu-
en Begutachtung tendenziell in einen niedrigeren 
Pflegegrad eingestuft werden. Diese Einnahme-
verluste bei gleichbleibendem Aufwand können 
zwischen zwei und sechs Prozent der pflegebe-
dingten Einnahmen erreichen. Um diesen »Zwil-
lingseffekt« zu kompensieren, ermöglichte es der 
Gesetzgeber im PSG II in § 92c SGB XI, auf Länder-
ebene Zuschläge zu der ansonsten standardmäßig 
vorgesehenen budgetneutralen Umstellung der 
Heimvergütung zu verhandeln. Die allermeisten 
der 13.000 stationären Pflegeeinrichtungen ver-
meiden so Verluste beim Übergang in die neue Sys-
tematik der Pflegegrade.

Als unmittelbar politikrelevant darf auch die Im-
plementation des ersten nach dem neuen Verfah-
ren des § 113a SGB XI evidenzbasiert entwickelten 
Expertenstandards in der Pflege gelten (Modell-
hafte Implementierung des Expertenstandards 
»Erhaltung und Förderung der Mobilität in der 
Pflege« (ExMo)). Der Expertenstandard ist prak-
tikabel und vergleichsweise unaufwändig in der 
Anwendung. Gleichzeitig konnte aber kein Wirk-
samkeitsnachweis erbracht werden. Angesichts 
dieser Studienergebnisse obliegt es nun dem Qua-
litätsausschuss zu entscheiden, ob der Experten-
standard verbindlich eingeführt wird. 

Die angeführten Beispiele belegen, dass es mit 
hochwertigen Entwicklungs- und Evaluations-
designs gelingt, sozialpolitisch relevante For-
schungsergebnisse zu liefern, die Eingang in die 
Rechtssetzung finden und damit die Lebensbedin-
gungen größerer Bevölkerungsgruppen positiv be-
einflussen können. Ausdrückliches Ziel derartiger 
Arbeiten muss es immer sein, dass die verwandte 
Methodik dem aktuellen Forschungsstand ent-
spricht, diese Methoden aber auf gesellschaftlich 
relevante Problemlagen angewandt werden. 
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breitung dieser Netzwerktypen bestimmt werden. 
Die quantitative Teilstudie kann aber auch dazu 
dienen, die Bedingungen des Auftretens des quali-
tativ beschriebenen Phänomens, etwa bestimmter 
Handlungsmuster, zu analysieren oder mögliche 
längerfristige Folgen mithilfe von Simulationen 
zu explorieren. 

2
Sequentiell erklärende Designs beginnen hinge-
gen mit der Erhebung und Auswertung quantita-
tiver Daten, auf die dann eine qualitative Teilstudie 
folgt. Die quantitativen Analysen können hierbei 
die Grundlage für die Auswahl und Verortung 
der qualitativ zu untersuchenden Fälle legen. Das 
Kriterium der Fallauswahl mag unterschiedlich 
sein: Manchmal interessieren die besonders typi-
schen Fälle, manchmal gerade die extremen Fälle 
oder sogenannte »Ausreißer« (outlier). Dieses Ver-
fahren kann auch genutzt werden, um möglichst 
heterogene Fälle zusammenzustellen und mit der 
qualitativen Studie die Bandbreite eines Feldes ab - 
zudecken, wie in einer Untersuchung zu den Netz-
werken von verwitweten Männern und Frauen 
(Hollstein 2002). Die qualitative Studie ermöglicht 
es Fragen, die sich aus den quantitativen Analy-
sen ergeben, genauer aufzuklären. So konnten 
beispielsweise in der Verwitwungsstudie die un-
terschiedlichen Bedeutungen von »eng verbunde-
nen« Netzwerkmitgliedern rekonstruiert werden. 

3
Bei sogenannten Parallel-Designs werden quan-
titative und qualitative Strategien parallel einge-
setzt. Mithilfe von Triangulationsverfahren lassen 
sich so Daten validieren, Ergebnisse bestätigen 

und die Datenqualität verbessern (Hollstein 2014). 
Paralleldesigns vermitteln ferner ein breites, viel-
schichtiges und möglichst umfassendes Verständ-
nis von sozialen Phänomenen und erhöhen die 
Reichweite und Generalisierbarkeit der Ergebnis-
se. Weniger Konvergenz als vielmehr Komplemen-
tarität ist das Ziel. Schließlich können mithilfe von 
Paralleldesigns qualitative und quantifizierende 
Analyseschritte stärker integriert werden als mit 
sequentiellen Forschungsdesigns. Als ein solches 
Verfahren kann die von Charles Ragin entwickelte 
»Qualitative Comparative Analysis« verstanden 
werden (Hollstein/Wagemann 2014). Die Methode 
integriert Fuzzy Algebra, qualitative Einzelfall-
analysen und mengentheoretische Analyseschrit-
te und ermöglicht systematische Fallvergleiche 
sowie eine stark an die Einzelfälle rückgebundene 
Typenbildung. Die enge Verzahnung von qualita-
tiven und quantitativen Analyseschritten steigert 
die Erklärungskraft und Generalisierbarkeit von 
Studien insbesondere mit mittelgroßer Fallzahl. 

QCA wurde bislang vorwiegend für vergleichende 
politikwissenschaftliche Untersuchungen einge-
setzt. Das Verfahren eignet sich aber auch für ver-
gleichende Organisationsfallstudien sowie für die 
Analyse von Individualdaten. So haben wir in ei-
nem von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
geförderten Projekt zum Arbeitsmarkteinstieg von  
jungen Erwachsenen mit fuzzy set – QCA die Bedin-
gungen untersucht, unter denen auch bei einem  
missglückten Einstieg ins Ausbildungssystem  
mittelfristig noch eine erfolgreiche Einfädelung  
ins Erwerbssystem gelingt (Holstein/Wagemann  
2014). Verglichen mit dem sozialen Netzwerk erwies  
sich überraschenderweise das berufsbezogene Ex- 

Mixed-Methods-Designs versuchen, quantitative 
und qualitative Forschungsstrategien so zu ver-
binden, dass davon beide Seiten profitieren. Dabei 
geht es um mehr als um die reine Addition quan-
titativer und qualitativer Daten und quantifizie-
render und interpretativer Analysestrategien. Das 
Schlüsselwort heißt »Integration«: Es geht darum, 
Daten und Strategien systematisch in Beziehung 
zu setzen, sei es auf der Ebene der Forschungsfrage, 
der Datenerhebung, der Analyse oder der Inter-
pretation der Ergebnisse. Solche Mixed-Methods-
Designs, bei denen qualitative und quantitative  
Strategien intelligent miteinander verknüpft  
werden, bieten besondere Möglichkeiten die  
Datenqualität und Aussagekraft der Befunde von  
empirischen Studien zu steigern. Es lassen sich  
insbesondere drei Typen unterscheiden, die je-
weils mit spezifischen Erträgen verbunden sind 
(Hollstein 2014):

1
Sequentiell explorative Designs beginnen mit 
einer qualitativen Teilstudie, auf die ein quanti-
tativer Untersuchungsteil folgt. Die vermutlich 
bekannteste Variante ist diejenige, bei der eine 
qualitative Vorstudie vor allem der Erkundung des 
Feldes (etwa mithilfe von Expertengesprächen) 
oder als Pretest der Entwicklung der Erhebungs-
instrumente für die quantitative Hauptuntersu-
chung dient (zum Beispiel Hollstein/Bassen/Maas 
2015). Ist die qualitative Studie ein eigenständiger 
Untersuchungsteil, in der neue oder bislang uner-
forschte Phänomene exploriert und beschrieben 
werden (wie in unserer Untersuchung von Nach-
barschaftsnetzwerken; Hollstein et al. 2017), kann 
dann mithilfe der quantitativen Analyse die Ver-

Seit Mitte der 1990er Jahre nimmt die Zahl an  
empirischen Studien markant zu, die mit soge-
nannten »Mixed Methods« arbeiten. Man fragt sich, 
was daran eigentlich neu ist, denn die Kombination 
verschiedener methodischer Verfahren ist in der 
Tat keine neue Erfindung. In vielen Feldern werden 
schon lange Methoden kombiniert, ohne dies ex- 
plizit als »Mixed Methods« zu bezeichnen, man 
denke etwa an die berühmte Marienthal-Studie, 
die Hawthorne-Studien oder einige Untersuchun-
gen der Chicago School. Solche Forschungsdesigns 
sind also nicht neu, neu sind jedoch das Interesse 
daran sowie die systematische Aufarbeitung sol-
cher Designs und ihrer spezifischen Erträge.

Zu erklären ist das Interesse wohl vor allem damit, 
dass Mixed-Methods-Designs versprechen, die 
Schwächen von quantitativen beziehungsweise 
qualitativen Verfahren durch die jeweils anderen 
Stärken auszugleichen. Kritische Punkte bei der 
qualitativen, interpretativen und gering standar-
disierten Forschung sind die in der Regel kleinen 
Fallzahlen, damit zusammenhängend die willkür-
liche Fallauswahl und fehlende Repräsentativität, 
die Schwierigkeit Fälle systematisch vergleichen, 
Kausalmodelle testen und Ergebnisse verallgemei-
nern zu können. Demgegenüber zielt die Kritik an 
der quantifizierenden und stärker standardisier-
ten Forschung insbesondere darauf, dass sie die 
Handlungspraxis und individuelle Bedeutungen 
der Akteure in ihrem sozialen Kontext zu vernach-
lässigen scheint und neue, unerforschte und rand-
ständige soziale Phänomene und Entwicklungen 
schlechter erfassen kann.

Jenseits modischer trends: 
Was bringen Mixed-Methods- 
Forschungsdesigns?
Betina Hollstein
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gewonnenen Befunde unterschiedlich zueinander 
verhalten. Häufig werden sie sich komplementär 
ergänzen, manchmal bestätigen, gelegentlich aber 
auch widersprechen oder zu überraschenden Ein-
sichten führen. Dieses kann dann wiederum Nach-
folgestudien anregen – was letztlich die Breite und  
Tiefe der Einsicht fördert und die Erklärungskraft 
der Ergebnisse erhöht. Nicht zuletzt hat eine sol-
che Verknüpfung auch theoretische Implikatio- 
nen: Da qualitative Daten verglichen mit den quan-
titativen Strukturdaten näher an einzelnen Akteu-
ren und ihren Relevanzsetzungen ansetzen, bietet 
die Integration von qualitativen und quantitativen 
Daten auch einen Weg, um struktur- und akteurs-
theoretische Perspektiven verbinden zu können 
(Hollstein 2002, 2014). Von besonderer Relevanz 
ist dies insbesondere in der Lebenslauf-, aber zum 
Beispiel auch in der Netzwerk- sowie Ungleich-
heitsforschung. Entsprechend lassen solche em - 
pirischen Studien auch theoretisch anregende  
Ergebnisse erwarten.

plorationsverhalten, das in der entwicklungspsy- 
chologischen Literatur als wesentliche individu- 
elle Determinante für den erfolgreichen Berufs- 
einstieg genannt wird, für die jungen Männer aus  
den Fördermaßnahmen als weniger relevant. Wo  
das Explorationsverhalten nur schwach ausge- 
prägt ist, kann es offenbar durch die Unterstüt-
zung aus dem Netzwerk ausgeglichen werden.  
Besonders förderlich erwies sich dabei eine er-
werbstätige Mutter mit entsprechenden Orientie-
rungen und Aspirationen.

Insgesamt lassen sich die Vorzüge von Mixed-
Methods-Designs folgendermaßen zusammen-
fassen: Die Kombination von qualitativen und 
quantitativen Daten und Analysestrategien hilft 
bei der Auswahl und Verortung von Einzelfällen, 
sie erhellt die Verbreitung, die Bedingungen und 
die Folgen von Handlungsmustern, Orientierun-
gen und Praktiken. Sie unterstützt die Validierung 
und Bestätigung der Ergebnisse und trägt zu ei-
nem umfassenderen, weil vielschichtigeren Bild 
sozialer Phänomene bei. Dabei können sich die so 

lleinerziehenDe
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Prof. Dr. Olaf Groh-Samberg
Tanja Groninger
Dr. Raphael Heiberger
Prof. Dr. Johannes Huinink
Dr. Rolf Müller
PD. Dr. Tanja Pritzlaff-Scheele
PD Dr. Carina Schmitt
Prof. Dr. Céline Teney
Dr. Rixta Wundrak (seit 7/16)
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Drittmittelprojekte

lebensführung als investive  
statusarbeit – Praktiken,  
bedingungen, störungen

Gegenstand des Projekts ist investive Statusarbeit 
als ein Modus der Lebensführung, der seit den 
Anfängen der Moderne bis heute immer wieder 
hohe gesellschaftliche Aufmerksamkeit gefunden 
hat und dem sich soziologische Forschungen seit 
den Klassikern gewidmet haben. Dieser Lebens-
führungsmodus ist bislang weder theoretisch im 
Zusammenwirken seiner verschiedenen Kompo-
nenten präzise konzipiert noch empirisch für die 
gegenwärtige gesellschaftliche Situation genauer 
untersucht.
Als zentrale Trägergruppe investiver Statusarbeit 
gelten sowohl im gesellschaftlichen Selbstver-
ständigungsdiskurs als auch bei soziologischen 
Beobachtern die Mittelschichten. Die im Rahmen 
eines qualitativen empirischen Designs zu unter-
suchenden 42 Fälle werden dementsprechend zum 
einen verschiedene Fraktionen der Mittelschich-
ten abdecken. Zum anderen werden auch Mittel-
schichtangehörige, die keine investive Statusar-
beit betreiben, sowie Unterschichtangehörige, die 
investive Statusarbeit betreiben, berücksichtigt, 
um in beiden Hinsichten empirisch offen an die-
sen Lebensführungsmodus heranzugehen.
Die für diesen Lebensführungsmodus zentralen 
fünf Lebensbereiche sind Arbeit und Arbeits-
markt, Partnerschaft, Elternschaft, Vermögens-
bildung sowie gesellschaftliche Partizipation. Für 
diese Bereiche soll das »doing life« von Personen 
sowohl hinsichtlich der synchronen Abstimmung 
von Aktivitäten als auch hinsichtlich der diachro-
nen biographischen Entwicklung und Lebenspla-
nung untersucht werden. 

Ziel ist es, den Lebensführungsmodus Investive  
Statusarbeit erstens als einen eine bestimmte  
Hand lungspraxis generierenden Mechanismus 
ein schließlich der Bedingungen seines Vorkom-
mens bei bestimmten Arten von Gesellschaftsmit-
gliedern zu modellieren sowie zweitens mögliche 
Störungen dieses Lebensführungsmodus durch 
heutige gesellschaftliche Veränderungen zu unter-
suchen, dabei sollen auch Praktiken des Umgangs 
mit diesen Störungen berücksichtigt werden.
Es wird ein qualitatives empirisches Vorgehen 
benutzt, das als zentrales Erhebungsinstrument 
biografisch-narrative Interviews mit leitfadenge-
stützten Nachfrageteilen einsetzt. Die Interviews 
werden mittels der dokumentarischen Methode 
ausgewertet.
Die Studie ist Teil eines größeren Forschungspro-
gramms, an dem die Antragsteller, Uwe Schimank, 
Betina Hollstein und Karin Gottschall, mit weite-
ren Kolleginnen und Kollegen aus der Soziologie an 
der Universität Bremen und darüber hinaus arbei-
ten. Neben der genannten qualitativen Studie soll 
in weiteren Projekten die Lebensführung der Mit-
telschichten auch repräsentativ und längsschnitt-
lich sowie ländervergleichend erhoben werden.

Laufzeit:
01. Oktober 2016 – 30. November 2019

Forschungsteam:
Prof. Dr. Karin Gottschall (Projektleitung)
Prof. Dr. Betina Hollstein (Projektleitung)
Prof. Dr. Uwe Schimank (Projektleitung)
Stefan Holubek
Dr. Rixta Maria Wundrak

Finanzierung:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Projekte

abt. 1: theoretIsche unD normatIve GrunDlaGen finanzielle Situation ermitteln. Dieses Wissen 
kann Orientierungen für die zukünftige politi-
sche Gestaltung der Handlungsmöglichkeiten von 
Kleinanlegern auf dem Finanzmarkt sowie für alle 
Arten von Bemühungen bieten, die »financial lite-
racy« von Kleinanlegern zu verbessern.
Weitere Informationen: 
www.finanzsystem-und-gesellschaft.de

Laufzeit:
01. März 2015 – 28. Februar 2018

Forschungsteam:
Prof. Dr. Uwe Schimank (Projektleitung)
Dr. Michael Walter
Lydia Welbers

Finanzierung:
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF)

entscheidungspraktiken von  
kleinanlegern – zwischen selbst- 
expertisierung und Hilflosigkeit

Kleinanleger sind zu einer wichtigen Akteursgrup-
pe auf dem internationalen Finanzmarkt avan-
ciert. Wir wissen jedoch nach wie vor nur wenig 
über deren Erfahrungen und Entscheidungsprak-
tiken. Mit Hilfe qualitativer soziologischer Metho-
den geht das empirische Projekt folgenden Fragen 
nach:
Warum wird jemand zum Kleinanleger? Wie stark 
ist der wahrgenommene Druck, durch Investitio-
nen auf dem Finanzmarkt Altersvorsorge betrei-
ben zu müssen?
Wie erleben Kleinanleger ihre Situation auf dem  
Finanzmarkt? Welche Praktiken der Selbstexperti-
sierung und welche Hilflosigkeitserfahrungen sind  
angesichts der »Hyperkomplexität« des Finanz-
markts beobachtbar?
Welcher Entscheidungspraktiken bedienen sich 
Kleinanleger?
Die Durchführung von 80 problemzentrierten In-
terviews mit Kleinanlegern in Deutschland und 
Großbritannien sowie die ethnographische Unter-
suchung von drei Investmentclubs stellen die pri-
märe empirische Basis für die Beantwortung dieser 
Fragen dar. Das Projekt vergleicht dabei systema-
tisch verschiedene Kleinanleger-Typen, wie z.B. 
»freiwillige« und »gedrängte«, »passive« und »ak-
tive« Kleinanleger. Hauptziel des Projektes ist die 
Entwicklung einer differenzierten Typologie von 
Kleinanlegern und ihren Entscheidungspraktiken 
auf dem Finanzmarkt und die Rekonstruktion der 
damit verbundenen kulturellen und biographi-
schen Kontexte. Das Forschungsprojekt will auf 
der Grundlage eines qualitativen methodischen 
Vorgehens ein fundiertes und differenziertes em-
pirisches Wissen über die Finanzmarktkarrieren 
von Kleinanlegern, über deren Beweggründe, 
Kenntnisse und Handlungsmuster sowie über die 
Resultate ihres Handelns mit Blick auf die eigene  
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fiction meets science:  
the World of science under  
the literary microscope

Fiction Meets Science (FMS) is an academic re-
search program made up of literary and sociolo-
gical studies; residencies for fiction writers; book 
clubs; and public readings and interchanges bet-
ween humanities, arts, and science communities. 
We are based in northwestern Germany, but our 
scholars, writers, and scientists come from around 
the world.

Laufzeit:
01. Januar 2014 – 31. Dezember 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Uwe Schimank (Projektleitung)
Sonja Fücker
Emanuel Herold, M.A.

koordination:
Prof. Dr. Sina Farzin, Universität Hamburg  
(Projektleitung)

Finanzierung:
VolkswagenStiftung

bedarfsgerechtigkeit 
und verteilungsprozeduren 
(for 2104). 

Teilprojekt C1: Grenzen des Prozeduralismus?  
Experimentelle Untersuchungen zur Stabilität 
von Verfahren der Bedarfsbestimmung

Das Projekt ist ein Teilprojekt der DFG-Forscher-
gruppe »Bedarfsgerechtigkeit und Verteilungs-
prozeduren« (FOR 2104). Im Mittelpunkt steht die 
Frage, ob die politische Anerkennung von Bedar-
fen, beispielsweise in der Sozialpolitik, über die 
Implementierung von als gerecht anerkannten 
Verfahren gelingen kann, oder ob die Stabilität  
prozeduralistischer Bedarfsbestimmungen immer  
wieder in Frage gestellt wird. Das Projekt greift  
dabei auf experimentelle Daten in Form von Face-
to-Face Experimenten und chatbasierten Experi-
menten zurück.

Laufzeit:
01. Januar 2015 – 31. Dezember 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Frank Nullmeier (Projektleitung)
Dr. Tanja Pritzlaff-Scheele (Projektleitung)
Prof. Dr. Thomas Schramme, Universität  
Hamburg (Projektleitung)
Andrew Lawrence Fassett, Universität Hamburg
Patricia Zauchner

Finanzierung:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Der zusammenhang von Irritationen 
und coping in den kommuni- 
kativen figurationen des lebens  
der mittelschichten

Seit einigen Jahren unterliegt die Lebensführung 
der Mittelschichten vielfachen Irritationen, die 
Coping erforderlich machen. Dies vollzieht sich in  
kommunikativen Figurationen, in denen auf der 
einen Seite das gesellschaftliche Medienensemble 
sowohl Übermittler als auch Quelle von Irritatio-
nen ist; auf der anderen Seite ist das individuelle 
Medienrepertoire auch ein wichtiger Kontext-
faktor für Coping-Praktiken. Diese komplexen  
Wechselbeziehungen von Irritationen, Coping  
und Mediatisierung werden in Fallstudien unter-
sucht, die sich auf sämtliche Lebensbereiche be-
ziehen und vier klar profilierte Teilgruppen von 
Mittelschichtpaaren mit Kindern abdecken: Paare 
mit hohem ökonomischen und kulturellen Kapi-
tal, mit niedrigem ökonomischen und kulturellen 
Kapital, mit niedrigem ökonomischen und hohem 
kulturellen sowie mit hohem ökonomischen und 
niedrigem kulturellen Kapital. Explorative Inter-
views werden durchgeführt, die eine doppelte 
Zielsetzung verfolgen: erstens soll herausgefun-
den werden, welche Irritationen und dazugehö-
rigen Coping-Praktiken von zentraler Bedeutung 
sind (Wir vermuten, dass das u.a. für Irritationen 
bei der Arbeit und auf dem Arbeitsmarkt, in der 
Partnerschaft und bezüglich der Bildung der Kin-
der gilt.) und zweitens sollen unterschiedliche 
Typen von Fragen erprobt werden, um valide und 
reliable empirische Daten über diese Irritationen 
und Coping-Praktiken erheben zu können.

Laufzeit:
Seit 16. Juli 2013

Forschungsteam:
Prof. Dr. Uwe Schimank (Projektleitung)
Dr. Ute Volkmann (Projektleitung)
Dr. Juliane Klein

Finanzierung:
Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder

Einfluss von Leistungsbewertungen 
auf die Integration von lehre und 
forschung im fächervergleich I – 
lIlf

Gegenwärtig nehmen auch in Deutschland die 
Versuche zu, Lehre und Forschung mit Hilfe von 
Evaluationen zu steuern. Was bedeutet dies für die 
professionelle Identität von Professorinnen und 
Professoren? Das Projekt besteht aus zwei inhalt-
lich aufeinander folgenden Teilen. Im ersten wer-
den qualitativ inhaltsanalytisch auf der Grundlage 
vier verschiedener Datenquellen Bewertungen und 
Einschätzungen von Professoren und Professorin-
nen bezüglich des derzeitigen Verhältnisses von 
Forschung und Lehre und der sich vollziehenden 
Veränderungen ermittelt.
Daran schließen sich für fünf ausgewählte Diszi-
plinen qualitative Interviews mit Professorinnen  
und Professoren und Fachbereichsleitungen sowie  
Mitarbeitern der Hochschulverwaltung im Bereich 
Forschung und Lehre an, um forschungs- und lehr- 
relevante Entscheidungen und die Praktiken des 
Umgangs mit ihnen vor dem Hintergrund der Be-
wertungen und Einschätzungen zu rekonstruie-
ren.
Ziele des Projekts: Ermittlung des Stellenwert 
von Forschung und Lehre für die professionelle 
Identität, Vorstellungen über gute Lehre und gute  
Forschung, Einschätzungen ihrer Evaluierbarkeit  
und der daraus erwachsenden Konsequenzen so-
wie persönliche Auffassungen zum richtigen Ver- 
hältnis von Forschung und Lehre. Universitätsin-
terne Entscheidungen sollen über Leistungskri-
terien und Praktiken der Verteilung von Zeit und 
Ressourcen auf Forschung und Lehre rekonstru-
iert werden.

Laufzeit:
01. Januar 2014 – 31. Dezember 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Uwe Schimank (Projektleitung)
Melike Janßen
Ariadne Sondermann

Finanzierung:
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF)
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Weshalb sind megakirchen  
attraktiv? kulturelle reproduktion 
und netzwerkstrukturen einer  
neuen kirchlichen organisations-
form in den usa

In den letzten Jahrzehnten hat sich die Kirchenland-
schaft in den USA durch die rapide Ausbreitung von 
Megakirchen nachhaltig verändert. Megakirchen 
sind evangelikale Einzelgemeinden, deren Gottes-
dienste regelmäßig von mindestens 2.000 Gläubi-
gen besucht werden. Die Studie beschäftigt sich mit 
der Frage, weshalb sich immer mehr Menschen in 
den USA diesen Megakirchen anschließen. Ausge-
hend von der Annahme, dass das Wachstum religi-
öser Organisationen auf erfolgreicher Ressourcen-
mobilisierung beruht, konzentriert sich die Studie 
auf die soziale Nische von Megakirchen. Diese setzt 
sich aus drei Komponenten zusammen: (1) einem 
Netzwerk von Organisationen, mit denen die Ge-
meinde in Beziehung steht, (2) einem Netzwerk von 
Mitgliedern, die ihre Ressourcen in die Megakirche 
einbringen, und (3) einem semantischen Netzwerk 
aus Ideen, Überzeugungen, Narrativen und Sym-
bolen, durch die sich die Megakirchen von anderen 
Organisationen unterscheidet. Mittels einer ver-
gleichenden empirischen Analyse von drei Mega-
kirchen (2.000, 5.000, 10.000 Mitglieder) und einer 
»durchschnittlichen« protestantischen Gemeinde 
werden die betreffenden Organisationsnetzwerke  
identifiziert, die Nutzerprofile der Mitglieder er-
mittelt und das semantische Netzwerk rekons-
truiert, das die kulturelle Identität der Gemeinden 
bestimmt. Auf dieser Grundlage lassen sich die 
zentralen Unterschiede zwischen konventionellen 
Gemeinden und Megakirchen erfassen, die für das 
Wachstum der Megakirchen verantwortlich sind.

Laufzeit:
01. August 2012 – 31. Dezember 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Thomas Kern, Otto-Friedrich-Universität 
Bamberg (Projektleitung)
Prof. Dr. Uwe Schimank (Projektleitung)
Insa Pruisken, Otto-Friedrich-Universität Bamberg

Finanzierung:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Wozu noch anwesenheit?  
kommunikative figurationen im 
feld der Politik und die rolle  
von face-to-face-Interaktionen

Zielsetzung des Teilprojekts ist es, die Rolle der An- 
wesenheitskommunikation im politischen Feld 
systematisch zu erforschen. Angesichts der schnel- 
len Folge, in der neue, nicht an Face-to-Face-Situa-
tionen gebundene Kommunikationsformen tech-
nikunterstützt entstehen und sich verbreiten, ist 
die Frage zu beantworten, warum und in welchem 
Maße Kommunikation in Anwesenheit in der Poli-
tik überhaupt noch benötigt wird. Wie verändern 
sich Rolle und Funktion der Anwesenheitskom-
munikation unter Bedingungen fortgeschrittener 
Transmedialität?
Das Projekt ist ein Teilprojekt der Creative Unit 
»Kommunikative Figurationen« (Leitung: Prof. Dr. 
Andreas Hepp). Die Fragestellung des Teilprojekts 
nach der Rolle von Anwesenheitskommunikation 
wird vor allem mittels experimenteller Forschung 
über politisches Entscheiden verfolgt. Die expe-
rimentellen Studien dienen der Entwicklung von 
Hypothesen über den Einfluss unterschiedlicher 
Formen der Mediatisierung und unterschiedlicher 
Kommunikationsmedien auf die Bewältigung kol-
lektiver Entscheidungsprobleme (Verteilungsent-
scheidungen, Public Good-Entscheidungen).

Laufzeit:
15. Juli 2013 – 31. Dezember 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Frank Nullmeier (Projektleitung)
Dr. Tanja Pritzlaff-Scheele

koordination:
Andreas Hepp, Universität Bremen, Zentrum  
für Medien, Kommunikations- und Informations-
forschung (Projektleitung)

Finanzierung:
Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder

Fragestellung:
Das Forschungsprojekt »Die Arbeit an der Schule«  
untersucht die weißen Flecken, die »Steuer grup-
pen« noch immer in Kartierungen der Schul - 
landschaft darstellen. Es fragt nach der Zusammen-
setzung und den Organisationsformen von Steuer-
gruppen, nach ihren Koordinationsmodi und Be-
ziehungen zur schulischen und außerschulischen  
Umwelt, nach Themensetzungen, Aushandlungs-
mustern und Konflikten.

Methoden:
In der aktuellen Phase des Projektes soll ein erster 
empirischer Zugang zur Arbeit von Steuergrup-
pen geschaffen werden. Zu diesem Zweck werden 
Interviews mit Schulleitungen und Steuergrup-
pen geführt sowie Sitzungen von Steuergruppen 
unterschiedlicher Schulformen besucht.

Laufzeit:
01. Januar 2016 – 31. Dezember 2017

Forschungsteam:
Dr. Thorsten Peetz (Projektleitung)

eigenprojekte

Die arbeit an der schule.  
zur rolle schulischer steuergruppen 
in schulentwicklungsprozessen

Projekthintergrund:
Kaum eine gesellschaftliche Institution ist gegen-
wärtig einem höheren Erwartungsdruck ausge-
setzt als die Schule. Keine gesellschaftliche Aufga-
benstellung, kein soziales Problem, das nicht mit 
der Arbeit von Schulen verknüpft wird: von den 
klassischen schulischen Zielen der Bildung und 
Erziehung zur Kompensation der Auflösung tradi-
tionaler familiärer Beziehungen, von der Integra-
tion migrantischer Schülerinnen und Schüler zur 
Inklusion, von der internationalen Wettbewerbs-
fähigkeit zur Gewaltprävention.
In bildungspolitischen Diskussionen wie in der 
Schulentwicklungsforschung herrscht dabei der 
Konsens, dass sich die Schule diesen Aufgaben 
nur dann erfolgreich stellen kann, wenn sie sich 
grundlegend wandelt. Schulautonomie, Profes-
sionalisierung und Individualisierung sind die 
entsprechenden Stichworte. Als eine wichtige 
Erfolgsbedingung für einen gelingenden Wandel 
wird neben engagierten Schulleitungen die Arbeit 
schulischer Steuergruppen, in denen Mitglieder 
der Schulgemeinschaft an der organisationalen 
und operativen Ausrichtung der Schule arbeiten, 
angesehen. Steuergruppenarbeit in diesem Sinne 
ist Arbeit in der Schule an der Schule. Wie diese  
Arbeit aussehen sollte, ist Gegenstand einer diffe-
renzierten Beratungsliteratur. Wie diese Arbeit in 
der schulischen Praxis tatsächlich vollzogen wird, 
ist aber noch weitgehend unerforschtes Terrain.
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Qualifikationsprojekte

solidaritätsbeziehungen zwischen 
EU-Bürger*innen und Geflüchteten 
in aktivistischen kontexten

Das Dissertationsprojekt von Leslie Carmel Gau-
ditz mit dem Arbeitstitel »Solidaritätsbeziehungen  
zwischen EU-Bürger*innen und Geflüchteten in 
aktivistischen Kontexten« wendet sich zwei Fra-
gen zu:
Welche Aufgaben des Wohlfahrtsstaates werden 
von aktivistischen Projekten ausgeübt?
Wie wird in aktivistischen Projekten mit der unter-
schiedlichen Verteilung von Macht und anderen 
Ressourcen auf verschiedene Akteursgruppen um-
gegangen?
Das Projekt verfolgt das qualitatives Forschungs-
design einer Situationsanalyse nach Adele Clarke 
und erhebt Daten in aktivistischen Projekten in 
Deutschland und Griechenland. Interessant dabei  
ist die Herausarbeitung von transnationalen  
Netzwerken und Erfahrungen, die auch die diskur-
sive und infrastrukturelle Basis für die Willkom-
menskultur 2015 legten. Das Projekt leistet einen 
wesentlichen Beitrag zum Verständnis vom solida-
rischen Miteinander zwischen Menschen mit un-
terschiedlichem Status.
Betreuer*innen: Sebastian Haunss, Margit Schrei-
er (Jacobs University Bremen)

Laufzeit:
01. Juni 2015 – 01. August 2018

Forschungsteam:
Leslie Carmel Gauditz, M.A. (Projektleitung)

organisationelle erfolgs- 
bedingungen von forschungs- 
kooperationen am beispiel  
des marum (universität bremen)

Was sind wichtige Voraussetzungen einer erfolg- 
reichen wissenschaftlichen Zusammenarbeit? Wel - 
che inter- und intraorganisationalen Bedingun - 
gen sind für den Erfolg kooperativer Forschungs-
projekte und -verbünde entscheidend? Diese Fra- 
gen untersuchen wir in einer am MARUM – Zent-
rum für Marine Umweltwissenschaften der Uni-
versität Bremen durchgeführten Pilotstudie.
Zielsetzung ist erstens eine möglichst vollständige 
Zusammenfassung aller Bedingungen, die jeweils 
zum Gelingen von Kooperationen beitragen. Zwei-
tens geht es um die Zusammenhänge zwischen 
diesen Bedingungen und darum, ein Bild des Wir-
kungsgefüges der Bedingungsfaktoren zu erarbei-
ten.
Die empirische Basis der Untersuchung besteht  
aus Dokumenten, 30 leitfadengestützten Experten - 
interviews mit ausgewählten Akteuren aus unter-
schiedlichen Arbeitsbereichen, Karrierestufen bzw.  
Arbeitsebenen der verschiedenen Institutionen so - 
wie einer Gruppendiskussion.

Laufzeit:
01. Juni 2015 – 31. März 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Betina Hollstein (Projektleitung)
Prof. Dr. Uwe Schimank (Projektleitung)
Dr. Enno Aljets
Dr. Raphael Heiberger
Melike Janßen
Dr. Frank Meier

amateurs actually do, into (b) how their activities 
are linked to the task area of their professional 
counterparts, as well as into (c) their resources of 
instruction and into their practices and structure 
of expertise valuation and (d) the structure of their 
expert service’s clientele. My concept is intimately 
linked to three case studies out of fairly different 
arenas of expertise: the amateur speculators on 
social trading platforms (financial markets), the 
amateur reviewer of popular literature on Amazon 
(art) and the amateur pastor in churches and com-
munities of different denominations (religion). 
As my research includes both multiple theoretical 
concepts as well as highly hetergeneous data, I em-
ploy the research strategies of grounded theory. A 
specific inquiry is conducted for each case, which 
is complemented with visits to local workplaces, 
interviews, and public discourse analysis.

Laufzeit:
16. Februar 2015 – 12. Februar 2018

Forschungsteam:
Désirée Waibel, M.A.

Inclusion out of passion? 
contemporary amateurism and 
the concept of expertise

My dissertation project aims to put forth a new 
theoretical account of contemporary amateurism, 
which is developed out of innovative empirical 
research. The distinguishing characteristic of the 
form of amateurism investigated by my research –  
in contrast to its historical precedents as well as to 
its further concurrent forms – is that those ama-
teurs assemble into large, transnational collecti-
ves. Enabled by large organizations and firms as 
well as by major online infrastructures, amateurial  
production, reproduction and service of expertise   
has grown steadily and recently became highly 
visible in many expertise arenas. In this process, 
traditional jurisdictions over expert performances  
are challenged and altered. By conceptualizing 
amateurisms as a mode by virtue of which modern 
society embodies expertise, my research seeks to  
approach the characteristics and impact of these  
phenomena on a general level. Conceptually, I 
argue that contemporary amateurism can only 
be understood with recourse to other modes of 
embodying expertise, which are predominantly 
the professions, organizations, and commodities 
(i.e. physical expert artefacts). Drawing on opera-
tive sociological approaches concerned with ex-
pertise institutionalization, I therefore develop 
the concept of expertise regimes. This analytical 
framework guides my investigation into (a) what 
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formative stages of German  
Politics. the contested rise  
of Parliamentary Democracy,  
1867-1967

Anliegen: In dem Projekt untersuchen wir die Par-
lamentarisierung Deutschlands im Zeitraum 1867-
1967, also von der Gesetzgebungspraxis unter dem 
Konstitutionalismus über den Dualismus Reichs-
tag-Reichspräsident in der Weimarer Republik bis 
zur »Kanzlerdemokratie« der Bundesrepublik.

Fragestellung und Herangehen: Wir gehen der 
Vermutung nach, dass die demokratische Regie-
rungsform in Deutschland seit 1945 insbesondere 
davon geprägt wurde, dass die Parteieliten als zen-
trale Akteure des deutschen politischen Systems 
auf fundamentale Erfahrungen und Praktiken der 
parlamentarischen Regierungsweise aus der Zeit 
vor 1933 zurückgreifen konnten. Wir wenden uns 
damit gegen die verbreitete Vorstellung, dass das 
heutige politische System der Bundesrepublik,  
das allgemein als ein Beispiel einer »gelungenen 
Demokratie« gilt, sich als reines Nachkriegspro-
dukt im Kontext von Grundgesetzgebung und 
Wirtschaftswunder verstehen lässt.
Mit den genannten Erfahrungen und Praktiken  
mei nen wir aber weniger die vor allem in den 
1950er bis 1980er Jahren beschworenen »Lehren 
aus Weimar«, also bestimmte Einzelregeln, z.B. des  
Wahlsystems, die für sich genommen als demo-
kratiefördernd oder demokratiegefährdend ver-
standen wurden, sondern wir meinen vor allem 
die Erfahrungen der Parteieliten beim Umgang 
mit den einfachen Parlamentariern – den »Hinter-
bänklern« – auf der einen Seite und mit den Regie-
rungsmitgliedern – dem Kabinett – auf der ande-
ren Seite. Denn den Parteieliten als Akteuren mit 

Drittmittelprojekte

Politische karrieren im vergleich. 
abgeordnete in Deutschland,  
der schweiz und den niederlanden 
seit 1945

Fragestellung: Was sind die Determinanten par-
lamentarischer Karrieren und wie wirken diese  
Karrieren auf politisches Verhalten der Parlamen-
tarier?

Ziele: Ein möglichst vollständiges Bild über die po-
litischen Karrieren in drei politischen Systemen, 
denen Deutschlands, der Schweiz und der Nieder-
landen, zu gewinnen.
Methoden: Quantitative Verfahren, u.a. Sequenz-
analyse.

Laufzeit:
01. April 2016 – 01. April 2019

Forschungsteam:
Prof. Dr. Philip Manow

Finanzierung:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)
Schweizerischer Nationalfonds (SNF)

abt. 2: PolItIsche ÖkonomIe Des Wohlfahrtsstaates Seit 2011 bauen wir im Rahmen des »Bremen 
Reichstag Project« umfassende Datenbestän-
de u.a. zur personellen Zusammensetzung der 
Parlamente, zum dortigen Abstimmungs- und 
Antragsverhalten der Parlamentarier, zur Kandi-
daturpraxis, den Wahlbündnissen und den Wahl-
ergebnissen auf Wahlkreis- bzw. Kreisebene auf. 
Im Projekt »Formative Stages« erweitern und 
systematisieren wir diese Bestände, um auf der 
Grundlage einer umfassenden Datenbasis unsere 
Fragestellungen zur Ausbildung der bundesdeut-
schen Nachkriegsdemokratie zu verfolgen.
Dieses Vorhaben, mit dem wir auch die neuen tech-
nischen Möglichkeiten der Erhebung und Analyse 
parlamentarischer Prozessdaten umfassend nut-
zen, ist das erste seiner Art für den deutschen Fall. 
Wir streben es im Rahmen unseres Projekts jedoch 
von vornherein an, unsere bisherigen Kooperati-
onen mit Projekten zu ähnlichen Fragestellungen 
weiter zu vertiefen. Das betrifft zum einen die Zu-
sammenarbeit mit Forscherinnen und Forschern 
zu den bereits sehr gut erforschten britischen und 
amerikanischen Fällen. Zum anderen möchten 
wir mit einer vergleichenden Perspektive auch die 
Erforschung der Entwicklung der parlamentari-
schen Systeme in den zahlreichen anderen euro-
päischen Gesellschaften, die bislang oft weniger 
eingehend untersucht wurden, gemeinsam voran-
treiben.

Laufzeit:
01. Mai 2015 – 30. April 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Philip Manow (Projektleitung)
Dr. Valentin Schröder (Projektleitung)

Finanzierung:
Fritz Thyssen Stiftung

konkreten politischen Zielen kam es nicht nur auf 
die Regeln selbst oder deren direkte Auswirkungen 
an, sondern für sie waren ebenso entscheidend, 
inwieweit diese Regeln ihnen die Ausübung von 
Kontrolle über ihre Fraktionsmitglieder und das  
Kabinett erlaubten. So erhöht etwa das bundes-
republikanische Verhältniswahlsystem mit Man- 
dats hürde im Vergleich zum Mehrheitswahlsys-
tem des Kaiserreichs die Kontrolle der Parteieliten 
über die Parlamentarier schon allein dadurch, dass 
es sich für einzelne Abgeordneten nicht lohnt, aus 
einer Fraktion auszutreten und als Parteiloser zu 
kandidieren. Entsprechende Versuche einzelner 
Bundes- oder Landtagsabgeordneter sind seit 1945 
durchgehend erfolglos geblieben. In anderen, in 
ihrer konstitutionellen Entwicklung ähnlichen  
Staaten (z.B. Italien) aber auch im deutschen Kaiser- 
reich und der Weimarer Republik dagegen waren 
solche Versuche oft erfolgreich. In Antizipation 
solchen Verhaltens und in Abwesenheit von Be-
lohnungsmöglichkeiten über sichere Listenplätze  
mussten sich Parteieliten gegenüber den Parla-
mentariern dort wesentlich zurückhaltender ver-
halten. Das bedeutete jedoch zugleich, dass sie 
auch als Repräsentanten ihrer Partei gegenüber der 
Regierung viel weniger verpflichtungsfähig waren 
als es die heutigen Parteieliten sind. Entsprechend 
schwieriger war es, dauerhafte und handlungs- 
fähige Regierungskoalitionen zu bilden.

Projektaufbau: Zusammenhänge wie diesen, die 
sich erst aus einer vergleichenden Betrachtung über  
einen längeren Zeitraum hinweg zeigen, möchten 
wir in unserem Projekt ermitteln und erklären, um 
dadurch zu einer systematischen Darstellung der 
Herausbildung zentraler Institutionen und Orga-
nisationsformen der bundesdeutschen Demokra-
tie zu gelangen.
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analysen (AP KOSTEN) und Entscheidungsexperi-
menten (AP VERHALTEN); c) Hochrechnung von  
Individual- und Haushaltsdaten zu repräsentati - 
ven Aussagen, die als empirische Basis für ein all-
gemeines, interdisziplinäres Modell der AKZEP- 
TANZ dienen (AP AGGREGATION); d) Entwicklung 
konkreter Handlungsempfehlungen im transdis- 
ziplinären Dialog mit den von der Energiewende 
betroffenen gesellschaftlichen Gruppen (AP POLI-
TIK).

Laufzeit:
01. Juni 2013 – 31. März 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Dagmar Borchers, Universität Bremen 
(Projektleitung)
Prof. Dr. Manuel Frondel, Rheinisch-Westfälisches 
Institut für Wirtschaftsforschung e.V. (RWI), 
Essen (Projektleitung)
Prof. Dr. Roland Menges, Technische Universität 
Clausthal (Projektleitung)
Prof. Dr. Stefan Traub, Helmut Schmidt  
Universität Hamburg (Projektleitung)

Finanzierung:
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF)

akzeptanz. Die gesellschaftliche 
akzeptanz der energiewende

Das Forschungs- und Entwicklungsvorhaben ver-
folgt das Ziel, Aussagen zur gesellschaftlichen 
Akzeptanz der Energiewende zu erarbeiten. Die 
wichtigste Basis für die Ableitung solcher Aussa- 
gen ist die systematische Erfassung von Klima-
schutzpräferenzen von Einzelpersonen und Haus- 
halten. Dabei werden sowohl subjektive Umwelt- 
und Gerechtigkeitseinstellungen sowie Kosten-
restriktionen und Einkommensbelastungen der 
privaten Haushalte einbezogen. Das Vorhaben  
verbindet ethisch-normative Überlegungen mit 
empirischen Untersuchungen des auf ökonomi-
schen Anreizen und sozialen Überlegungen ba-
sierenden realen Verhaltens von Individuen. Es 
erarbeitet schließlich ein allgemeines, interdiszi-
plinäres Modell der Akzeptanz sowie daraus abge-
leitete Handlungsempfehlungen.

Arbeitsplanung: Die Aussagen sollen im Sinne ei-
nes bottom-up Prozesses auf der systematischen 
Erfassung von Klimaschutzpräferenzen auf der 
individuellen Ebene aufbauen, um anschließend 
auf die gesamtgesellschaftliche Ebene übertragen 
zu werden. Die Konkretisierung und Operationa-
lisierung der Projektziele erfolgt in den folgenden  
Arbeitspaketen (AP): a) Spiegelung des empirisch  
beobachtbaren individuellen Verhaltens an philo- 
sophischen Gerechtigkeitstheorien (AP GERECH-
TIGKEIT); b) Beobachtung und Messung des rea- 
len, und nicht allein des bekundeten, individuel-
len Verhaltens im Spannungsfeld zwischen sub-
jektiven Umwelt- und Gerechtigkeitseinstellungen  
und Kostenrestriktion im Rahmen von Paneldaten-

Politischer Wettbewerb  
im landesparlament. regierung,  
opposition und abgeordnete  
in den deutschen ländern,  
1946-2014. roal

Fragestellung: Die deutschen Bundesländer wei-
sen in zentralen Bereichen staatlichen Handelns 
äußerst weitreichende Kompetenzen auf. Im inter-
nationalen Vergleich substaatlicher Gebietskör-
perschaften ist außerdem bemerkenswert, dass 
sie über diese Kompetenzen kontinuierlich und 
bereits seit der Staatgründung verfügen. Deshalb 
bilden sie und ihre Parlamente ein vielverspre-
chendes Untersuchungsfeld für das politische 
System der Bundesrepublik und die Vergleichende 
Regierungslehre. Gerade für zentrale Fragestellun-
gen Letzterer fehlen für die deutschen Länder aber 
oftmals vergleichende Untersuchungen.
Dies ist aus zwei Gründen verwunderlich. Erstens 
liegen solche Untersuchungen aufgrund politik- 
wissenschaftlich systematisch interessierender  
Unterschiede zwischen den Ländern – z.B. in den 
Kräfteverhältnissen der Parteien, der Häufigkeit 
ihrer Regierungsbeteiligung und der politischen 
Polarisierung der Parteiensysteme vor Ort – eigent- 
lich nahe. Und zweitens bestehen sehr große Ähn-
lichkeiten oder sogar Identität in den Kontextbe-
dingungen parlamentarischen Handelns in den 
einzelnen Landtagen. Das betrifft nicht zuletzt die 
sehr ähnlichen institutionellen Grundbedingun-
gen, z.B. das Regierungssystem. Aus diesen beiden 
Gründen bieten sich die deutschen Landtage auch 
besonders dafür an, Fragestellungen vergleichend 
zu untersuchen, bei denen es um die Interaktionen 
von Akteuren unter möglichst ähnlichen institu-
tionellen Bedingungen, aber unterschiedlichen 

eigenprojekte

Gesundheitsreformen und der  
rückzug des staates in mittel- und 
osteuropa: Privatisierung des  
Gesundheitssystems, Privatisierung 
von risiken

Das Projekt plant eine vergleichende Analyse von 
Gesundheitsreformen in Mittel- und Osteuropa. 
Ziel ist es, mögliche Auslöser für eine steigende 
Tendenz zur Risikoprivatisierungen in den Ge-
sundheitssystemen Mittel- und Osteuropas zu 
identifizieren, unterschiedliches Staatsverhalten,  
bzw. den Rückzug des Staates, in der Region zu 
erklären sowie verschiedene Arten institutionel- 
len Wandels zu untersuchen (radikal oder inkre-
mentell). Die sozialen Auswirkungen von Gesund- 
heitsreformen werden aus Blickwinkeln der Pa-
tienten und Pflegekräfte betrachtet sowie durch 
eine Analyse der Stratifizierungseffekte von Re-
kommodifizierung und Privatisierung auf die ent- 
sprechenden Gesundheitssysteme untersucht. Ab- 
schließend werden die Gesundheitssysteme acht 
post-kommunistischer Länder in Modelle der poli- 
tischen Ökonomie eingebettet: Tschechische Re- 
publik, Estland, Ungarn, Litauen, Lettland, Polen,  
Slowenien und Slowakei. Die Studie erfasst fünf- 
undzwanzig Jahre post-kommunistischer Umge- 
staltung (1989-2014). Angewandt wird ein synthe- 
tischer Analyserahmen, der qualitative und quan-
titative Datenanalysen kombiniert und in dem  
neoinstitutionelle Ansätze mit einer Analyse  
innerstaatlicher agency und externen Einflüssen 
verknüpft werden.

Laufzeit:
01. August 2014 – 01. August 2018

Forschungsteam:
Dr. Monika Ewa Kaminska (Projektleitung)
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bremen reichstag Project. 
the Political economy of Parliamen-
tary representation in the 
formative stages of modern 
Germany, 1867-1933

Fragestellung: Die zentrale Fragestellung des Pro-
jektes zielt auf die Logik gesellschaftlicher Interes-
senvermittlung in dem sich demokratisierenden 
und parlamentarisierenden Kaiserreich, zeitgleich 
zu seinem Eintritt in die Gruppe der hoch indust-
rialisierten Länder. Ein besonderer Fokus wird auf 
die Funktionsweise des spezifischen Mehrheits-
wahlrechts des Kaiserreichs gelegt und auf dessen 
Konsequenzen für Parteistrategien und Abgeord-
netenverhalten sowie für gesellschaftliche Inter-
essenartikulation. Das betrifft z.B. die Bildung von 
Wahlbündnissen entlang der gesellschaftlichen 
Konfliktlinien.

Ziele: Das Projekt versteht sich als Beitrag zur Er-
forschung der Politischen Ökonomie industriali-
sierter Gesellschaften am Beispiel des deutschen 
Kaiserreichs. Erstrebt wird ein umfassenderes 
Verständnis der politischen Funktionslogik von 
Wahlen und Legislativverhalten im deutschen  
Kaiserreich auf der Grundlage einer systemati-
schen und umfassenden Datensammlung. Das 
Projekt strebt an, einen wichtigen Beitrag zur er-
neut leidenschaftlich diskutierten Frage nach der 
Ko-Evolution von Kapitalismus und politischer 
Repräsentation zu leisten.

Methoden: Im Vordergrund steht die Analyse um-
fangreicher Datensätze zu den Reichstagswahlen, 
zum Parlamentsgeschehen im Reichstag und zur 
Soziodemografie des Kaiserreichs.

Laufzeit:
Seit 01. September 2011

Forschungsteam:
Prof. Dr. Philip Manow (Projektleitung)
Dr. Valentin Schröder (Projektleitung)

Präferenzen geht – wie z.B. die Konkurrenz um 
Wählerstimmen, die Regierungs- und Koalitions-
bildung oder das Handeln des individuellen Parla-
mentsmitglieds als Teil einer Fraktion.

Ziele: Das Projekt zielt daher zum einen darauf 
ab, Fragestellungen wie die Genannten unter den 
Bedingungen der deutschen Landesparlamente 
zu untersuchen. Wir untersuchen hier beispiels-
weise die Positionierung der Parlamentsparteien 
gegenüber der Wählerschaft unter Variation der 
Parteienfamilie, Mechanismen des Regierens in 
Koalitionen unter Variation der Polarisierung in 
der Koalition oder die Einhaltung von Fraktions-
disziplin unter Variation der Anreize zum Frakti-
onswechsel und des Mandatstyps.
Zum anderen erweitern wir in dem Projekt syste-
matisch die Datengrundlage für die Erforschung 
des Parlamentarismus in Deutschland. So befas-
sen wir uns mit der Erstellung miteinander kombi-
nierbarer Datensätze zur Koalitionsbildung, zum 
Abstimmungsverhalten und zum Antragsverhal-
ten der Parlamentarier in den Landtagen. Die Bun-
desländer mit ihren (im Zeitraum 1946-2014) rund 
400 Kabinetten, 18.000 Plenarsitzungen und 5.000 
namentlichen Abstimmungen bieten hierfür die 
Grundlage.

Laufzeit:
Seit 23. Mai 2014

Forschungsteam:
Dr. Valentin Schröder (Projektleitung)
Dr. Christian Stecker, Mannheimer Zentrum für 
Europäische Sozialforschung (Projektleitung)

umverteilungspräferenzen  
in sozialversicherungssystemen

In den vergangenen Jahren konnte empirisch ein 
Trend zur Stärkung der Beitragsäquivalenz und 
damit eine Abnahme der intragenerationalen Um-
verteilung in der staatlichen Säule der Rentenver-
sicherung festgestellt werden.
Dieses Projekt dokumentiert und untersucht die-
sen Trend sowohl empirisch anhand von Mikro-
daten der Luxembourg Income Study (LIS) als auch 
experimentell mit Hilfe von kontrollierten Labor-
experimenten. Die Laborexperimente dienen der 
Entwicklung einer Mikrofundierung des beobach-
teten Makrotrends in der Alterssicherung. Von be-
sonderer Bedeutung ist in diesem Zusammenhang 
die positive Korrelation zwischen Lebenserwar-
tung und Einkommen.

Laufzeit:
01. Januar 2007 – 31. März 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Tim Krieger, Universität Paderborn  
(Projektleitung)
Prof. Dr. Stefan Traub, Helmut Schmidt  
Universität Hamburg (Projektleitung)

Parliament and government  
composition database

Die Parlaments und Regierungsdatenbank ParlGov  
ist eine neue Art der Datenplattform, welche die 
Nachteile existierender Ansätze der Datensamm-
lung über politische Institutionen überwindet. 
Mit ParlGov möchten wir eine Plattform zur Ver-
fügung stellen, die systematisch Informationen  
über Parteipositionen, Wahlergebnisse und Regie- 
rungszusammensetzungen miteinander verbindet. 
ParlGov bietet Folgendes an: Datentabellen und 
eine Datenbank für die empirische Untersuchung 
von Parteien, Wahlen und Regierungen; eine Inter-
netpräsentation, die umfassend und leicht zugäng- 
lich die erhobenen Informationen darstellt und 
Feedback-Mechanismen, um kontinuierlich die 
gesammelten Daten zu verbessern. Derzeit umfasst  
ParlGov Daten zu Parteien, Wahlen und Regierun-
gen für alle EU und die meisten OECD Mitglieder 
der gesamten Nachkriegsperiode. Die Datenbank 
führt ungefähr 1400 Parteien und 640 Wahlen mit 
5500 Wahlergebnissen und 2100 Regierungspar-
teien in 890 Kabinetten zusammen. Diese Informa-
tionen sind mit zahlreichen externen Datenquel-
len verbunden. Regelmäßige Veröffentlichungen 
sollen aktuelle empirische Informationen bereit- 
stellen, einschließlich neuester Wahlen und Re-
gierungswechsel, Kodiervorschläge von Länder-
experten sowie Ergänzungen um weitere Länder- 
und Zeitperioden.

Laufzeit:
Seit 01. Oktober 2010

Forschungsteam:
Dr. Holger Döring (Projektleitung)
Prof. Dr. Philip Manow
Dr. Valentin Schröder

Tätigkeitsbericht 2015 | 2016    Dokumentation. Projekte



120 121Socium Universität Bremen

verhaltens- und  
experimentalökonomik

Unter diesem Projekttitel werden eine Reihe von  
experimentellen Studien zur Rationalität individu-
ellen Entscheidungsverhaltens unter Risiko und  
Unsicherheit gebündelt.
Zwar legen die Ergebnisse der Experimentalöko-
nomik und die Modelle der Verhaltensökonomie 
nahe, dass Menschen wichtige Rationalitätspostu-
late systematisch verletzen; in Beauty Contests ver-
schiedener Entscheidungsmodelle schneidet die 
neoklassische Erwartungsnutzentheorie jedoch 
überraschend gut ab, wenn für die oft deutlich 
höhere Zahl an Freiheitsgraden von Nicht-Erwar-
tungsnutzenmodellen kontrolliert wird. Hier wird 
mittels neuer experimenteller Designs getestet, ob 
Menschen eher begrenzt rational im Sinne der Ver-
haltensökonomik oder rational begrenzt im Sinne 
eines bewusst beschränkten Maximierungskalküls 
sind. Ein Teil der Experimente wurde an der Uni-
versity of Warwick, UK, durchgeführt. Weitere Ex-
perimente und Theorien beschäftigen sich mit der 
Präferenzunsicherheit bei Konsumentscheidun-
gen und mit irrationalem Verhalten auf Immobili-
enmärkten in den USA.

Laufzeit:
01. Januar 1995 – 31. März 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Stefan Traub (Projektleitung)

zahlungsbereitschaftsanalyse für 
erneuerbare energien

In einer Reihe von Labor- und Feldexperimenten 
wird die private Zahlungsbereitschaft für erneuer-
bare Energien untersucht.
Eine bedeutende Rolle für die Kaufentscheidung 
von Ökostromprodukten spielt unreiner Altruis-
mus. Somit sind die Bezieher von »grünem Strom« 
oft weniger an der Umweltverbesserung an sich  
interessiert, sondern eher am »guten Gefühl, etwas  
Gutes getan zu haben« (Andreoni). Das »Trittbrett-
fahren« ist auf dem Ökostrommarkt stark ausge- 
prägt und insgesamt wird die Förderung erneuer-
barer Energien zum Erreichen von Klimaschutz-
zielen in Deutschland eher als gesellschaftliche 
denn als private Aufgabe empfunden.

Laufzeit:
01. Januar 2000 – 31. März 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Roland Menges, Technische Universität 
Clausthal (Projektleitung)
Prof. Dr. Stefan Traub, Helmut Schmidt  
Universität Hamburg (Projektleitung)

Ziel ist es, den Lebensführungsmodus »Investive  
Statusarbeit« erstens als einen eine bestimmte 
Handlungspraxis generierenden Mechanismus 
einschließlich der Bedingungen seines Vorkom-
mens bei bestimmten Arten von Gesellschaftsmit-
gliedern zu modellieren sowie zweitens mögliche 
Störungen dieses Lebensführungsmodus durch 
heutige gesellschaftliche Veränderungen zu unter-
suchen, dabei sollen auch Praktiken des Umgangs 
mit diesen Störungen berücksichtigt werden.
Es wird ein qualitatives empirisches Vorgehen 
benutzt, das als zentrales Erhebungsinstrument 
biografisch-narrative Interviews mit leitfadenge-
stützten Nachfrageteilen einsetzt. Die Interviews 
werden mittels der dokumentarischen Methode 
ausgewertet.
Die Studie ist Teil eines größeren Forschungspro-
gramms, an dem die Antragsteller, Uwe Schimank, 
Betina Hollstein und Karin Gottschall, mit weite-
ren Kolleginnen und Kollegen aus der Soziologie an 
der Universität Bremen und darüber hinaus arbei-
ten. Neben der genannten qualitativen Studie soll 
in weiteren Projekten die Lebensführung der Mit-
telschichten auch repräsentativ und längsschnitt-
lich sowie ländervergleichend erhoben werden.

Laufzeit:
01. Oktober 2016 – 30. November 2019

Forschungsteam:
Prof. Dr. Karin Gottschall (Projektleitung)
Prof. Dr. Betina Hollstein (Projektleitung)
Prof. Dr. Uwe Schimank (Projektleitung)
Stefan Holubek
Dr. Rixta Maria Wundrak

Finanzierung:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Drittmittelprojekte

lebensführung als investive  
statusarbeit – Praktiken,  
bedingungen, störungen

Gegenstand des Projekts ist investive Statusarbeit 
als ein Modus der Lebensführung, der seit den 
Anfängen der Moderne bis heute immer wieder 
hohe gesellschaftliche Aufmerksamkeit gefunden 
hat und dem sich soziologische Forschungen seit 
den Klassikern gewidmet haben. Dieser Lebens-
führungsmodus ist bislang weder theoretisch im 
Zusammenwirken seiner verschiedenen Kompo-
nenten präzise konzipiert noch empirisch für die 
gegenwärtige gesellschaftliche Situation genauer 
untersucht.
Als zentrale Trägergruppe investiver Statusarbeit 
gelten sowohl im gesellschaftlichen Selbstver-
ständigungsdiskurs als auch bei soziologischen 
Beobachtern die Mittelschichten. Die im Rahmen 
eines qualitativen empirischen Designs zu unter-
suchenden 42 Fälle werden dementsprechend zum 
einen verschiedene Fraktionen der Mittelschich-
ten abdecken. Zum anderen werden auch Mittel-
schichtangehörige, die keine investive Statusar-
beit betreiben, sowie Unterschichtangehörige, die 
investive Statusarbeit betreiben, berücksichtigt, 
um in beiden Hinsichten empirisch offen an die-
sen Lebensführungsmodus heranzugehen.
Die für diesen Lebensführungsmodus zentrale 
fünf Lebensbereiche sind Arbeit und Arbeits-
markt, Partnerschaft, Elternschaft, Vermögens-
bildung sowie gesellschaftliche Partizipation. Für 
diese Bereiche soll das »doing life« von Personen 
sowohl hinsichtlich der synchronen Abstimmung 
von Aktivitäten als auch hinsichtlich der diachro-
nen biographischen Entwicklung und Lebenspla-
nung untersucht werden. 

abt. 3: unGleIchheItsDynamIken In WohlfahrtsGesellschaften
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Drittens werden die Bedingungsfaktoren sozialen 
Aufstiegs bei türkischen Migrantennachkommen 
und die Bedeutung kultureller Integration unter-
sucht.
Viertens werden durch diese Pionierstudie survey-
methodologische Möglichkeiten und Konsequen-
zen qualitativer Zusatzbefragungen in Panelbefra-
gungen ausgelotet.

Laufzeit:
01. Oktober 2014 – 30. September 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Olaf Groh-Samberg
Dr. Nicolas Legewie, Deutsches Institut für  
Wirtschaftsforschung e.V. (DIW Berlin)
Dr. Ingrid Tucci, Deutsches Institut  
für Wirtschaftsforschung e.V. (DIW Berlin)

Finanzierung:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Qualitative befragung langjähriger 
soeP-befragter mit türkischem  
migrationshintergrund

Dieses Forschungsvorhaben schließt an das Pro-
jekt »Berufliche Strategien und Statuspassagen 
von jungen Erwachsenen mit Migrationshinter-
grund im deutsch-französischen Vergleich« an. 
Im Zentrum dieses Projekts stehen die Übergänge 
von Migrantennachkommen ins Erwachsenalter, 
insbesondere bei jungen Menschen aus sozial  
benachteiligten Lagen. Ziel des Vorhabens ist die 
Durch führung und Analyse qualitativer Leitfaden - 
 interviews mit langjährigen Befragten des Sozio-
ökonomischen Panels (SOEP). Die qualitative  
Befragung soll dazu dienen, die auf Basis von  
quantitativen Längsschnittanalysen identifizierten 
typischen Verläufe (Bildungsbiographie, Arbeits-
markteinmündung, Familienbiographie) türki-
scher Migrantennachkommen in Deutschland aus 
einer verstehenden Perspektive zu interpretieren.
Mit dieser direkten Triangulation werden insbe-
sondere vier Forschungsfragen verfolgt.
Erstens werden typische stabile und prekäre Ver-
läufe im Hinblick auf die biografischen Entschei-
dungen und Handlungsstrategien der Akteure  
sowie im Hinblick auf signifikante Wendepunkte 
im Lebensverlauf analysiert.
Zweitens wird untersucht, inwiefern sich solche 
biographischen Wendepunkte in prospektiv erho-
benen quantitativen Paneldaten identifizieren las-
sen.

Inclusive Growth research  
Infrastructure Diffusion (InGrID)

The project aims at integrating and innovating 
existing research infrastructures on ‘poverty and 
living conditions’ and ‘working conditions and 
vulnerability’ by improving the transnational data 
access, organising mutual knowledge exchange  
activities and improving methods and tools for 
comparative research. Twenty-three work packages  
are conceptualised to achieve these objectives: The 
research team Bremen is leading actor in (a) know-
ledge exchange, mutual learning and critical inter-
action with the involved social science community 
via summer school activities and (b) joint research 
activities to tackle the problem of hard-to-identify 
and hard-to-reach vulnerable groups in data coll-
ection and the improvement of longitudinal and 
regional poverty mapping.

Laufzeit:
01. Februar 2013 – 01. Februar 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Olaf Groh-Samberg (Projektleitung)
Prof. Dr. Karin Gottschall
Mag. rer. soc. Andrea Schäfer
Nora Waitkus
Annabell Zentarra

Finanzierung:
Europäische Union (EU)

Gewinner der Globalisierung?  
zur entstehung einer transnationalen 
fachlichen elite in europa

Seit dem Vertrag von Maastricht in 1992 und dem 
damit etablierten Recht auf Freizügigkeit leben 
und arbeiten EU-Bürger*innen und EU-Bürger  
zunehmend auch in anderen Mitgliedsländern. 
Im Gegensatz zu den klassischen Einwanderungs-
wellen, wie die der Gastarbeiter in den 1960er und 
1970er Jahren, sind diese EU-Binnenmigrantinnen  
und EU-Binnenmigranten überwiegend sehr mo-
bil und hoch qualifiziert. Die räumlichen und so-
zialen Mobilitätsmuster dieser hochqualifizierten  
EU-Binnenmigrantinnen und EU-Binnenmigran- 
ten stehen im Mittelpunkt der Forschung der 
Nachwuchsgruppe. Untersucht wird auch, inwie- 
fern die zunehmende Arbeitsmigration Hochqua-
lifizierter innerhalb der EU einerseits zu einem  
binneneuropäischen Brain Drain und daraus ent- 
stehenden neuen Formen von sozio-ökonomi-
schen Ungleichheiten zwischen EU-Mitgliedstaa- 
ten führt und andererseits zu bottom-up -Dyna- 
miken der Europäisierung der Gesellschaft in  
ihrer politischen und sozialen Dimension beiträgt.  
Um diese Fragen zu beantworten, führt die For-
schungsgruppe eine groß angelegte Umfrage  
sowie qualitative Folgeinterviews unter hochqua- 
lifizierten, vor kurzem nach Deutschland immi-
grierten Europäerinnen und Europäern durch.

Laufzeit:
01. März 2014 – 31. Oktober 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Céline Teney (Projektleitung)
Regina Becker
Katharina Bürkin

Finanzierung:
Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder
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wir Reproduktions- von Aufstiegsaufträgen. Ein 
dritter Typ umfasst diffuse Familienaufträge. Im 
Mittelpunkt der quantitativen Analysen stehen 
Untersuchungen zum Einfluss der familialen  
Statusdynamiken auf den Bildungsverlauf von 
Kindern. Unter familialen Statusdynamiken ver-
stehen wir die Veränderungen des sozialen Status 
in der Phase der Familiengründung und -formie-
rung und während der schulischen Bildungslauf-
bahn des Kindes. Damit hinterfragt das Projekt die 
implizite Annahme, dass der soziale Status einer 
Familie über die für die Formierung von Bildung-
saspirationen relevante Zeitspanne hinweg stabil 
und weitgehend bewusst (kognitiv verfügbar) ist.

Laufzeit:
01. Dezember 2011 – 28. Februar 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Olaf Groh-Samberg (Projektleitung)
Theresa Büchler
Henning Lohmann, Universität Hamburg
Benedikt Rogge, BIGSSS (Universität Bremen)

Finanzierung:
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF)

statusdynamiken und  
bildungserbe der familie (stabil)

Im Mittelpunkt der Studie steht die Frage nach den 
mittel- und langfristigen dynamischen Mechanis-
men intergenerationaler Bildungs- und Statusver-
erbung. Dies beinhaltet sowohl die Reproduktion 
von Bildungsungleichheiten als auch auf- und ab-
wärts gerichtete Bildungsmobilitäten.
StaBil kombiniert dazu quantitative Längsschnit-
tanalysen auf Basis der Daten des Sozio-ökonomi-
schen Panels (SOEP) mit qualitativen Interviews 
mit Teilnehmer*innen des SOEP. Die Auswahl der  
qualitativen Interviewpartner erfolgt auf Grund-
lage der Bildungsmobilitäten über drei Generati-
onen. Befragt werden junge Erwachsene (Kinder-
Generation), und nach Möglichkeit ein Elternteil 
(Eltern-Generation), zu ihren jeweiligen Bildungs-, 
Berufs- und Familienbiografien.
Dabei interessiert uns einerseits, wie sich in den 
quantitativen Daten Zusammenhänge der mittel-  
und langfristigen Dynamiken elterlicher (Bil-
dungs-) Biographien mit kindlichen Bildungsver- 
läufen niederschlagen. Andererseits sollen die 
quantitativen Daten in Beziehung zu den quali-
tativ zu erforschenden Bildungs- und Positionie-
rungsstrategien der Familienmitglieder gesetzt 
werden, um Aufschluss über die innerfamilialen 
Mechanismen zu erhalten, die die generationen-
übergreifende Persistenz von Bildungsungleich-
heiten sowie Bildungsmobilitäten (mit)bedingen.
Die qualitative Analyse mündet in einer Typologie 
familialer Bildungsaufträge. Dabei unterscheiden  

verankerte Vorstellungen zu Alter, Arbeit und  
Altersvorsorge fokussiert, insbesondere die ver - 
wen deten normativen Leitkonzepte (z.B. Gerech-
tigkeit in verschiedenen Spielarten) und Zuschrei-
bungen von (individueller oder kollektiver) Ver-
antwortlichkeit.
Die Untersuchung von Erwerbstätigkeit im Ruhe-
stand dient so dazu, das Zusammenspiel individu-
ellen biographischen Handelns und wohlfahrts-
staatlicher Institutionen besser zu verstehen, und  
zwar vor dem Hintergrund sich wandelnder demo-
graphischer und institutioneller Bedingungen. Der  
Vergleich zwischen Deutschland und Großbritan-
nien lässt dabei den Einfluss unterschiedlicher in-
stitutioneller Bedingungen und wohlfahrtsstaat - 
licher Traditionen hervortreten, und die Kombi- 
nation quantitativer und qualitativer Methoden 
ermöglicht den Dialog zwischen struktur- und 
handlungsorientierten Perspektiven.
Teilprojekte der Emmy Noether-Nachwuchsfor-
schungsgruppe
– Teilprojekt 1 (T. Lux) Erwerbstätigkeit im Ruhe-

stand – Ausmaß, strukturelle und biographische 
Bedingungen sowie Effekte im Spiegel quantita-
tiver Sekundärdatenanalysen

– Teilprojekt 2 (A. Hokema) Individuelle Erfah-
rungen und biographische (Be-)Deutungen von 
Erwerbstätigkeit im Ruhestand – Untersuchung 
anhand von problemzentrierten Interviews

– Teilprojekt 3 (S. Hagemann) Gesellschaftliche 
Diskurse zu Arbeit im Alter und Altersvorsorge: 
Normative Begründungen und Zuschreibungen 
von Verantwortlichkeit im Wohlfahrtsstaat

Laufzeit:
01. Oktober 2010 – 31. März 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Simone Scherger (Projektleitung)
Steffen Hagemann, M.A.
Dr. Anna Hokema
Dipl.-Soz. Thomas Lux

Finanzierung:
Deutsche Forschungsgemeinschaft: Emmy  
Noether-Programm

emmy noether-nachwuchs- 
forschungsgruppe »erwerbsarbeit  
jenseits der rentengrenze in 
Deutschland und Großbritannien«

Die Nachwuchsforschungsgruppe »Erwerbsarbeit  
jenseits der Rentengrenze in Deutschland und 
Großbritannien« untersucht Erwerbstätigkeit im 
Ruhestand empirisch fundiert und länderverglei-
chend. Das Projekt analysiert Vorkommen, Struk-
turen und Bedingungen dieser Erwerbstätigkeit, 
aber auch die biographische Erfahrung und (Be-)
Deutung dieser sowie die rahmenden Debatten um 
Alter, Arbeit und Altersvorsorge. 
Bezahlte Erwerbstätigkeit im Ruhestand stellt eine 
bisher atypische, aber immer häufiger auftreten-
de Kombination von Erwerbstätigkeit, Zahlungen 
aus (mindestens) einer Altersrente und Lebensalter 
dar. Im ersten Teilprojekt der Forschungsgruppe 
werden erstens mittels quantitativer Sekundär-
datenanalysen Vorkommen und Strukturen von 
Erwerbstätigkeit im Ruhestand untersucht. So 
kann geklärt werden, welche individuellen sozial-
strukturellen Merkmale und welche erwerbs- und  
familienbiographischen Konstellationen dazu füh- 
ren, dass Rentner noch erwerbstätig sind, und 
welche Effekte Erwerbstätigkeit im Ruhestand 
auf Gesundheit und Lebenszufriedenheit hat. Im  
zweiten Teilprojekt wird auf Basis problemzen-
trierter Interviews mit Erwerbstätigen im Ruhe-
stand rekonstruiert, wie diese mit den institutio-
nellen Vorgaben umgehen und welche individuelle 
biographische Bedeutung bezahlte Arbeit für sie 
hat.
Das dritte Teilprojekt beschäftigt sich mit den 
wohlfahrtsstaatlichen Traditionen und den insti-
tutionellen Arrangements, die sich auf Erwerbs-
tätigkeit im Alter beziehen, und den mit ihrem 
Wandel befassten gesellschaftlichen Diskursen, in 
denen unterschiedliche kollektive und korporative 
Akteure um Arbeit im Alter und um zukünftige 
Formen der Altersvorsorge streiten. Diese Diskurse 
werden anhand von Experteninterviews (mit Ver-
tretern kollektiver und korporativer Akteure in 
beiden Ländern) und Textdokumenten (vor allem  
Stellungnahmen der beteiligten Akteure) analy-
siert, wobei qualitative, sinnrekonstruktive Metho-
den zum Einsatz kommen. Dabei werden sozial 

Tätigkeitsbericht 2015 | 2016    Dokumentation. Projekte



126 127Socium Universität Bremen

eigenprojekte

mitarbeiterbefragung des  
sonderforschungsbereiches 597. 
Work-life balance und karriere- 
wege in der Wissenschaft

Thematische Schwerpunkte waren Arbeitsbelas-
tung und -zufriedenheit, Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie sowie die Karrierewege der ehemali-
gen Mitarbeiter*innen. Die Ergebnisse lassen sich 
wie folgt zusammenfassen:
(1) Die ehemaligen Mitarbeiter*innen berichten 
eine hohe Arbeitszufriedenheit im Sfb. Insbeson-
dere die Möglichkeit, eigene Forschungsinteres-
sen zu verfolgen sowie die Zusammenarbeit mit 
den Kollegen*innen wird positiv bewertet. Sonder-
forschungsbereiche eignen sich besonders gut zur 
Förderung von Nachwuchswissenschaftler*innen. 
Das Forschen im Team, die Verbindung von ei-
genen Forschungsinteressen und Projektarbeit 
sowie die weitgehende Unabhängigkeit von ad-
ministrativen Verpflichtungen werden von den Be-
fragten besonders hervorgehoben.
(2) Dem gegenüber steht die Tatsache, dass die  
Mitarbeiter*innen, insbesondere jene mit 50%- 
Verträgen, häufig weitaus mehr Arbeitsstunden 
als vertraglich vereinbart geleistet haben. Diese 
Mehrarbeit wurde zumeist zum Anfertigen von 
Qualifikationsarbeiten genutzt, kam aber durch 
die starke thematische Überschneidung letztend-
lich auch der Sfb-Projektarbeit zugute.
(3) Die Belastung durch befristete Verträge wird 
von den Sfb-Mitarbeiter*innen, insbesondere von 
Frauen, als stark empfunden. Auch bei der Beur-
teilung der Elternschaft für die weitere Karriere 
liegen deutliche Geschlechterunterschiede vor. 
So werden die Konsequenzen für Frauen negativer 
eingeschätzt.

International network on  
Globalisation, Gender, and Work 
transformation (GloW)

Das Forschungsnetzwerk von Sozialwissenschaft- 
ler*innen aus den USA, England, Japan und 
Deutschland betreibt vergleichende Forschung 
zum Wandel von Arbeit und Geschlechterverhält-
nissen im Kontext von Globalisierung und politi-
scher Re-Regulierung. Der Austausch erfolgt über 
Workshops (2016: ISA Conference Wien, Öster-
reich; 2010: ISA Conference Göteburg, Schweden; 
2006: ASA Conference Montreal, Canada; 2005: 
University of Leeds, UK; 2004: University of Tokyo, 
Japan; 2003: Hanse Wissenschaftskolleg Delmen-
horst, Germany; 2002: University of Tokyo, Japan; 
2001: ASA Conference Anaheim, USA).

Laufzeit:
Seit 01. Januar 2000

Forschungsteam:
Prof. Ph.D. Heidi Gottfried, Wayne State University
Prof. Dr. Karin Gottschall
Prof. Ph.D. Mari Osawa, The University of Tokyo
Mag. rer. soc. Andrea Schäfer
Prof. Karen A. Shire, Ph.D., Universität  
Duisburg-Essen
Prof. Sylvia Walby, Ph.D., Lancaster University

Finanzierung:
American Sociological Association (ASA)
Centre for Global Partnership (CGP)
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)
Hanse-Wissenschaftskolleg (HWK)
Japanese Foundation, USA
Ministry of Education, Japan

Geschlechterverhältnisse  
und geschlechtsspezifische Arbeits-
marktsegregation in europa

A Cross-National Variety of Vertical Occupational 
Sex Segregation

In this project we identify the determinants of 
cross-national variation in women’s chances of 
being in a high-status occupation. Results indica-
te that in general a large service sector and a high 
trade union density enhance women’s chances of 
being in high-status occupations, while more spe-
cifically a large public sector helps to reduce chan-
nelling women into low-wage employment.

Does the welfare state support women along the occup-
ational ladder?
Little is known so far on outcomes of policies ai-
ming at gender equality on the one hand and pro-
moting an adult worker model on the other in 
comparatice perspective along the occupational 
hierarchy. This project estimates the impact of 
work, family and gender equality policies on verti-
cal occupational sex segregation.

From wage regulation to wage gap?
This project focuses on the impact of industrial 
relations and industry differences on gender wage 
differences. Findings from an international com-
parison suggest that country patterns seem to be 
due to the overall influence of trade unions and the 
relationship between pay bargaining strategies 
and specific minimum wage policies.

(4) Bezüglich der Karriereverläufe der ehemaligen 
Sfb-Mitarbeiter*innen zeichnet sich ein ambiva-
lentes Bild. Mit über 60 Prozent ist ein Großteil in 
der Wissenschaft verblieben. Inzwischen wurden 
12 Frauen und 31 Männer auf Professuren oder Ju-
niorprofessuren berufen, davon zehn Männer und 
lediglich eine Frau auf W3-Professuren. Insgesamt 
fallen die Geschlechterunterschiede in den Karri-
ereverläufen auf. So sind mehr Männer als Frauen 
in der Wissenschaft verblieben und erreichen dort 
höhere Positionen, wohingegen Frauen eher auf 
befristeten Stellen im akademischen Mittelbau 
beschäftigt sind. Insbesondere zur weiteren Ana-
lyse der Ursachen für Geschlechterunterschiede in 
den Karrierewegen sind tiefergehende Informatio-
nen nötig, die wir im Rahmen unserer einmaligen 
Befragung nicht erfassen konnten. Daher ist zu 
empfehlen, dass zukünftig die Analyse von Karri-
ereentscheidungen und -verläufen in der Wissen-
schaft im Rahmen von wiederholten Befragungen 
intensiviert wird. Die DFG-geförderten Sonderfor-
schungsbereiche bieten besonders gute Rahmen-
bedingungen zur Realisierung solcher Befragun-
gen.

Laufzeit:
01. August 2014 – 31. Dezember 2015

Forschungsteam:
Dr. Katja Möhring (Projektleitung)
Sylvia Hils
Sven Lenkewitz
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migration und transnationale  
zahlungen aus der Geschlechter- 
perspektive

Geschlecht und transnationale Zahlungen
Konkret untersucht das Teilprojekt inwiefern ver-
schiedene Dimensionen der Integration transna-
tionale Rückzahlungen beeinflussen und welche 
Konsequenzen sich daraus für den arbeitsmarkt-
politischen Bereich ergeben. Dabei werden die 
Integration in den Arbeitsmarkt und der Bürger-
schaftsstatus ebenso wie soziale Einbindungen in 
Netzwerke im Heimat- und Zielland thematisiert.

Angst vor Fremdenhass und transnationale Zahlungen
Ziel dieses Teilprojektes ist die Untersuchung des 
Einflusses persönliche Aspekte wie Rückkehrplä-
ne und Angst vor Fremdenhass auf transnationale 
Zahlungen. Dabei wird auf verschiedene Dimen-
sionen der Integration, über Bürgerschaftsstatus, 
abgestellt.

Transnationale Zahlungen in Krisenzeiten
Dieses Teilprojekt untersucht den Einfluss ökono-
mischer Krisen auf das transnationale Zahlungs-
verhalten und thematisiert gleichzeitig Geschlech-
terunterschiede.

Laufzeit:
Seit 01. Januar 2008

Forschungsteam:
Mag. rer. soc. Andrea Schäfer (Projektleitung)
PD Dr. Elke Holst, Deutsches Institut für  
Wirtschaftsforschung e.V. (DIW Berlin)
Prof. Dr. Mechthild Schrooten, Hochschule  
Bremen

Zahlt sich eine Akademisierung aus?
Das Projekt untersucht die Folgen steigender Aka-
demisierung und Feminisierung im Hinblick auf 
die Einkommensunterschiede im kontinuierlich 
expandierenden Gesundheitssektor. Offen ist bis-
her, in welchem Maße sich die Akademisierung 
von Ausbildungen in Pflegeberufen für Frauen 
auszahlt. Die Ergebnisse zeigen, dass Frauen im 
Vergleich zu Männern in der Kranken- und Alten-
pflege wie auch im ärztlichen Berufsfeld sowohl 
geringere Bruttostundenlöhne als auch geringer 
Bildungsrenditen erzielen, wobei die geschlechts-
spezifischen Differenzen bei der akademisierten 
ärztlichen Tätigkeit geringer sind als in der berufs-
fachlich geprägten Krankenpflege. Die heterogene 
und weiterhin expansive Altenpflege ist durch ge-
ringe Einkommensniveaus für beide Geschlechter 
und besonders hohe Bildungsrenditen der männli-
chen Fachkräfte gekennzeichnet.

Laufzeit:
Seit 01. Januar 2009

Forschungsteam:
Mag. rer. soc. Andrea Schäfer (Projektleitung)
Prof. Dr. Karin Gottschall
Dr. Ingrid Tucci, Deutsches Institut  
für Wirtschaftsforschung e.V. (DIW Berlin)

Qualifikationsprojekte

elterliches Pendeln und  
kindliches Wohlbefinden in  
Deutschland. (arbeitstitel)

Beschäftigungsstrukturen werden immer spezia-
lisierter und verändern sich in westlichen Gesell-
schaften. Unter diesen Veränderungen finden wir 
auch einen rasanten Anstieg von Pendelzeiten: 
Personen überbrücken größere Distanzen, um zu 
ihrem Arbeitsplatz zu gelangen, pendeln somit bis 
zu viele Stunden zur Arbeit. Bisherige Forschung 
zeigt, dass elterliches Pendeln einen Einfluss auf 
das Wohlbefinden ihrer Kinder haben kann. Aller-
dings ist solche Forschung rar: Wir wissen noch 
wenig über den Zusammenhang von elterlichen 
Pendeln und kindlichen Wohlbefinden oder Stra-
tegien, wie am besten mit den neuen Anforderun-
gen des Pendelns umgegangen werden kann. Die-
ses Dissertationsprojekt wird diese Lücke füllen, 
indem es zum ersten Mal im Bereich der Forschung 
zu Familien und Pendeln das Beziehungs- und Fa-
milienpanel verwendet. Diese Datengrundlage 
ermöglicht eine extensive Operationalisierung 
der Konzepte, die nötig sind, um zu verstehen, 
wie Pendeln die Kinder beeinflussen kann. Unter 
Verwendung des Beziehungs- und Familienpanels 
wird der Zusammenhang von elterlichen Fern-
pendeln und kindlichen Wohlbefinden über die 
Zeit analyisiert. Ich nehme an, dass, zusätzlich zu 
einem direkt Effekt, die Pendelzeit das Wohlerge-
hen des Kindes auch indirekt beeinflusst und zwar 

erziehung und bildung als teil  
von Wohlfahrtsstaatstransformation

Erziehung und Bildung sind wesentlicher Bestand-
teil westlicher Wohlfahrtsdemokratien. Anders als 
in angloamerikanischen Ländern und Frankreich 
ist die Koppelung von Bildung und Sozialstaatlich-
keit in Deutschland traditionell eher gering, die 
Verbindung von statusorientierter Beruflichkeit 
und Sozialpolitik hingegen stark ausgeprägt. Zu-
sätzlich geht mit der Trennung von Bildung und 
Erziehung, die Erziehung als vorrangiges Recht 
von Familie definiert, eine Feminisierung und 
Semi-Professionalisierung der Sozial- und Erzie-
hungsberufe einher. Diese Konstellation ist viel-
fältig unter Druck geraten: Jüngere sozialinvestiv 
ausgerichtete Reformen, die im Einklang mit EU-
Forderungen auf den Ausbau von ›öffentlicher Er-
ziehung‹ ebenso wie eine bessere Qualität im Erzie-
hungs- und Bildungswesen zielen, markieren hier 
eine Neuausrichtung. Sie bewegen sich in einem 
Spannungsfeld von ökonomischen, sozial- und 
gleichstellungspolitischen Zielen und restruktu-
rieren die Arbeitsteilung zwischen Staat, Markt 
und Familie wie auch zwischen Männern und 
Frauen. Untersucht wird, inwieweit nachhaltige 
Reformen angesichts starker Segmentierungen 
im Ausbildungswesen und auf dem Arbeitsmarkt 
möglich sind und ob es im Bereich öffentlicher 
Erziehung zu einer Angleichung zwischen westli-
chen Ländern kommt.

Laufzeit:
Seit 01. Januar 2002

Forschungsteam:
Prof. Dr. Karin Gottschall (Projektleitung)

Tätigkeitsbericht 2015 | 2016    Dokumentation. Projekte



130 131Socium Universität Bremen

Wealth inequality and wealth  
accumulation across social classes in 
Germany and the united states

The accumulation of economic capital in terms of 
wealth is a crucial dimension of social inequality. 
Sociological class analysis has largely neglected 
“wealth” (i.e., economic capital in various kinds) 
as a structuring factor and even as a distributional 
outcome or correlate of class inequalities.
In recent years, however, it has become increasin-
gly evident that economic inequalities, and wealth 
inequalities in particular, represent a major di-
mension of social inequality and stratification of 
contemporary capitalist societies.
A main concern has been the rapid accumulation 
of economic capital, both in income and wealth, at 
the very top of the distribution. However, wealth as 
a resource is not only important to the so called one 
percent, but also to middle classes.
In my PhD project I take up these observations by 
aiming at a) integrating wealth into social class 
analysis, b) investigating in how far different 
middle and upper classes pursue distinct wealth 
accumulation strategies and c) explaining how 
different accumulation strategies contribute to 
overall wealth inequality. I suspect that horizontal 
within-class differences are crucial to explain whe-
ther people pursue more risk-averse strategies (e.g. 
home ownership, building loans and insurances) 
or risky strategies (e.g. financial assets). The com-
parative nature of my PhD project enables me to 
detect distinct structural features for two varieties 
of capitalism. Both Germany and the US show high 
wealth inequalities, but the structure and recent 
development of those inequalities diverge. Using 
Panel Data from Germany (GSOEP) and the Uni-
ted States (PSID) (2002-2012) enables me to detect 
different accumulation patterns for distinct social 
classes over time.

Betreuung: 
Prof. Dr. Olaf Groh-Samberg

Laufzeit:
Seit 01. September 2014

Forschungsteam:
Nora Waitkus (Projektleitung)

indem sich das Pendeln zunächst auf die Eltern-
Kind-Beziehung auswirkt, welche wiederum das 
Wohlbefinden beeinflusst. Weiterhin nehme ich 
an, dass sich dieser Zusammenhang nach Höhe  
und Typ der Kinderbetreuung, sozialen Unterstüt-
zung, finanziellen Möglichkeiten des Haushalts 
und flexiblen Arbeitsarrangements unterscheidet.  
Strukturgleichungsmodelle werden zeigen, in 
welchem Zusammenhang alle Größen stehen, 
während die Zeit via Fixed Effects Modellen be-
rücksichtigt wird. Mit den Ergebnissen werden wir 
besser verstehen, ob und wie elterliches Pendeln 
und kindliches Wohlbefinden zusammenhängen.

Betreuung: 
Prof. Sonja Drobnič Ph.D., Prof. Dr. Michael  
Feldhaus (Universität Oldenburg)

Laufzeit:
Seit 01. August 2015

Forschungsteam:
Christine Borowsky, M.A. (Projektleitung)

Women who are now in their 50s represent the first 
cohorts who frequently combined family care and 
paid work during their mid-careers despite the fact 
that public care facilities were mostly underde-
veloped in many countries at that time. Secondly, 
due to developments as demographic ageing, skill 
shortage, and pension reforms promoting longer 
working lives, the potentials of older workers are 
increasingly recognized by politicians, employ-
ers, and in the scientific community. The research 
project analyses the consequences of these major 
societal developments for women’s late careers 
and addresses gender differences in later life em-
ployment. The fundamental questions underlying 
the project are: how are employment sequences 
and transitions of women in the late career phase 
shaped by previous life course developments, so-
cietal and institutional factors, and the household/
spouse context? How do these factors create social 
inequality in women’s employment chances in the 
late career?
While analyses of late career employment often fo-
cus on male workers and research on women’s ca-
reers mainly concentrates on the reconciliation of 
work and family in mid-life, detailed research on 
late careers of women is virtually non-existent. The 
project addresses this research gap and explores 
late career pathways and transitions of women in 
Europe and the USA. Furthermore, the project aims 
to overcome the sole focus on gender differences in 
the policy debate and in previous research through 
examining sources of inequality within the group 
of older women in a more detailed way.

Laufzeit:
Seit 01. August 2014

Forschungsteam:
Dr. Katja Möhring (Projektleitung)

Women’s late careers in europe  
and the usa – employment chances 
and transitions between  
care-Giving and retirement

During the last few years, a sharp increase in em-
ployment rates of older women can be observed 
in most industrialised societies. The project will 
employ a comparative approach and examine em-
ployment sequences as well as specific transitions 
between work and non-employment of women in 
the late career (i.e. between the age of 50 years and 
retirement entry).
The fundamental research question of the project 
addresses the interplay of individual, couple, and 
institutional determinants and asks how these 
shape the employment behaviour of women in the 
late career and produce inequality in employment 
chances. The project will be based on international 
and national panel data and will combine sequence 
analysis of employment trajectories, event history 
analysis of specific career transitions, and multile-
vel analysis to examine micro-macro linkages.
The research interest in women’s late careers ori-
ginates from two major developments in post-
industrialized societies: Firstly, the labour mar-
ket participation of women is internationally on 
the rise. Even for older women (aged 50 years and 
above), an increase in employment rates can be 
observed during the last decades; yet, an even 
further increase is desirable in order to tackle the 
skill shortage arising from demographic aging. 
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(aus-)bildungsentscheidungen im 
fokus von schulstrukturellen  
effekten und statusdynamiken

Obwohl der Zusammenhang zwischen sozialer 
Herkunft und Bildungserfolg vielfach belegt wur-
de und bereits die Ergebnisse der ersten PISA-Stu-
die aus dem Jahr 2000 auf systematische Länder-
unterschiede im Ausmaß der sozialen Segregation 
verweisen, bleiben die zunehmende Vielgestal-
tigkeit des deutschen Schulwesens sowie Verän-
derungen in den institutionellen Rahmenbedin-
gungen in der empirischen Bildungsforschung 
mehrheitlich nach wie vor nahezu unberücksich-
tigt. Im Vordergrund des Dissertationsvorhabens 
steht einerseits die Frage, ob es einen Einfluss der 
zum Zeitpunkt des Schulübertritts geltenden ins-
titutionell-strukturellen Rahmenbedingungen auf 
die individuellen Bildungschancen gibt, der mög-
licherweise auch über die allgemeinen Herkunfts-
effekte hinausgeht. Die Analysen sollen Aufschluss 
darüber geben, ob sich aus der Vielfalt der Schul-
systeme bestimmte Schulstrukturen ausmachen 
lassen, die in Bezug auf Durchlässigkeit und Chan-
cengleichheit zu bevorzugen sind.
Außerdem soll überprüft werden, inwieweit eine 
rein statische Perspektive bei der Erfassung bzw. 
Messung von Sozialstatus und Statuserhalt (bei 
Vorliegen längsschnittlicher Daten) gerechtfertigt 
ist. Denn im Rahmen der Theorie rationaler Ent-
scheidungen, wird zumindest implizit unterstellt, 

netzwerkstrukturen zwischen  
organisationen der südafrikanischen  
umweltbewegung

Fragestellung: Wie funktioniert (sofern existent) 
die Kooperation zwischen zivilgesellschaftlichen 
Organisationen in der südafrikanischen Umwelt-
bewegung? Welche Hürden hindern diese, wel-
che Faktoren verstärken die Zusammenarbeit? 
Inwiefern wirken sich die soziodemographischen 
Besonderheiten und Geschichte der südafrikani-
schen Gesellschaft in diesem Prozess aus?

Forschungsverlauf: Forschungsaufenthalte und 
Feldphasen mit Interviews und Beobachtungen 
in 2013, 2014 und 2015; Netzwerkerhebung in 2015; 
Auswertung und Verschriftlichung in 2015/2016.

Ziele: Erstellung einer beispielhaften Netzwerk-
karte für Umweltorganisationen der Provinz Kwa  - 
Zulu-Natal; Herausarbeitung des Umweltbewusst-
seins unterschiedlicher sozialer Schichten und 
ethnischer Gruppen; Identifikation der dringends-
ten Umwelthemen innerhalb der südafrikanischen 
Bevölkerung; Suche nach Best-Practice-Ansätzen 
in der Zusammenarbeit.

Methoden: Qualitative Interviews; Teilnehmende  
Beobachtung; Standardisiertes quantitatives Netz- 
werksurvey

Ergebnisse: Unterschiedlicher thematischer Fokus  
zwischen ethnischen Gruppen bzw. sozialen Schich- 
ten; Dominanz »weißen« Naturschutzes im südaf-
rikanischen Umweltdiskurs; Historische Entwick-
lungen verteilten Umweltlasten zu Ungunsten der 
nicht-weißen Bevölkerung bis heute; Regionale 
Zusammenschlüsse besser vernetzt; Ländlicher 
Umweltschutz mit starker Kooperation zu staat-
lichen Institutionen, urbaner Umweltschutz mit 
größerer privater Komponente

Laufzeit:
01. April 2013 – 31. Juli 2016

Forschungsteam:
Thorsten Euler (Projektleitung)

extending Working lives in the  
age of Individualization.  
the social structure of employment 
beyond retirement age in  
Germany and the uk

Das Projekt untersucht die Mikro- und Makro-
einflüsse von Erwerbstätigkeit im Rentenalter in 
Deutschland und Großbritannien auf der Basis von 
quantitativen Längsschnittdaten (GSOEP, BHPS). 
Die Untersuchung ist in drei Teile gegliedert.
Im ersten Teil werden die Klassen- und Ge-
schlechtsspezifik von Erwerbstätigkeit im Renten- 
alter sowie die Mechanismen, die eine solche  
Spezifik erzeugen (etwa finanzieller Bedarf oder 
Arbeitseinstellungen), analysiert.
Der zweite Teil des Projekts bezieht sich auf die 
historischen Veränderungen dieser Spezifika und 
Mechanismen in den letzten drei Jahrzehnten und 
fragt danach, inwieweit sich der Charakter von Er-
werbstätigkeit im Rentenalter in Zeiten umfassen-
der sozialpolitischer Reformen und zunehmender 
Ungleichheit, Flexibilisierung und Individualisie-
rung verändert hat.
Im dritten Teil des Projekts werden Cluster typi-
scher Verläufe von Erwerbstätigkeit um das Ren-
tenalter und im Rentenalter gebildet und hinsicht-
lich der Charakteristika der jeweils den Clustern 
zugeordneten Personen untersucht. Durch diese 
Analyse von Verläufen sollen Erkenntnisse zu  
Mustern und zur Dauer später Erwerbstätigkeit für 
spezifische Gruppen gewonnen werden.
In jedem der drei Teile des Projektes wird dabei der 
Einfluss der institutionellen, strukturellen und 
kulturellen Rahmungen durch einen Vergleich von 
Deutschland und Großbritannien analysiert.

Betreuung: 
Prof. Dr. Simone Scherger; Prof. Dr. Olaf  
Groh-Samberg; Prof. Dr. Martin Kohli, European 
University Institute, Fiesole/Florenz

Laufzeit:
01. September 2011 – 30. September 2015

Forschungsteam:
Dipl.-Soz. Thomas Lux (Projektleitung)

dass der soziale Status eine fixe und gegebene Grö-
ße darstellt, die sich über die Zeit nicht verändert 
und, dass Familien eine klare Vorstellung von ih-
rem sozialen Status haben und auch von den für 
den Statuserhalt notwendigen Bildungszielen. 
Intragenerationale Bildungs- und Karrieremobili-
täten von Eltern und mögliche Auswirkungen auf 
den kindlichen Bildungserfolg bleiben so ausge-
blendet.
Eine dritte Fragestellung stellt die Berufswünsche 
von Jugendlichen in den Mittelpunkt. Denn Unter- 
suchungen zur Persistenz sozialer Ungleichheiten  
konzentrieren sich bislang vor allem auf die Er- 
klärung von schichtspezifischen (Aus-)Bildungs-
entscheidungen, obwohl die (implizite) Schluss-
folgerung, dass der intergenerationale Statuserhalt  
bereits mit dem Erreichen des elterlichen Bildungs- 
niveaus gewährleistet wird, durchaus umstritten 
ist. Auch wenn das individuelle Bildungsverhalten  
nachweislich den Zugang zu beruflichen Positio-
nen determiniert, stellt sich die Frage nach der 
Bedeutung des Statuserhaltmotives für Prozesse 
der beruflichen Statusvererbung. Es wird thema-
tisiert, unter welchen Bedingungen Jugendliche  
einen Berufswunsch äußern, der relativ zum 
höchsten Berufsprestige der Eltern (deutlich)  
prestigeärmer- bzw. reicher ist oder ein ähnliches 
Niveau aufweist.
Datengrundlage für die vorliegenden Forschungs-
fragen ist das sozio-ökonomische Panel (SOEP).
Betreuung: Prof. Dr. Olaf Groh-Samberg

Laufzeit:
Seit 01. Dezember 2011

Forschungsteam:
Theresa Büchler (Projektleitung)
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Deferred, reversed or ‘normal’  
retirement? the subjective  
experience of working beyond pen-
sion age in Germany and the uk

Das Dissertationsprojekt betrachtet die subjektive 
Erfahrung von Erwerbsarbeit im Rentenalter in 
Deutschland und Großbritannien. Auf Basis von 49  
problemzentrierten Interviews mit erwerbstätigen  
Rentnerinnen und Rentnern werden die biografi-
schen Bedeutungen und der Umgang mit institu-
tionellen Regulierungen rekonstruiert. Im Mittel-
punkt der Untersuchung stehen die vielfältigen 
subjektiven Gründe für das Ausüben einer bezahl-
ten Tätigkeit im Rentenalter. Dabei wird vor allem 
gefragt, welche Rolle einerseits nicht-materielle 
Motive wie z.B. soziale Integration, Spaß an der 
Tätigkeit oder die Weitergabe von Wissen, und an-
dererseits finanzielle Motive spielen, und wie sich 
diese beiden Arten von Motiven zueinander ver-
halten. Durch die ländervergleichende Perspektive 
können institutionelle und kulturelle Einflüsse auf 
die Aufnahme oder Weiterführung einer Erwerbs-
tätigkeit berücksichtigt werden. So wirken sich bei- 
spielsweise die unterschiedlichen Rentensysteme 
und Arbeitsmärkte oder verschiedene Varianten 
der geschlechtsbezogenen Arbeitsteilung auf die 
subjektiven Erfahrungen aber auch auf die indivi-
duellen Handlungen und Strategien der Rentne-
rinnen und Rentner im Zusammenhang mit Arbeit 
aus. Die Ergebnisse werden in Form einer auf Er-
werbstätigkeit im Rentenalter bezogenen Typolo-
gie zusammengeführt.

Betreuung:  
Prof. Dr. Simone Scherger; Prof. Dr. Karin  
Gottschall; Prof. Sarah Vickerstaff Ph.D.,  
University of Kent

Laufzeit:
Seit 01. September 2011

Forschungsteam:
Dr. Anna Hokema (Projektleitung)

normative leitbilder in gesellschafts- 
politischen Diskursen um arbeit, 
alter und altersvorsorge im deutsch-
britischen vergleich (arbeitstitel)

Das Promotionsprojekt untersucht Reformdis-
kurse zu den Themenkomplexen Alterssicherung 
und Arbeit im Alter. Dazu werden verschiedene  
sozialpolitische Akteure in Deutschland und Groß-
britannien mittels qualitativer Analysemethoden 
miteinander verglichen. Im Fokus stehen die Posi-
tionen und favorisierten Reformziele dieser Ak-
teure (Parteien, Gewerkschaften, Arbeitgeberver-
bände etc.). Es wird der Frage nachgegangen, wie 
diese ihre politischen Präferenzen in den Reform-
feldern unter Rückgriff auf normative Leitkonzep-
te begründen. Ferner wird untersucht, inwiefern 
sich kulturelle und institutionelle Unterschiede 
zwischen den Ländern auch im Reformdiskurs 
niederschlagen, etwa in unterschiedlichen Akzen-
tuierungen bestimmter normativer Leitkonzepte  
(etwa Gerechtigkeit). Hieran anknüpfend wird 
betrachtet, wie sich Zuschreibungen von Verant-
wortlichkeit in der Diskussion zur zukünftigen 
Ausgestaltung der Alterssicherung zeigen. Das Zu  - 
sammenwirken politischer Präferenzen bestimm-
ter Akteure und deren normative Bezugnahme 
innerhalb von Reformdiskursen, als auch die Ver-
bindung solcher Diskurse mit einer länderspezifi-
schen Wohlfahrtskultur, stehen somit im Mittel - 
punkt dieser Untersuchung. Als Datenbasis dienen  
Experteninterviews mit Vertretern dieser Akteure 
und offizielle Dokumente (Stellungnahmen etc.).

Betreuung: 
Prof. Dr. Simone Scherger; Prof. Dr. Frank 
 Nullmeier; Prof. Dr. Birgit Pfau-Effinger,  
Universität Hamburg

Laufzeit:
Seit 01. September 2011

Forschungsteam:
Steffen Hagemann, M.A. (Projektleitung)

schenkungen im lebenslauf.
Geschlechter und  
ungleichheitsaspekte

Angesichts zunehmender Einkommensspreizung 
und veränderter Regulierung innerfamilialer Sub-
sidiarität geht es in dem Dissertationsvorhaben 
um die Frage, wer zu welchen Anlässen von inter-
generationalen Hilfeleistungen innerhalb der Fa-
milie profitiert und ob die erkennbaren Muster 
einer Logik folgen, die zu Gleichverteilung führt. 
Damit soll ein Beitrag zur Analyse geschlechtsspe-
zifischer Ungleichheiten geleistet werden.
Theoretisch wird an Konzepte inner-familialer Ar-
beitsteilung und der vergleichenden Wohlfahrts-
staatsforschung angeschlossen, die um geschlech-
tersensible und lebenslauftheoretische Aspekte 
erweitert werden. Das Untersuchungsdesign ori-
entiert sich mit dem Vergleich von Deutschland 
und Großbritannien an kontrastierenden Fällen. 
Empirische Basis der Studie ist ein quantitativer 
Vergleich der Längsschnittdaten des SOEP und des 
BHPS.

Laufzeit:
01. Mai 2006 – 31. Dezember 2015

Forschungsteam:
Mag. rer. soc. Andrea Schäfer (Projektleitung)
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ein schließlich der Bedingungen seines Vorkom-
mens bei bestimmten Arten von Gesellschaftsmit-
gliedern zu modellieren sowie zweitens mögliche 
Störungen dieses Lebensführungsmodus durch 
heutige gesellschaftliche Veränderungen zu unter-
suchen, dabei sollen auch Praktiken des Umgangs 
mit diesen Störungen berücksichtigt werden.
Es wird ein qualitatives empirisches Vorgehen 
benutzt, das als zentrales Erhebungsinstrument 
biografisch-narrative Interviews mit leitfadenge-
stützten Nachfrageteilen einsetzt. Die Interviews 
werden mittels der dokumentarischen Methode 
ausgewertet.
Die Studie ist Teil eines größeren Forschungspro-
gramms, an dem die Antragsteller, Uwe Schimank, 
Betina Hollstein und Karin Gottschall, mit weite-
ren Kolleginnen und Kollegen aus der Soziologie  
an der Universität Bremen und darüber hinaus  
arbeiten. Neben der genannten qualitativen Studie  
soll in weiteren Projekten die Lebensführung der 
Mittelschichten auch repräsentativ und längs-
schnittlich sowie ländervergleichend erhoben wer - 
den.

Laufzeit:
01. Oktober 2016 – 30. November 2019

Forschungsteam:
Prof. Dr. Karin Gottschall (Projektleitung)
Prof. Dr. Betina Hollstein (Projektleitung)
Prof. Dr. Uwe Schimank (Projektleitung)
Stefan Holubek
Dr. Rixta Maria Wundrak

Finanzierung:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Drittmittelprojekte

lebensführung als investive  
statusarbeit – Praktiken,  
bedingungen, störungen

Gegenstand des Projekts ist investive Statusarbeit 
als ein Modus der Lebensführung, der seit den 
Anfängen der Moderne bis heute immer wieder 
hohe gesellschaftliche Aufmerksamkeit gefunden 
hat und dem sich soziologische Forschungen seit 
den Klassikern gewidmet haben. Dieser Lebens-
führungsmodus ist bislang weder theoretisch im 
Zusammenwirken seiner verschiedenen Kompo-
nenten präzise konzipiert noch empirisch für die 
gegenwärtige gesellschaftliche Situation genauer 
untersucht.
Als zentrale Trägergruppe investiver Statusarbeit 
gelten sowohl im gesellschaftlichen Selbstver-
ständigungsdiskurs als auch bei soziologischen 
Beobachtern die Mittelschichten. Die im Rahmen 
eines qualitativen empirischen Designs zu unter-
suchenden 42 Fälle werden dementsprechend zum 
einen verschiedene Fraktionen der Mittelschich-
ten abdecken. Zum anderen werden auch Mittel-
schichtangehörige, die keine investive Statusar-
beit betreiben, sowie Unterschichtangehörige, die 
investive Statusarbeit betreiben, berücksichtigt, 
um in beiden Hinsichten empirisch offen an die-
sen Lebensführungsmodus heranzugehen.
Die für diesen Lebensführungsmodus zentralen 
fünf Lebensbereiche sind Arbeit und Arbeits-
markt, Partnerschaft, Elternschaft, Vermögensbil-
dung sowie gesellschaftliche Partizipation. Für 
diese Bereiche soll das »doing life« von Personen 
sowohl hinsichtlich der synchronen Abstimmung 
von Aktivitäten als auch hinsichtlich der diachro-
nen biographischen Entwicklung und Lebenspla-
nung untersucht werden. 
Ziel ist es, den Lebensführungsmodus »Investive  
Statusarbeit« erstens als einen eine bestimmte 
Handlungspraxis generierenden Mechanismus 

abt. 4: lebenslauf, lebenslaufPolItIken unD sozIale InteGratIon rationshintergrund vermuten wir dagegen auch 
Motive des Erhalts lokalen ethnisch-kulturellen 
Kapitals, die bildungsmotivierten Umzügen ent-
gegenwirken könnten.

Forschungsverlauf: Im ersten Schritt soll geklärt 
werden, wie stark intergenerationale Bildungs-
motive – auch als Kopplungsgewinne und neben 
anderen Motiven – die Bewertung der lokalen Kon-
textbedingungen Umzugsentscheidungen beein- 
flussen, ob sich Familien mit und ohne Migrati-
onshintergrund diesbezüglich unterscheiden und  
wie diese Motive im Zusammenspiel mit der wahr-
genommenen sozialen und ethnischen Zusam-
mensetzung von Schulen und Nachbarschaften 
Umzüge auslösen. Im zweiten Schritt wird unter-
sucht, wie realisierte Umzüge – aggregiert auf die 
Makroebene – in Form ethnischer und sozialer  
Segregation strukturbildend wirken. Anhand von 
Simulationsmodellen soll im zweiten Schritt auf 
Basis der empirisch ermittelten Determinanten von 
Umzügen regional vergleichend die Entwicklung 
der ethnischen und sozialen Segregation prognos-
tiziert werden.

Ziele: Erklärung und Prognose residenzieller Segre- 
gation von Familien infolge von Zuwanderung. 
Methoden: Mehrebenen-Ereignisanalysen, Agent-
Based-Modeling

Laufzeit:
01. September 2016 – 30. November 2019

Forschungsteam:
Prof. Dr. Johannes Huinink (Projektleitung)
Prof. Dr. Michael Windzio (Projektleitung)

Finanzierung:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

»moving for the kids« und die folgen 
für die residenzielle segregation. 
Die wahrgenommene Qualität von 
schulen und nachbarschaften als 
ursache von umzügen von familien

Fragestellung: »Umziehen für die Kinder« – Umzüge  
von Familien können dadurch motiviert sein, die 
Entwicklungsmöglichkeiten für die Kinder zu ver-
bessern. In dem geplanten Projekt wird auf der  
Basis von regional vergleichenden standardisier - 
ten Primärdatenerhebungen untersucht, wie die  
wahr genommene Qualität von Schulen und Nach- 
barschaften – neben anderen Ursachen – Umzüge   
und Wohnstandortentscheidungen von Familien 
mit und ohne Migrationshintergrund beeinflusst. 
Für Deutschland wird erstmalig systematisch der 
Frage nachgegangen, ob Motive des intergenera-
tionalen Bildungserhalts oder Bildungsaufstiegs, 
aber auch Motive des Erhalts ethnisch-kulturellen 
Kapitals, in Verbindung mit wahrgenommenen 
Kontextfaktoren der Schule und Nachbarschaft, 
kleinräumige Wanderungen auslösen. Diese Wan-
derungen können die ethnische Segregation ver-
stärken (»white flight«) oder reduzieren (»spatial 
assimilation«) – und zugleich Form und Ausmaß 
der sozialen Segregation beeinflussen. Das Pro-
jekt leistet einen Beitrag zur Analyse der Ursa-
chen des räumlichen Mobilitätsverhaltens von 
Familien mit und ohne Migrationshintergrund in 
Deutschland, jedoch erweitert um den vermutlich 
zentralen Faktor der elterlichen Status- bzw. Bil-
dungsaspiration. Wir vermuten, dass junge Paare 
und Familien insbesondere aus der Mittelschicht 
ihre Wohnstandortentscheidungen auch danach 
ausrichten, wie förderlich sie die lokale Schule 
und die Nachbarschaft für die Bildungs- und Ent-
wicklungsmöglichkeiten ihrer (künftigen) Kinder 
einschätzen. Kontextmerkmale wie hohe Armuts-
quoten und hohe Konzentrationen von Migranten 
in Nachbarschaft und Schule werden als »push«-
Faktoren wahrgenommen. Bei Familien mit Mig-
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analysis to existing complementary longitudinal 
data sources to mostly analyse patterns in contem-
porary Germany. Substantive and methodological 
advances to improve on traditional research by fea-
turing (i) unveiling the interdependence between 
spouses in family migration decisions with dyadic 
data, (ii) solving sources of self-selection by apply-
ing selection models and exploring family migra-
tion decisions in a context of alternative choices 
(i.e. union dissolution and recurrent mobility), 
(iii) examining the long term effects of initial and 
repeated family migration events on occupatio-
nal trajectories and their interdependencies with 
other reasons for occupational career interrup-
tions (i.e. childbirth) and (iv) cross-country com-
parison between Germany, Australia and Britain to 
unveil institutional specificities behind the occup-
ational structure, the welfare state and the gender 
relations. The results of this project will make im-
portant contributions to debates on the processes 
that lead to gender inequalities of family migration 
and will inform policy makers about the extension 
of the effects of a gendered occupational structure 
in household decisions.

Laufzeit:
01. Februar 2015 – 31. Januar 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Johannes Huinink (Projektleitung)
Tim Schröder
Dr. Sergi Vidal, University of Queensland

Finanzierung:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Gofam – the interplay between 
Gender, occupations and family 
migration in Germany

The determination of internal migrations and the 
impact they have on job-related achievement is to 
date still unequal between German men and wo-
men, especially between husbands and wives who 
move as a couple. Despite far-reaching social and 
political developments toward the equalization 
of socio-economic opportunities across men and 
women, family moves of dual income households 
still favour the careers of husbands while they can 
hold back the one of wives. Although academic in-
terest on the topic raises influential and contested 
theoretical explanations, the mixed evidence of 
the associated empirical literature does not fully 
explain this form of gender inequality. A promi-
sing and still underdeveloped line of research to 
solve this puzzle arises from the extensive and per-
vasive structural separation of men and women in 
different lines of paid work or occupations. Neit-
her pre-migration employment nor wage levels of 
spouses rule out sex differences, but some incipi-
ent literature indicates that partners’ occupatio-
nal characteristics and occupational trajectories 
can be more informative of the persisting gender 
inequalities in family migration processes ceteris 
paribus. This research proposal aims to begin fil-
ling this gap by examining the structural effects 
of occupations as well as occupational choices and 
trajectories of men and women. It aims to under-
stand sex differences in migration propensities to 
move for individual career advancement, spou-
sal roles or motives in the event of migration (i.e. 
lead- and tied-migrant) and job-related outcomes 
among dual income families. Together with an in-
tegrative conceptual framework of structural, life 
course and behavioural perspectives, I will offer 
novel and sound empirical evidence applying sta-
te-of-the-art longitudinal methods of quantitative 

3. Die erhobenen Daten zu den Karrierewegen, 
-möglichkeiten und -bedingungen erlauben fun-
dierte Schlussfolgerungen bezogen auf die (Neu-)
Definition des Berufsbilds des IR-Managers. Die 
Kenntnis der Karrierepfade und -möglichkeiten 
ist die Grundlage für die (Neu-)Formulierung von 
Qualifikationsstandards, die Optimierung von  
Rekruitingstrategien und die Konzeption weiter 
führender Service-Angebote.
Die Studie umfasst vier sich ergänzende Untersu-
chungsteile:
a) Vorbereitung der Haupterhebung: Experten-
interviews und Dokumentenanalyse; b) Online-
Befragung von ca. 1000 aktuellen Mitgliedern des 
DIRK (Vollerhebung); c) Online-Befragung von ca. 
100 ehemaligen Mitgliedern des DIRK; d) Qualita-
tive Interviews mit 30 ausgewählten aktuellen und 
ehemaligen IROs.

Laufzeit:
01. April 2012 – 31. März 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Alexander Bassen, Universität Hamburg 
(Projektleitung)
Prof. Dr. Betina Hollstein (Projektleitung)
Martina Maas, Universität Hamburg
Dr. Jürgen Pfeffer, Technische Universität Mün-
chen

Finanzierung:
DIRK – Deutscher Investor Relations Verband e.V.

karrierepfade und sozialkapital von 
Investor-relations managern

Ziel des wissenschaftlichen Forschungsprojekts 
war es, erstmals belastbare Daten über die beruf-
lichen Werdegänge von Investor Relations Mana-
gern zu erheben. Es handelt sich hierbei um ein in 
Deutschland noch recht junges Berufsfeld, wel-
ches sich in den letzten 15 Jahren erheblich profes-
sionalisiert hat. Bearbeitet werden drei Fragenbe-
reiche:
1. Gewinnung von Basisdaten zu beruflichen Wer-
degängen, zu Karrieren und zum Verbleib von IR-
Managern. Wie sehen die Karrierewege von Inves-
tor Relations-Managern aus? Woher kommen sie, 
welche Qualifikationen, Kompetenzen und Kon-
takte (berufliche wie persönliche) bringen sie mit? 
Im Rahmen einer Verbleibstudie verfolgen wir die 
weiteren Karriereverläufe, Unternehmenswech-
sel, Branchen- und Statuswechsel. Welche Perso-
nen wechseln in andere Berufs- und Tätigkeitsfel-
der und aus welchen Gründen?
2. Was sind Motoren und Blockaden für Karrieren  
im IR-Bereich? Hierbei geht es um Aufstiegsbe-
dingungen, um Erfolgsfaktoren, darum, wo die für  
den weiteren Werdegang entscheidenden Weichen 
gestellt werden. Gibt es hierbei Unterschiede, 
bspw. abhängig von institutionellen Rahmenbe-
dingungen in den Unternehmen? Welche fachli-
chen Qualifikationen, welche Kompetenzen und 
Kontakte sind besonders wichtig für eine erfolgrei-
che Tätigkeit als IR-Manager und für den weiteren 
Karriereverlauf ? Unterschieden wird zwischen 
Qualifikationen und Erfahrungen, die man bereits 
mitbringt und den in der Weiterbildung erworbe-
nen Qualifikationen. Ein weiterer Fokus liegt auf 
den (persönlichen und beruflichen) Netzwerken 
und den (formellen und informellen) Kontakten 
zu Analysten, Journalisten und Investoren. Wel-
che Kontakte, Beziehungen und Netzwerke sind 
von besonderer Bedeutung und wo wurden diese  
Beziehungen geknüpft?
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eigenprojekte

beraternetzwerke im deutschen  
Profifußball – ein soziologisches 
mixed methods Projekt

Fragestellung: Netzwerkkomposition zwischen Be- 
ratern, Spielern und Vereinen im deutschen Profi-
fußball; Rolle der Berater darin. Handlungsmecha-
nismen und -strategien der Berater

Forschungsverlauf: Erhebung der Netzwerkdaten 
zwischen Spielern, Beratern und Vereinen; Exper-
teninterviews mit zentralen Akteuren innerhalb 
des Netzwerks

Ziele: Exploration der vermeintlichen Vermittler-
funktion von Beratern im Profifußball; Handlungs- 
strategien der Akteure

Methoden: Soziale Netzwerkanalyse, Expertenin-
terviews

Laufzeit:
04. Oktober 2016 – 01. Juni 2017

Forschungsteam:
Dr. Raphael Heiberger (Projektleitung)
Tom Töpfer

Deutsches beziehungs-  
und familienpanel (pairfam)

Das Projekt »Panel Analysis of Intimate Relation-
ships and Family Dynamics« (pairfam) ist eine re - 
präsentative, interdisziplinäre Längsschnittstudie  
zur Erforschung partnerschaftlicher und familia-
ler Lebensformen in der Bundesrepublik Deutsch-
land. Seit 2008 werden bundesweit 12.000 zufällig 
ausgewählte Personen in drei Alterskohorten (15-
17 Jahre, 25-27 Jahre, 35-37 Jahre) befragt. Ein be-
sonderes Analysepotenzial ergibt sich durch das  
Multi-Aktor-Design des Projekts: Neben der An-
kerperson werden auch deren Partner oder Partne-
rin, Kinder und Eltern befragt.

Laufzeit:
01. Juni 2008 – 31. Mai 2022

Forschungsteam:
Prof. Dr. Johannes Huinink (Projektleitung)
Dr. Petra Buhr
Timo Peter

Projektpartner:
Friedrich-Schiller-Universität Jena
Ludwig-Maximilians-Universität München
Technische Universität Chemnitz
Universität zu Köln

Finanzierung:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

organisationelle erfolgs- 
bedingungen von forschungs-
kooperationen am beispiel  
des marum (universität bremen)

Was sind wichtige Voraussetzungen einer erfolg-
reichen wissenschaftlichen Zusammenarbeit?  
Welche inter- und intraorganisationalen Bedingun- 
gen sind für den Erfolg kooperativer Forschungs-
projekte und -verbünde entscheidend? Diese  
Fragen untersuchen wir in einer am MARUM –  
Zentrum für Marine Umweltwissenschaften  
durchgeführten Pilotstudie.
Zielsetzung ist – zum einen – eine möglichst voll-
ständige Zusammenfassung aller Bedingungen, 
die jeweils zum Gelingen von Kooperationen bei-
tragen. Zweitens geht es um die Zusammenhänge 
zwischen diesen Bedingungen und darum, ein Bild 
des Wirkungsgefüges der Bedingungsfaktoren zu 
erarbeiten.
Die empirische Basis der Untersuchung besteht aus 
Dokumenten, 30 leitfadengestützten Expertenin- 
terviews mit ausgewählten Akteuren aus unter-
schiedlichen Arbeitsbereichen, Karrierestufen bzw.  
Arbeitsebenen der verschiedenen Institutionen  
sowie einer Gruppendiskussion.

Laufzeit:
01. Juni 2015 – 31. März 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Betina Hollstein (Projektleitung)
Prof. Dr. Uwe Schimank (Projektleitung)
Dr. Enno Aljets
Dr. Raphael Heiberger
Melike Janßen
Dr. Frank Meier

anthropologische Grenzen  
kultureller evolution (alIce)

Wie wirkt sich der globale soziale Wandel auf die 
biologische, soziale und kulturelle Reproduktion 
menschlicher Gesellschaften aus. Gibt es Grenzen  
der Veränderung sozialer und kultureller Lebens-
bedingungen, die zu überschreiten bedeuten wür- 
de, dass Menschen sich darin nicht mehr als hand-
lungsfähige und zugleich (eu-)soziale Akteure ent-
wickeln und erhalten könnten? Gibt es Grenzen  
der Anpassungsfähigkeit des Menschen an selbst-
geschaffene Strukturen – natürliche, soziale und 
kulturelle? Gerät die eigendynamisch voran-
schreitende kulturelle Evolution möglicherweise 
zunächst latent und schließlich manifest in einen 
Widerspruch zur evolutionär-anthropologischen 
Ausstattung des Menschen – wie auch der Natur 
insgesamt? Oder kann die »kulturelle« Evolution 
evolutionär-anthropologische (Vor-)Gegebenhei-
ten nachhaltig außer Kraft setzen und transzen-
dieren?
Wie ist die fortschreitende Reflexivisierung im 
Sinne des Hinterfragens und des Abbaus sozialer 
Regeln zu beurteilen? Ist die Fähigkeit zur Reflexi-
vität eher Segen oder Fluch?
Was sind Frühwarnsysteme, die anzeigen, ob und 
wann Grenzen überschritten zu werden drohen? 
Wo sind Grenzen möglicherweise schon über-
schritten?

Laufzeit:
01. Juli 2015 – 30. Juni 2018

Forschungsteam:
Prof. Dr. Johannes Huinink
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visuelle Instrumente zur erhebung 
von egonetzwerkdaten. 
 eine vergleichende studie

Die Erhebung von Netzwerkdaten ist ein komple-
xer, kognitiv anspruchsvoller Vorgang sowohl für 
die Interviewten wie für die Interviewer. Zur kog-
nitiven Unterstützung der Erhebung werden zu-
nehmend Netzwerkkarten mit unterschiedlichen 
Graden der Standardisierung und Strukturierung 
eingesetzt. In dem Projekt vergleichen wir unter-
schiedliche Instrumente zur Unterstützung der 
Erhebung von Netzwerkdaten: die Methode der 
konzentrischen Kreise, das Trichterinstrument 
und freie Netzwerkzeichnung. Wir untersuchen 
Vorteile und Schwierigkeiten bezogen auf unter-
schiedliche Frageformulierungen und Stimuli, die 
Reaktivität der Instrumente, die Handhabbarkeit 
für die Interviewten und die Datenqualität.
Zur Untersuchung der kognitiven Prozesse wird 
die sog. thinking aloud method angewandt Hier-
bei werden die Befragten gebeten, ihre Assoziati-
onen und Gedanken während der Datenerhebung 
zu verbalisieren. Datengrundlage sind 72 Inter-
views und Netzwerkkarten, die mit Männern und  
Frauen unterschiedlichen Alters und mit unter-
schiedlichem sozioökonomischem Status durch-
geführt wurden.

Laufzeit:
01. Januar 2013 – 31. Dezember 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Betina Hollstein (Projektleitung)
Tom Töpfer

the network of global migration 
1990 – 2013. using erGms to  
test theories of migration patterns 
between countries.

Fragestellung: For the period 1990–2013, 202 coun-
tries are analysed as nodes linked by in- or out- 
migration of substantial shares of the sending 
country’s population. The resulting network 
shows regional, but also “cultural” clustering. 
Variants of ERGMs are used to determine geogra-
phic, demographic, economic, cultural, as well as 
historical factors of migration between countries. 
Results are in line with gravity models, theories of 
global inequality, hegemonic languages and cultu-
ral homophily, even though the effects of religious 
homophily are not consistent across all models. 
Moreover, former colonies show higher out-degree 
and there are strong network-structural effects 
indicating a hierarchy in attractiveness between 
countries for unobserved reasons.

Laufzeit:
01. November 2014 – 31. März 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Michael Windzio

Qualifikationsprojekte

Paarnetzwerke – Wie eltern unter-
stützungsressourcen wahrnehmen, 
mobilisieren und nutzen

Fragestellung: Das Projekt untersucht empirisch, 
wie Paare mit Kindern im betreuungsintensiven 
Alter soziale Unterstützung wahrnehmen, akti-
vieren und nutzen. Ausgehend von der Struktur 
individueller Unterstützungsnetzwerke und -res-
sourcen wird gefragt, wie Eltern Prozesse sozialer  
Unterstützung miteinander aushandeln und dar-
stellen. In einem größeren sozialpolitischen Kon-
text wird zudem gefragt, inwieweit informelle Un-
terstützungen durch persönliche Netzwerke mit 
formaler Unterstützung (bspw. durch familien-
politische Leistungen) im Verhältnis zueinander 
stehen.

Forschungsverlauf und Ziele: Empirisch werden 
Aussagen über die Ausgestaltung von Unterstüt-
zungsprozessen von Elternpaaren getroffen und  
eine gegenstandsbezogene Theorie entwickelt. Kon- 
zeptionell wird das Modell der Sozialen Unterstüt-
zung mit theoretischen Ansätzen der Netzwerk- 
und des Sozialkapitalforschung verknüpft und 
weiterentwickelt. Anknüpfend an wohlfahrts-
staatliche Diskurse wird das Passungsverhältnis 
informeller und formaler Unterstützung beleuch-
tet und mögliche sozialpolitische Implikationen 
diskutiert.

Methoden: Methodologisches Fundament des  
Dissertationsprojekts ist die Grounded Theory  
Methodologie Strausscher Prägung. Angelegt ist  
ein Mixed Method Design, welches Paarinter- 
views und Individualinterviews miteinander ver-
knüpft, sowie mittels quantitativer und qualita-
tiver netzwerkanalytischer Instrumente egozent-
rierte Netzwerke erhebt und auswertet.

Laufzeit:
01. Dezember 2015 – 30. November 2018

Forschungsteam:
Tom Töpfer (Projektleitung)

egonet.Qf – entwicklung einer  
software zur interaktiven erhebung 
von netzwerkdaten

In diesem interdisziplinären Methodenprojekt 
wird, aufbauend auf dem qualitativen Netzwerk-
erhebungsinstrument Egonet QF eine Software 
entwickelt, die sowohl die Datenerhebung als auch 
die weitere Datenbearbeitung von akteurszent-
rierten Netzwerkdaten unterstützt. Die Software 
zeichnet sich dadurch aus, dass sie für ein weites 
Feld von Gegenstandsbereichen und Fragestellun-
gen eingesetzt werden kann: für persönliche Netz-
werkdaten ebenso wie für informelle Netzwerke in 
Organisationen oder Netzwerke zwischen Organi-
sationen. Die Software EgoNet.QF erfüllt verschie-
dene Zielsetzungen:
1) Unterstützung bei der Erhebung von unter-
schiedlichen egozentrierten Netzwerkdaten;
2) Verknüpfung von Erhebungssituation und Da-
teneingabe (Verbesserte Datenqualität);
3) Kompatibilität und Verbindungsmöglichkeit 
mit gängigen Softwarepaketen der Sozialen Netz-
werkanalyse (Pajek, UCINET);
4) Möglichkeit, Netzwerkinterventionen medial 
zu unterstützen (bei stärker anwendungsbezoge-
nen Projekten).
An dem interdisziplinären Methodenprojekt sind 
Soziologen, Sozialpsychologen und Informatiker 
beteiligt.

Laufzeit:
01. Januar 2008 – 15. September 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Betina Hollstein (Projektleitung)
Prof. Dr. Jürgen Pfeffer, Technische Universität 
München (Projektleitung)
Prof. Dr. Florian Straus, IPP München  
(Projektleitung)
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Richtungen zu erkennen. Hier werden vor allem 
Subjektivierungsdiskurse und -praktiken disku-
tiert. Biographien (und Subjekte) tauchen hier als 
Dispositionen, als hybride Erscheinungen, als 
flüchtige, fragmentierte Teilnehmende an Assem-
blagen auf. Dieser Trend kann für die Biographie-
forschung durchaus gewinnbringend sein. Den 
Diskurs- und Praxistheorien mangelt es jedoch an 
Bezugnahme auf die genannten biographietheo-
retischen und sozialtheoretischen Annahmen der 
Biographieforschung und ihrer hermeneutischen 
und wissenssoziologischen Fundamente.
Mein Vorhaben war es nun, anhand des Gegen-
standes narrativer Interviews, diese theoretischen 
Blickwinkel zusammenzuführen und in einem 
methodologischen Programm auszuformulieren. 
Die jüngste der fünf Veröffentlichungen sieht vor, 
die WDE als neues Programm innerhalb der von 
Reiner Keller entwickelten wissenssoziologischen 
Diskursanalyse (WDA) zu etablieren. Hier sehe ich 
einen erfolgversprechenden Pfad der theoretisch-
methodologischen Entwicklungslinie meines wis-
senschaftlichen Profils, den ich mit dieser Habili-
tation einzuschlagen versucht habe.

Laufzeit:
Seit 10. Oktober 2012

Forschungsteam:
Dr. Rixta Maria Wundrak

Praktiken des erzählens.  
Praxeologische und diskurs- 
analytische ansätze in  
der biographieforschung

Vor dem Hintergrund dieser Ausgangsthese ver-
folge ich in meinen Schriften die Weiterentwick-
lung einer Methodologie der wissenssoziologi-
schen Diskursethnographie (WDE). Mit der WDE 
soll der Blick für die diskursive Wirkmacht und 
die materiellen Momente in Alltagsgesprächen 
und Erzählungen – vor allem in interkulturellen 
Kontexten – geschärft werden. Hermeneutisch-
wissenssoziologische (und hauptsächlich sprach- 
und textbasierte) Analysen werden dabei mit dis-
kursanalytischen und praxeologischen Ansätzen 
kombiniert.
Der Forschungsstand zu dieser Thematik, wie er 
sich in den Publikationen spiegelt, zeugt von zwei 
parallel laufenden Entwicklungen innerhalb der 
sozialwissenschaftlichen Landschaft.
Zum einen verfügt die Biographieforschung des 
Interpretativen Paradigmas von einer ausformu-
lierten Theorie und Methodologie. Einigen Grund-
annahmen der Biographieforschung wohnen pra-
xistheoretische Überlegungen inne, die im Verlauf 
der Etablierung dieser Methodologie aber seltener 
expliziert wurden. Die Biographizität des Sozialen 
und die Annahme des Erzählens als Alltagspraktik 
bereiten den Biographieforschenden ihre Basis für 
das Verfahren des narrativen Interviews. Die Tech-
niken des Biographisierens als Konstruktionspro-
zess »für sich« wurden bisher seltener zum Gegen-
stand gemacht.
Zum anderen ist ein Trend in der Auseinander-
setzung mit den Konzepten Biographie, Subjekt 
und Narration innerhalb diskurs- und praxisthe-
oretischer Schulen als auch kulturtheoretischer 

Der Einfluss von Elternschaft auf die 
lebenslage junger eltern

Obwohl die Zusammenhänge zwischen früher El-
ternschaft und deprivierter Lebenslage empirisch 
belegt sind, lassen sich nur schwer Aussagen so-
wohl über die Kausalität und deren Richtung ma-
chen. Ergeben sich aus der Elternschaft während 
einer frühen Phase des Lebenslaufs Nachteile hin-
sichtlich der Lebenslage oder leiten sich aus einer 
deprivierten Lebenslage Motivationen oder »Um-
stände« ab die das Eintreten einer frühen Eltern-
schaft begünstigen? Handelt es sich bei diesem 
Zusammenhang um das Ergebnis einer dritten  
Variable? Gerade das Wissen um die Art der Zu-
sammenhänge ist notwendig, um etwa zur Abwehr 
möglicher Notlagen, die sich aus einer solchen  
defizitären Lebenslage ergeben, sozialpolitisch 
tätig werden zu können. Ziel dieses Projekts ist es, 
das Geflecht von Folgen und Gründen früher Eltern - 
schaft zu entwirren.

Laufzeit: 
seit: 1. Mai 2016

Forschungsteam: 
Timo Peter (Projektleitung)

Do they become like us? 
children and parents’ life course  
pattern similarities for  
the passage to adulthood

There is enough empirical evidence to sustain the 
acceptance of an intergenerational transmission 
of specific life course events and their correspon-
ding transitions. Yet there is insufficient evidence 
from an integrative perspective, regarding the in-
terplay of parallel running trajectories and their 
perpetuation potential over the generations. The 
purpose of this study is to investigate whether life 
course patterns of parents get perpetuated across 
generations, so that the children generation ends 
up in structuring their life courses in a similar 
manner. The data comes from the National Study 
of Family and Households (NSFH). Focus was set 
on young adulthood. For parents and children, for 
a period of 230 months starting at age 14, four life 
domains were reconstructed and analyzed: educa-
tion, work, living arrangements and fertility beha-
vior. The units of analysis are parent-child dyads. 
Multichannel sequence analysis is used to analyze 
multiple life domains at once. A discrepancy ana-
lysis is also performed and Multinomial Logistic 
Regression is used to identify potential modera-
tors for the intergenerational transmission.

Laufzeit: 
1. April 2012 – 30. November 2017

Forschungsteam: 
Roxana Leu (Projektleitung)
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regionale mobilität und lohnunter-
schiede zwischen den Geschlechtern 
in der brD. fernwanderung und 
-pendeln zwischen familie und beruf

Das Projekt verfolgt zwei Ziele. Erstens werden die  
vorhandenen Theorieansätze zur Erklärung des 
Einflusses räumlicher Mobilität in Form von 
Binnenmigration und Fernpendeln auf die ge-
schlechtsspezifische Lohnmobilität ausführlich 
rezipiert und in einen theoretischen Bezugsrah-
men gestellt. Berücksichtigt werden dabei die Er-
klärungsmechanismen im Familien- und Erwerbs-
system. Zweitens werden auf dieser Grundlage 
Hypothesen formuliert und anhand zweier reprä-
sentativer, quantitativer Panelbefragungen, des 
sozioökonomischen Panels (SOEP) sowie des Deut-
schen Beziehungs- und Familienpanels (pairfam), 
empirisch getestet. Während der Schwerpunkt der 
Analysen mit dem SOEP auf langfristigen Lohn- 
effekten räumlicher Mobilität sowie dem Erwerbs-
system liegt, können mit dem pairfam vor allem 
partnerschafts- und familienbezogene Aspekte 
näher beleuchtet werden. Es handelt sich hier um 
die bislang erste Studie für die BRD zur Erklärung 
des Einflusses von Fernwanderung und –pendeln 
auf die Lohnmobilität von Frauen und Männern 
anhand generativer Prozesse im Familien- und  
Erwerbssystem.

Laufzeit: 
1. August 2013 – 31. August 2016

Forschungsteam: 
Tim Schröder (Projektleitung)

formen, auch in Bezug auf das Phänomen der Am-
bulantisierung sowie zu deren Folgekosten für die 
Gesetzliche Krankenversicherung und die Soziale 
Pflegeversicherung. Die Schaffung einer validen 
Informationsgrundlage zum Stand und zur Ent-
wicklung ambulanter Wohnformen ist daher Ziel 
des Projektvorhabens.
Die Ziele der wissenschaftlichen Arbeit umfassen 
damit:
– die Datenerhebung zur quantitativen Entwick-

lung ambulanter Wohnformen, insbesondere 
zur Entwicklung stationär initiierter ambulan-
ter Wohnformen mit regionalem Bezug,

– die Ermittlung der Anreize und Fehlanreize 
durch die Regelungen auf Bundesebene sowie 
durch die aktuelle Ländergesetzgebung, und

– die Erarbeitung von Empfehlungen zur Abgren-
zung innovativer ambulanter Wohnformen von 
steigenden Tendenzen der Ambulantisierung in 
der stationären Pflege auch unter Berücksichti-
gung ihres Mehrwertes für die Nutzerinnen und 
Nutzer.

Laufzeit:
15. November 2016 – 14. November 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Heinz Rothgang (Projektleitung)
Prof. Dr. Karin Wolf-Ostermann, Institut für  
Public Health und Pflegeforschung (IPP),  
Universität Bremen (Projektleitung)
Dominik Domhoff, Institut für Public Health und 
Pflegeforschung (IPP), Universität Bremen
Achim Schmid
Annika Schmidt, Institut für Public Health und 
Pflegeforschung (IPP), Universität Bremen

Finanzierung:
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF)
Bundesministerium für Gesundheit (BMG)

Drittmittelprojekte

ambulantisierung stationärer  
Einrichtungen im Pflegebereich  
und innovative ambulante  
Wohnformen

Mit der Umsetzung des Ersten Pflegestärkungs-
gesetzes sind unter anderem eine bessere Berück- 
sichtigung der individuellen Situation von Pflege- 
bedürftigen und ihren Angehörigen und ein Ab-
bau von Unterschieden im Umgang mit körper-
lichen und geistigen Einschränkungen vorgese-
hen. Eine weitere grundsätzliche Zielstellung der 
Änderungen im Ersten Pflegestärkungsgesetz ist 
es, innovative ambulante Wohnformen (vgl. ins-
besondere §§ 38a, 45e, 45f SGB XI) zu fördern. Die 
Inanspruchnahme dieser Leistungen war unmit-
telbar nach Einführung allerdings nur gering. Die 
Ambulantisierung vollstationärer Angebote wird 
als ein Innovationsschub für den Pflegemarkt 
gesehen mit klaren Qualitätsverbesserungspo-
tenzialen. Auch lassen sich in der Praxis innova-
tive ambulante Wohnformen für pflegebedürf-
tige Menschen antreffen, die einen deutlichen 
pflegerisch-betreuerischen Mehrwert für die Nut-
zerinnen und Nutzer haben. Gemeinschaftliche 
Pflegewohnformen, die nicht zum Bereich der sta-
tionären Pflegeeinrichtungen und nicht zum klas-
sischen betreuten Wohnen« zählen, sollen beson-
ders unterstützt werden. Derzeit wird jedoch auch 
verstärkt auf Tendenzen zur Ambulantisierung 
von als stationär einzustufenden Versorgungsset-
tings aufmerksam gemacht, die entweder auf der 
schlichten Umwandlung stationärer Einrichtun-
gen oder – im Zuge von Neugründungen – auf der 
Kombination von Wohnraumüberlassung mit teil-
stationären Angeboten und/ oder mit ergänzenden 
ambulanten Leistungsangeboten beruhen. Diese 
lassen sich jedoch zum Teil nicht von vollstatio-
nären Einrichtungen unterscheiden und zeigen 
keinen erkennbaren pflegerisch-betreuerischen 
Zusatznutzen für die Versorgung der Betroffenen. 
Es deutet sich ein Missbrauch der Förderung von 
ambulanten Wohngruppen an. Derzeit fehlen in 
der Bundesrepublik Deutschland qualifizierte An-
gaben zu den Entwicklungen ambulanter Wohn-

abt. 5: GesunDheIt, PfleGe unD alterssIcherunG
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länger besser leben (lbl)-Institut

Etablierung des LBL-Instituts als wissenschaft- 
liche Einrichtung der Universität Bremen und der 
BKK24 zur Planung und Begleitung innovativer  
Präventions- und Gesundheitsförderungskon-
zepte.
Das Institut soll Ansätze und Ergebnisse des »Län-
ger besser leben«-Projektes der BKK24 (auf Basis 
der epic-Norfolk Studie) wissenschaftlich aufbe-
reiten, weitere Aktivitäten entwickeln und beglei-
ten sowie innovative Gesundheits- und Präventi-
onskonzepte fördern und implementieren und zur 
Koordination und Kommunikation von Erkennt-
nissen zu den Themen Prävention / Gesundheits-
förderung beitragen.
Dazu gehören u.a. wissenschaftliche Literatur-
auswertungen und Veröffentlichungen, Vorträge, 
Seminare, Thementage sowie Evaluationen für un-
terschiedlichste Aktivitäten.

Laufzeit:
01. August 2016 – 31. Juli 2018

Forschungsteam:
Prof. Dr. Gerd Glaeske (Projektleitung)
Dipl.-Soz. Friederike Höfel
Cornelia Trittin, M.A.

Finanzierung:
BKK24

Innovationsreporte 2017 und 2018. 
studien zur versorgung  
mit innovativen arzneimitteln

Bei diesem unabhängigen Forschungsvorhaben 
sollen Arzneimittelinnovationen, zu denen vor 
allem hochpreisige Spezialpräparate zur Behand-
lung z.B. von MS, Rheumatoider Arthritis oder 
onkologischen Erkrankungen gehören, nach Ver- 
sorgungsrelevanz, Akzeptanz sowie Nutzen-Scha-
den-Potential analysiert werden. Der Vergleich 
von Bewertungen neuer Arzneimittel in Standard-
werken sowie die Auswertung von Routinedaten 
führen zur Beurteilung von Arzneimittelinno-
vationen, die drei Jahre zuvor für den deutschen 
Arzneimittelmarkt zugelassen wurden. Eine phar- 
makologisch-therapeutischen Bewertung, die all-
gemein, für Ärzte und insbesondere für die Gre- 
mien der GKV (KVen, G-BA, Patientenorganisatio-
nen) und andere Beteiligte im System nutzbar ist, 
gehört zur Zielsetzung des Projektes. Die veröf-
fentlichten Reporte erscheinen jährlich seit 2013.

Laufzeit:
01. November 2016 – 31. Oktober 2018

Forschungsteam:
Prof. Dr. Gerd Glaeske (Projektleitung)
Apothekerin Dörte Fuchs
Dr. Judith Günther
Dipl.-Soz. Friederike Höfel
Apothekerin Saskia Ritter
Cornelia Trittin, M.A.

Finanzierung:
Techniker Krankenkasse

a comparative evaluation of 
canada‘s regulation of two-tier care 
and the relationship to Wait times. 
a Project funded by the canadian 
Institutes of health research

The Canadian health system has long been com-
mitted to limiting “two-tier care”, that is the abi-
lity for individuals to pay through insurance or 
out-of-pocket payment to receive more timely 
care or care of a higher quality. The Canada Health 
Act, (CHA) (federal legislation) commits federal 
dollars to support universal public health insu-
rance systems operated by the ten provinces. The 
CHA makes this federal funding conditional on 
the provincial insurance systems complying with 
certain principles (public administration, com-
prehensiveness, universality, portability, and ac-
cessibility). Over the years, some physicians and 
patients have complained that these restrictions 
on two-tier care infringe Canadians’ constitutional 
rights, in particular the Charter right to life, liberty 
and security of the person. Specifically, in the 2005 
Chaoulli decision, it was argued that restrictions 
on two-tier care force patients to endure unaccep-
table wait-times in the public system. It is further 
argued that such restrictions on two-tier care are 
unnecessary to the purpose of maintaining an ac-
cessible and universal public health care system; 
as evidence, plaintiffs point to the fact that many 
OECD countries maintain high-performing public 
systems without statutory prohibitions/restric-
tions like Canada’s. In Chaoulli, the Supreme Court 
of Canada sided with the plaintiffs, and ordered the 
province of Quebec to liberalize its restrictions on 
two-tier care, allowing patients the ‘escape valve’ or 
private care. Similar challenges are now underway 

analyse von verordnungsdaten  
für Patienten mit den Indikations- 
gebieten hepatitis c  
und rheumatoide arthritis

Innerhalb der letzten Dekade ist eine Vielzahl 
neuer Wirkstoffe zur Behandlung rheumatoider 
Erkrankungen auf den Markt gekommen. Der Ein-
satz teurer Biologicals und vergleichsweise preis-
günstigerer Biosimilars nimmt in dieser Indikati-
on stetig zu. Auch die Kosten für die Behandlung 
chronischer Hepatitis C-Erkrankungen mit dem 
Biological Sovaldi® sind sprunghaft angestiegen. 
Das Projekt geht der Frage des richtigen Einsatzes 
dieser hochpreisigen Pharmaka und der Preis-Nut-
zen-Relation nach.
Die ausgabenauffälligen Indikationsbereiche wer-
den individuell analysiert und Ärzteanschreiben 
mit Therapieempfehlungen des jeweiligen Falls 
erstellt. Ergänzend steht für fachliche Rückfragen 
eine Hotline zur Verfügung.

Laufzeit:
01. Juni 2016 – 31. Juli 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Gerd Glaeske (Projektleitung)
Apotheker André Morawetz
Apothekerin Saskia Ritter

Finanzierung:
BKK24
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Studie zur Wirkung des Pflege- 
neuausrichtungs-Gesetzes (PnG) 
und des ersten Pflege- 
stärkungsgesetzes (PsG 1)

Das Bundesministerium für Gesundheit (BMG) hat  
mit dem Pflege-Neuausrichtungs- und dem ersten  
Pflegestärkungsgesetz Leistungsausweitungen und  
strukturelle Änderungen der Pflegeversicherung 
vorgenommen, mit dem Ziel, diese noch besser auf 
die Bedürfnisse und Wünsche der Pflegebedürf-
tigen und ihrer Angehörigen auszurichten sowie 
die Einführung des neuen Pflegebedürftigkeits-
begriffs vorzubereiten. Im Rahmen der Studie 
werden die Umsetzung und Auswirkungen dieser 
Reformmaßnahmen erhoben.
Primärer Gegenstand der Studie ist eine repräsen-
tative Befragung von pflegedürftigen Personen und  
der Hauptpflegepersonen in Deutschland (sowohl 
ambulant als auch stationär), Pflegediensten und 
Pflegeheimen hinsichtlich der Auswirkungen der 
genannten Gesetze und die ergänzende Auswer-
tung aktueller Statistiken und von GKV-Routine- 
daten. Insbesondere sind hieraus Angaben zur Zu-
friedenheit mit einzelnen Maßnahmen und Hinde-
rungsgründe für die Inanspruchnahme von Interes-
se. Hierzu wurden drei konkrete Arbeitspakete (AP) 
definiert. Nachdem in AP 1 eine Aktualisierung der 
Fragebögen der Vorerhebungen (»Wirkung des Pfle-
geweiterentwicklungsgesetzes« (2010) und »Wir- 
kungen der Pflegeversicherung« (1999)) erfolgte, 
erfolgten in AP 2 zusätzliche Analysen aktueller Sta-
tistiken und der BARMER GEK-Routinedaten der 
Jahre 2012-2015. AP 3 beinhaltete die repräsentative 
Befragung ambulanter und stationärer Leistungs-
erbringer sowie entsprechender Pflegebedürftiger.

Laufzeit:
01. Januar 2016 – 31. Oktober 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Heinz Rothgang (Projektleitung)
Thomas Kalwitzki
Dr. rer. pol. Rolf Müller

koordination:
Ulrich Schneekloth, Kantar Public (Projektleitung)

Finanzierung:
Bundesministerium für Gesundheit (BMG)

in other provinces, building on the Chaoulli pre-
cedent. The present study looks to international 
examples of two-tier health care systems with the 
following goals in mind: to exhaustively catalogue 
the incentives and disincentives for two-tier care 
across OECD countries and to collect what infor-
mation that exists with respect to the relationship 
between two-tier care and wait times. Work on the 
German, Swiss, Italian, and Austrian health care 
systems is being led by Dr. Lorraine Frisina Doet-
ter of SOCIUM, in collaboration with Prof. Colleen 
Flood of the University of Ottawa.

Laufzeit:
01. Januar 2016 – 01. Januar 2019

Forschungsteam:
Dr. Lorraine Frisina Doetter

koordination:
Prof. Colleen Flood, University of Ottawa  
(Projektleitung)

Finanzierung:
The Canadian Institutes of Health Research (CIHR)

metern aus den Bereichen Lebensqualität und dem 
Erhalt körperlicher und psychosozialer Gesund-
heit sowie sozialer Teilhabe. Die Evaluation erfolgt 
im Rahmen einer prospektiven Längsschnittstu-
die mit Kontrollgruppendesign. C. Benchmarking 
der teilnehmenden stationären Langzeitpflege-
einrichtungen im Vergleich zu allen stationären 
Langzeitpflegeeinrichtungen im Berliner Modell 
anhand ausgewählter Outcomeparameter zur Cha-
rakterisierung der gesundheitlichen und sozialen 
Versorgung mit der Zielsetzung, eine mögliche 
zukünftige Qualitätsverbesserung durch die Inter-
vention abschätzen zu können. Das Projekt leistet 
damit einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung 
der Lebensqualität älterer Menschen mit Pflegebe-
darf und/oder Demenz. Durch die Vermeidung von 
UAW werden zudem Einsparungen im pflegerisch/
medizinischen Versorgungsbereich möglich, da 
Folgen wie z.B. Stürze und Krankenhauseinwei-
sungen vermindert werden können. Die erziel-
ten Ergebnisse können zudem für spätere, darauf 
aufbauende Forschungs- und Entwicklungsan-
sätze genutzt werden und die Grundlage für eine 
bundesweite Generalisierbarkeit von Qualitäts-
weiterentwicklungs- und -sicherungskonzepten 
in Bezug auf UAW in stationären Langzeitpflege-
einrichtungen bilden. Das Projekt trägt damit 
entscheidend zur Erforschung der Versorgungs-
situation von pflegebedürftigen Menschen und 
nachhaltig zur Verbesserung ihrer gesundheitli-
chen Versorgung bei.

Laufzeit:
01. Dezember 2015 – 31. Mai 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Karin Wolf-Ostermann, Institut für  
Public Health und Pflegeforschung (IPP), Univer-
sität Bremen (Projektleitung)
Dr. Johannes Gräske, Institut für Public Health 
und Pflegeforschung (IPP), Universität Bremen
Dr. Rolf Müller
Annika Schmidt, Institut für Public Health und 
Pflegeforschung (IPP), Universität Bremen
Andreas Worch, Institut für Public Health und 
Pflegeforschung (IPP), Universität Bremen

Finanzierung:
Spitzenverband Bund der Krankenkassen  
(GKV-Spitzenverband)

kostenanalyse zum Projekt maDrIc 
(It-gestütztes monitoring von uner-
wünschten arzneimittelwirkungen in 
der stationären Altenpflege)

Zusammenfassung: Mit der Zunahme des Anteils 
älterer und hochaltriger Personen in der Gesell-
schaft wird die Frage nach den Versorgungserfor-
dernissen für ältere Menschen und dem entstehen-
den Hilfe- und Pflegebedarf zunehmend wichtig, 
insbesondere auch unter dem Gesichtspunkt der 
angemessenen Versorgung von Menschen mit 
demenziellen Erkrankungen. Das Thema uner-
wünschte Arzneimittelwirkungen (UAW) auf-
grund von Polypharmazie rückt dabei zunehmend 
in den Fokus der Versorgung. Die Themen Multi-
medikation und UAW bei älteren Menschen wer-
den in Deutschland erst seit kurzem systematisch 
erarbeitet. Sie sind in der Pflege und Betreuung 
älterer Menschen, insbesondere in der stationären 
Langzeitpflege, ein vernachlässigtes Phänomen. 
Die internationale Forschungslage weist darauf 
hin, dass UAW sehr vielfältig sind, die Lebensqua-
lität reduzieren, die Progression von Pflegebedürf-
tigkeit stärken und gar zum Tod führen können. 
Gegenstand des Vorhabens ist die Evaluation eines 
IT-gestützten Monitoring-Systems zur Vermei-
dung von UAW in der stationären Langezeitver-
sorgung älterer Menschen mit Pflegebedarf und/
oder Demenz. Ziel des geplanten Modellprojektes 
ist die Wahrung und Steigerung der Lebensquali-
tät Betroffener sowie die (Sekundär- und Tertiär-) 
Prävention von zunehmenden gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen. Das vorgesehene Vorhaben 
besteht aus folgenden Teilen: A. Implementation 
eines IT-gestützten Monitoring-Systems für die 
Arzneimittelgabe in einer stationären Langzeit-
pflegeeinrichtung des »Berliner Modells« unter 
Einbezug relevanter Berufsgruppen, wie betreu-
ende Pflegekräfte und behandelnde Ärzte*innen, 
mit der Zielsetzung der Vermeidung von UAW. 
B. Evaluation der Wirksamkeit des IT-gestützten 
Monitoring-Systems für die Arzneimittelgabe 
anhand von bewohnerbezogenen Outcomepara-
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network on quality and cost- 
effectiveness in long-term care and 
dependency prevention.  
a project funded by the european 
commission, Directorate General for 
employment

The overall objective of the Network is to support 
the long-term care policy-making process across 
the EU by identifying evidence about key strategies 
for reducing the need for care and for improving 
the efficiency with which care systems meet needs 
of users and carers. A key overarching objective 
of the Network will be to maximise inter country 
long-term care policy learning between EU coun-
tries. In order to meet this overall objective, the 
proposed Network will assess, synthesise and pre-
sent in a “policy-friendly” way evidence about:
–  Risk factors leading to long-term care demand, 

their prevalence in different parts of the EU, and 
their likely future evolution. This element of 
the work programme will therefore assess the 
nature of the present and future long-term care 
demand “challenge” in different parts of the EU.

–  Possible policy interventions leading to reduc-
tions in the emergence of long-term care need. 
A number of work packages will examine the 
impact on costs and outcomes of long-term care 
strategies aimed at preventing the onset and 
deterioration of dependency. We will examine 
for instance evidence about the impact of age-
friendly environments and of community-cen-
tred approaches for health and wellbeing on the 
need for long-term care support. The Network 
will not cover, however, public health interven-
tions such as campaigns aimed at health pro-
motion or changes in individual lifestyles (e.g. 
campaigns for reducing obesity, smoking etc.).

–  Policy measures for improving the efficiency 
and coordination of the long-term care system. 
The Network will develop work packages exami-
ning the following types of policy measures:

New models of care: the Network will identify and 
synthesise evidence about the impact on costs and 
outcomes of particular care interventions, such as 
the use of assistive technologies, new forms of re-
ablement, virtual wards, etc. The analysis will aim 
to identify which interventions show the greatest 
promise for improving costs and outcomes. Given 
the heterogeneity of needs and system characteris-

analyse von arznei- 
mittelverordnungsdaten

Analyse von Arzneimittelverordnungsdaten einer 
Krankenkasse, Identifizierung von Problemberei-
chen und Einsparpotentialen über einen Untersu-
chungszeitraum von 8 Quartalen. Erstellung einer 
interaktiven Datenbank.
Das Projekt geht der Frage des richtigen Einsatzes 
u.a. von hochpreisigen Pharmaka und der Preis-
Nutzen-Relation nach. Bestandteile der Untersu-
chung sind Auswertung der Arzneimittelverord-
nungen, Identifizierung von Problembereichen 
wie Hochverbrauch (z.B. Analgetika, Antiasthma-
tika), Doktorhopping, off label use, Verordnungen 
außerhalb des GKV-Kataloges (»Sonstiger Scha-
den«), Verstöße gegen AM-RL, Negativlisten, OTC-
Präparate, Pillenpräparate für Versicherte über  
20 Jahre.
Aus den genannten Analysen lassen sich Ausga-
benveränderungen im Arzneimittel-Sektor be-
stimmen und als Monitoring für eine gezielte Steu-
erung der Arzneimittelausgaben nutzen.

Laufzeit:
05. Oktober 2015 – 30. April 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Gerd Glaeske (Projektleitung)
Apothekerin Stanislava Dicheva
Dipl.-Geogr. Angela Fritsch
Apothekerin Heike Peters, Dipl.-Soz.

Finanzierung:
BIG direkt gesund

modellhafte Pilotierung von  
Indikatoren in der stationären Pflege 
(moPIP)

Hintergrund: Der Gesetzgeber hat bestimmt, dass 
für die stationären Pflegeeinrichtungen ein indi-
katorengestütztes Verfahren entwickelt werden 
soll, welches sich für die vergleichende Messung 
und Darstellung von Ergebnisqualität eignet. Die-
ses Verfahren soll auf einer strukturierten Datener-
hebung basieren. Wingenfeld et al. (2011) schafften 
mit dem Projekt »Entwicklung und Erprobung von 
Instrumenten zur Ergebnisqualität in der stationä-
ren Pflege« ein Qualitätsindikatorenset und somit 
die Voraussetzungen für die Etablierung eines sol-
chen Verfahrens. Dieses Verfahren wiederum ist 
Gegenstand der modellhaften Pilotierung.

Ziel: Das zentrale Ziel der modellhaften Pilotierung 
der zur Anwendung empfohlenen 15 gesundheits-
bezogenen Indikatoren besteht darin, das vorlie-
gende Qualitätsindikatorenset im Rahmen der Um-
setzung auf Praktikabilität und Durchführbarkeit 
zu untersuchen. Mit dem Blick auf eine kommende 
regelhafte Einführung wird neben der Prüfung ge-
setzlicher Anforderungen ein besonderer Fokus auf 
die Bewertung der Praktikabilität und Durchführ-
barkeit in den Pflegeeinrichtungen gelegt sowie 
eine verständliche und verbraucherfreundliche 
Qualitätsberichterstattung entwickelt.

Forschungsleitende Fragen: Welche Voraussetzun-
gen müssen in den Pflegeeinrichtungen zur Über-
nahme des neuen Systems vorhanden sein?
Welche Erkenntnisse lassen sich aus der Pilotie-
rung des Verfahrens für die Maßstäbe und Grund-
sätze nach § 113 SGB XI ableiten?
Welche Möglichkeiten stehen zur Verfügung, um 
die Validität und Plausibilität der durch das Ver-
fahren erhobenen Daten zu überprüfen und zu 
kontrollieren?
Inwieweit eignen sich die Ergebnisse der Erhe-
bungen der Indikatoren für eine Überprüfung im 
Rahmen der externen Qualitätsprüfung nach § 114 
ff SGB XI?
Ist eine Bescheiderteilung nach § 115 Abs. 2 SGB 
XI auf der Grundlage der Ergebnisse aus einrich-
tungsinternen Erhebungen im Rahmen des ver-
einbarten indikatorengestützten Verfahrens mög-
lich?

tics across EU countries, the analysis will highlight 
evidence about the ideal targeting of interventions 
to service users, and which environmental, policy 
and supply factors enable their successful imple-
mentation.
System wide interventions: different configu-
rations of the care system can lead to significant 
differences in costs and outcomes. The Network 
will synthesise evidence about the impact on the 
efficiency of the care system of different models 
of care coordination and of different incentive me-
chanisms (e.g. payment bundling, use of pay-for 
performance, demand effects of different funding 
systems, models of coordination and integration 
care systems). Some of the system-wide reforms 
reviewed might involve changes in financial, qua-
lity, and workforce regulation, and their impact on 
system efficiency.

Laufzeit:
01. September 2015 – 31. August 2018

Forschungsteam:
Dr. Lorraine Frisina Doetter
Prof. Dr. Heinz Rothgang

koordination:
London School of Economics and Political Science 
(LSE)

Projektpartner:
CASE – Center for Social and Economic Research
Ecole des hautes études en santé publique (EHESP)
European Centre for Social Welfare Policy and 
Research
Inserm – Institut National de la Santé et Recherche 
Médicale
National Instiute for Health and Welfare (THL), 
Finland
Stockholm Gerontology Research Center
Universidad Nacional de Edcucación a Distancia 
(UNED)
Universitat de Barcelona
University of Tampere

Finanzierung:
European Commission: Directorate-General for 
Employment, Social Affairs and Inclusion
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Gesundheitstag aDhs

Durchführung des ADHS-Gesundheitstages einer  
Betriebskrankenkasse mit Informationsstand, Per- 
sonal und Vortrag zum Thema.

Laufzeit:
01. Juni 2015 – 31. Oktober 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Gerd Glaeske (Projektleitung)
Apothekerin Heike Peters, Dipl.-Soz.

Finanzierung:
BKK MOBIL OIL

Wie lassen sich die Ergebnisse in einer verbraucher-
freundlichen (verständlichen, übersichtlichen,  
vergleichbaren) Darstellung am geeignetsten zu-
sammenfassen?

Methodisches Vorgehen: Die modellhafte Pilotie-
rung erfolgt im Rahmen einer Verlaufsstudie in 
Pflegeeinrichtungen unterschiedlicher Träger-
schaft mit vollstationärem Versorgungsvertrag 
gemäß § 71 Absatz 2 SGB XI in den Bundeslän-
dern Baden-Württemberg, Berlin, Brandenburg, 
Rheinland-Pfalz und Hessen. Anhand einer EDV-
gestützten Datenerfassung erfolgt nach einem 
Pretest die Datenerfassung zu den Indikatoren 
über einen Zeitraum von insgesamt 9 Monaten. Die 
Daten werden dabei zu vier Zeitpunkten durch das 
in den Einrichtungen beschäftigte Personal erho-
ben. Hierdurch wird möglich, das Instrumentari-
um auf wissenschaftliche Gütekriterien zu prüfen 
und Veränderungen bei der teilnehmenden Be-
wohnerschaft zu ermitteln. Angestrebt wird der 
Einschluss von etwa 3000 Bewohnern aus 50-60 
Einrichtungen, verteilt auf die fünf Bundesländer.

Laufzeit:
01. Juni 2015 – 28. Februar 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Stefan Görres, Institut für Public Health 
und Pflegeforschung (IPP), Universität Bremen 
(Projektleitung)
Prof. Dr. Heinz Rothgang (Projektleitung)
Prof. Dr. Werner Brannath, Kompetenzzentrum 
für Klinische Studien Bremen (KKSB)
Prof. Dr. Benedikt Buchner, Universität Bremen
Mathias Fünfstück
Prof. Dr. Martina Hasseler, Ostfalia Hochschule 
für angewandte Wissenschaften
Jochen Meyer
Dr. Claudia Stolle, Institut für Public Health und 
Pflegeforschung (IPP), Universität Bremen

Finanzierung:
Spitzenverband Bund der Krankenkassen  
(GKV-Spitzenverband)

wickelt und soll in Bezug auf Praxistauglichkeit, 
Wirksamkeit und Kosten in 33 stationären und 12 
teilstationären Einrichtungen sowie ambulanten 
Pflegediensten unterschiedlicher Träger erprobt 
werden.
Die Vertragsparteien nach §113 SGB XI sollen dann 
auf Grundlage der Ende 2016 vorliegenden Ergeb-
nisse über die bundesweite verpflichtende Einfüh-
rung des Expertenstandards in der ambulanten, 
teilstationären und stationären Versorgung ent-
scheiden.
Die Entwurfsfassung des Expertenstandards steht 
zur Information auf den Internetseiten des GKV-
Spitzenverbandes, der Vereinigungen der Träger 
der Pflegeeinrichtungen auf Bundesebene und den 
Interessenvertretungen der Pflegebedürftigen und 
Selbsthilfe zum kostenfreien Download zur Ver-
fügung. Der Expertenstandard-Entwurf ist für die 
Pflegeeinrichtungen aber noch nicht verbindlich.

Laufzeit:
01. Februar 2015 – 31. August 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Stefan Görres, Institut für Public Health 
und Pflegeforschung (IPP), Universität Bremen 
(Projektleitung)
Prof. Dr. Heinz Rothgang (Projektleitung)
Lydia Neubert, M.A. PH / Pflegewissenschaft
Kathrin Seibert, B.A., Institut für Public Health 
und Pflegeforschung (IPP), Universität Bremen
Dr. Claudia Stolle, Institut für Public Health und 
Pflegeforschung (IPP), Universität Bremen

Finanzierung:
Spitzenverband Bund der Krankenkassen 
(GKV-Spitzenverband)

modellhafte Implementierung  
des expertenstandards  
»erhaltung und förderung der 
Mobilität in der Pflege« (ExMo)

Am SOCIUM und am Institut für Public Health und 
Pflegeforschung (IPP) wird seit Februar 2015 ein 
Förderprojekt zur modelhaften Implementierung 
des Expertenstandards »Erhaltung und Förderung 
der Mobilität in der Pflege« durchgeführt. Mit dem 
Entwurf dieses Expertenstandards liegt der erste 
Expertenstandard nach §113a SGB XI vor. Bevor über 
dessen bundesweite, verpflichtende Einführung 
durch die Vertragsparteien nach §113 SGB XI ent-
schieden wird, soll die Implementierung in stati-
onären und teilstationären Pflegeeinrichtungen 
sowie ambulanten Pflegediensten erprobt werden. 
Konkret geht es darum, die Praxistauglichkeit und 
Wirksamkeit des Expertenstandards zu testen so-
wie die damit verbundenen Kosten zu ermitteln.
Viele pflegebedürftige Menschen können sich 
nicht selbstständig oder nur stark eingeschränkt 
bewegen. Mobil zu sein, trägt für Pflegebedürftige 
jedoch entscheidend zur Gesundheit und Lebens-
qualität bei. Wie kann die Mobilität pflegebedürf-
tiger Menschen erhalten und verbessert werden? 
Zu diesem Thema wird nun seit Februar 2015 unter 
der Leitung von Professor Stefan Görres und Pro-
fessor Heinz Rothgang am SOCIUM und am Ins-
titut für Public Health und Pflegeforschung (IPP) 
im Auftrag des GKV-Spitzenverbands eine Studie 
zur modelhaften Implementierung des Experten-
standards »Erhaltung und Förderung der Mobili-
tät in der Pflege« durchgeführt. Der aktuelle Ex-
pertenstandard, welcher als Entwurf vorliegt, soll 
in Einrichtungen der stationären Langzeitpflege 
mittels einer bundesweiten dreiarmigen, multi-
zentrischen und cluster-randomisierten kontrol-
lierten Studie getestet werden. In Einrichtungen 
der teilstationären Pflege sowie in ambulanten 
Pflegediensten wird dazu eine Beobachtungsstu-
die durchgeführt. Der Expertenstandard wurde 
vom Deutschen Netzwerk für Qualitätsentwick-
lung in der Pflege (DNQP) im Auftrag der Vertrags-
parteien des Sozialgesetzbuches (§ 113 SGB XI) ent-
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Unterstützung von primärpräventiven Maßnah-
men zur Bewegungsförderung (TECHNOLOGY). 
Darüber hinaus werden Strategien der Stadtent-
wicklung zur Gestaltung des Wohnumfelds und 
öffentlicher Räume im Hinblick auf Fußgänger-/
Fahrradfreundlichkeit untersucht (AFOOT). Ein 
Querschnittsthema ist gesundheitliche Chancen-
gleichheit, sodass Methoden für soziokulturell 
sensible Bewegungsförderungsmaßnahmen ent-
wickelt werden (EQUAL). Das SOCIUM ist an den 
Teilprojekten RTC und TECHNOLOGY beteiligt. 
Zusätzlich zu den Teilprojekten bietet das Dokto-
randenprogramm unterstützende Angebote für 
die Promovenden.

Laufzeit:
01. Februar 2015 – 31. Januar 2018

Forschungsteam:
Jonas Czwikla, M.A.
Prof. Dr. Heinz Rothgang

Koordination:
Leibniz-Institut für Präventionsforschung und 
Epidemiologie – BIPS GmbH

Projektpartner:
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg
Gesundheitswirtschaft Nordwest e.V.
Institut für Public Health und Pflegeforschung 
(IPP), Universität Bremen
Jacobs University Bremen
Jade Hochschule Wilhelmshaven/Oldenburg/ 
Elsfleth
OFFIS – Institut für Informatik
Zentrum Gender Studies, Universität Bremen

Finanzierung:
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF)

körperliche aktivität, Gerechtigkeit 
und Gesundheit: Primärprävention 
für gesundes altern (aeQuIPa)

AEQUIPA ist ein regionales Präventionsforschungs-
netzwerk in der Metropolregion Bremen-Olden-
burg, an dem sechs Hochschulen und zwei For-
schungsinstitute sowie die Gesundheitswirtschaft 
Nordwest beteiligt sind. Das Kernthema des Netz-
werks ist die Bewegungsförderung bei älteren 
Menschen ab 65 Jahren als wesentlicher Baustein 
des gesunden Alterns. AEQUIPA nutzt theorieba-
sierte empirische Forschung, um primärpräventi-
ve Interventionen zu entwickeln, zu implementie-
ren und zu evaluieren. Somit strebt AEQUIPA an, 
die Evidenzbasis für gesundes Altern zu stärken 
und neue Erkenntnisse über umweltbezogene, so-
ziale, kontextuelle und individuelle Bedingungen 
für eine Steigerung der körperlichen Aktivität in 
der Altersgruppe 65+ zu gewinnen. Der Verbund 
wird vom Leibniz-Institut für Präventionsfor-
schung und Epidemiologie (BIPS) koordiniert und 
umfasst sechs Teilprojekte mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten. Neben einer Analyse der gemein-
debezogenen Handlungsbereitschaft (RTC) wird 
eine Intervention zum Selbst-Monitoring des Be-
wegungsverhaltens für ältere Menschen durchge-
führt (PROMOTE). Ein weiteres Gesundheitsför-
derungsprogramm dient der Untersuchung von 
Faktoren, die körperliche Aktivität im Freien be-
einflussen (OUTDOOR ACTIVE). Besonderes Inte-
resse gilt der Erforschung neuer Technologien zur 

machbarkeitsstudie zur evaluation 
der brustkrebs-assoziierten  
sterblichkeit im deutschen mammo-
graphie-screening-Programm  
(zebra mach II)

Am 28. Juni 2002 beschloss der Deutsche Bundes-
tag die Einführung eines qualitätsgesicherten  
bevölkerungsbezogenen Mammographie-Scree-
ning-Programmes (MSP). Nach § 25 Abs. 1 Satz 2 
der Röntgenverordnung (RöV) ist die Screening-
Mammographie als Röntgenreihenuntersuchung 
zugelassen. Das MSP wurde in den Jahren 2005 bis 
2009 flächendeckend in Deutschland implemen-
tiert. Seitdem haben Frauen im Alter von 50 bis 69 
Jahren alle zwei Jahre Anspruch auf eine Röntgen-
untersuchung der Brust zur Früherkennung von 
Brustkrebs (Screening-Mammographie mit zwei 
Aufnahmen je Brust).
Von zentraler Bedeutung bei der Zulassung nach 
RöV ist, dass der Nutzen des MSP größer ist als ein 
mögliches Strahlenrisiko. Primäres Ziel des MSP 
ist eine Reduzierung der Brustkrebsmortalität, die 
so groß sein soll, dass sie das Strahlenrisiko über-
wiegt. Ob und in welchem Umfang das MSP zur Re-
duzierung der Brustkrebsmortalität beiträgt, soll 
in einem vom Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU), dem 
Bundesministerium für Gesundheit (BMG) und 
der Kooperationsgemeinschaft Mammographie 
(KoopG) finanzierten, vom Bundesamt für Strah-
lenschutz (BfS) koordinierten und von der Univer-
sität Münster geleiteten zweistufigen Forschungs-
vorhaben (Machbarkeitsstudie und Hauptstudie) 
untersucht werden.

analyse der notfall- und akutver-
sorgung von stationär behandelten 
angina-Pectoris-Patienten

Auf Basis von 9 Mio. Kassendaten der Jahre 2011-
2013 werden Krankenhausfälle mit den einschlä- 
gigen Diagnosen für Angina Pectoris auf die As-
pekte Notfalleinweisungen, Krankenhausaufent-
halte und Verordnungsverhalten untersucht.
Ziel ist der Abgleich der Arzneimittelverordnungen 
unter Bezug auf die Leitlinien (national, interna- 
tional) und die Ermittlung von Hinweisen, die auf 
Über-, Unter- und Fehlversorgungen hindeuten.

Laufzeit:
01. Februar 2015 – 30. April 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Gerd Glaeske (Projektleitung)
Dr. Christel Schicktanz

Finanzierung:
Pohl-Boskamp GmbH & Co.KG
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Patientenorientierte versorgungs-
forschung – gestern, heute und 
morgen. 10. medizinkongress der 
barmer Gek und des socIum

Der Sachverständigenrat Gesundheit forderte be-
reits in seinem Gutachten 2000/2001 den Ausbau 
der Versorgungforschung und die verstärkte Nut-
zung von Routinedaten. Nach wie vor geht es um 
die Darstellung einer rationalen und qualitätsori-
entierten Patientenversorgung durch methodisch 
adäquate Studien, die Aufdeckung von Über-, 
Unter- und Fehlversorgung und die Evaluation ge-
sundheitspolitisch induzierter Veränderungen in 
unserem Gesundheitssystem.
Die Versorgungsforschung hat zwischenzeitlich 
viel erreicht, aber ist es auch genug? Der 10. Medi-
zinkongress der Uni Bremen und der BARMER GEK 
fand am 29.9.2015 wieder in Berlin, Hotel Aquino, 
statt und thematisiert die Versorgungsforschung 
mit Blick auf die bereits erreichten Ergebnisse und 
auf die zukünftigen Anforderungen im Sinne einer 
Optimierung der Versorgungssicherheit und -qua-
lität für Patientinnen und Patienten. 
Über 200 Teilnehmer diskutierten mit zahlreichen 
Experten zum Thema.

Laufzeit:
01. Oktober 2014 – 30. September 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Gerd Glaeske (Projektleitung)
Dipl.-Soz. Friederike Höfel
Cornelia Trittin, M.A.

Finanzierung:
BARMER GEK

Am SOCIUM wird im Rahmen der Machbarkeits-
studie (MACH I, Laufzeit: 07.2012 bis 09.2014 und 
MACH II, Laufzeit: 01.2015 bis 09.2016) untersucht, 
inwiefern Routinedaten der Gesetzlichen Kranken-
kassen (GKV) für die Zwecke einer Mortalitätseva-
luation des MSP geeignet sind (Modell GKV).

Laufzeit:
01. Januar 2015 – 30. September 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Heinz Rothgang (Projektleitung)
Jonas Czwikla, M.A.
Dr. Klaus Giersiepen

koordination:
Bundesamt für Strahlenschutz (BfS)
Institut für Epidemiologie und Sozialmedizin, 
Westfälische Wilhelms-Universität Münster

Projektpartner:
Epidemiologisches Krebsregister NRW
Leibniz-Institut für Präventionsforschung und 
Epidemiologie – BIPS GmbH

Finanzierung:
Bundesministerium für Gesundheit (BMG)
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit (BMU)
Kooperationsgemeinschaft Mammographie

ein Vergleich der institutionellen Arrangements, 
durch die Gesundheitsförderung und Prävention 
für Ältere in verschiedenen europäischen Ländern 
erfolgt. Berücksichtigt werden sollen dabei die 
Leistungen und Angebote des Gesundheitswesens, 
Gesundheitsförderung am Arbeitsplatz, Betreu-
ungsangebote für Ältere, gesundheitsfördernde 
Aktivitäten durch die regionale und kommunale 
Selbstverwaltung, die Rolle von Nichtregierungs-
Organisationen sowie der Massenmedien,
ein Vergleich der Finanzierungsmodelle und Kos-
ten-Effizienz der Gesundheitsförderung in ver-
schiedenen Ländern.
Die Ergebnisse sind die Basis für eine vergleichen-
de Analyse der entsprechenden europäischen Pub- 
lic Health Policies und für die Entwicklung politi-
scher Empfehlungen zur Weiterentwicklung bzw. 
Implementierung gesundheitsfördernder Maß-
nahmen für Ältere, die in einem Handbuch zu-
sammengefasst werden. Ein wichtiger Fokus des  
Projektes liegt auf der Einbeziehung relevanter 
Stakeholder.
Um Verbreitung der Projektergebnisse sicherzu-
stellen, wird ein Workshop-Konzept für Multipli-
katoren (zentrale Stakeholder) entwickelt werden, 
dass in mindestens zwei der beteiligten Länder als 
Pilot-Training durchgeführt werden wird.
Projektwebseite: pro-health65plus.eu
Kontakt: prohealth-eu@uni-bremen.de

Laufzeit:
01. August 2014 – 31. Juli 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Heinz Rothgang (Projektleitung)
Dipl. Soz. Kai Huter

Finanzierung:
Europäische Kommission

Prohealth 65+ health  
promotion and prevention of risk –  
action for seniors

Mit ProHealth 65+ startete im Herbst 2014 ein euro-
päisches Kooperationsprojekt zur Gesundheitsför-
derung und Risikoprävention für ältere Menschen. 
Das SOCIUM ist der deutsche Kooperationspart-
ner des Projekts, das unter der Leitung von Heinz 
Rothgang von Kai Huter bearbeitet wird. Das Pro-
jekt wird durch Mitteln des 2. EU-Gesundheits-
programms (Second Programme of Community 
Action in the Field of Health 2008-2013) gefördert 
und hat eine Laufzeit von drei Jahren.
Gesundheitsförderungsinterventionen zielen tra-
ditionell auf jüngere Altersgruppen, da angenom-
men wird, dass der Gewinn am höchsten ist, wenn 
die Maßnahmen in jungen Jahren durchgeführt 
werden. Das Projekt ProHealth 65+ hinterfragt 
dieses Vorurteil und stützt die Idee, dass einige  
Interventionen erst für Ältere relevant werden (z.B. 
Sturzprävention) und für andere unmittelbare  
Effekte erzielt werden können (z.B. Prävention von 
psychischen Gesundheitsproblemen, wie Depres-
sionen).
Ziel des europäischen Kooperationsprojektes ist 
die Identifizierung und Empfehlung erwiesener 
und kosten-effizienter Methoden der Gesund-
heitsförderung und Prävention für ältere Men-
schen in verschiedenen Lebensphasen, sowohl für 
die beruflich noch aktiven Älteren zwischen 60 
und 67, für Ältere zwischen 67 und 80/85 als auch 
für die Hochaltrigen, d.h. die über 80/85-Jährigen.
Ausgangspunkt des Projektes sind vier Work  
Packages:
ein umfassender Vergleich des Gesundheitszustan- 
des und der Lebensstile der Älteren in verschiede-
nen europäischen Ländern,
eine Sammlung und Bewertung verfügbarer Evi-
denzen für Maßnahmen der Gesundheitsförde-
rung für Ältere, um effektive Methoden und Pro-
gramme zu identifizieren,
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evaluation des neuen begutach-
tungsassessments – erfassung von 
versorgungsaufwänden in statio- 
nären einrichtungen (evIs).  
erhebung von stationären leistungs-
aufwänden und schaffung einer 
baseline für künftige evaluationen

Am SOCIUM wird im Auftrag des GKV-Spitzenver-
bands und des Bundesministeriums für Gesund-
heit ein Förderprojekt zur Evaluation des Neuen 
Begutachtungsassessment (NBA) durchgeführt. 
Die Evaluation des NBA ist der erste Schritt bei der 
im Koalitionsvertrag der Bundesregierung vorge-
sehenen Einführung des Neuen Pflegebedürftig-
keitsbegriffs. Künftig sollen bei der Begutachtung 
zur Feststellung der Pflegebedürftigkeit wesent-
lich mehr Aspekte der Pflegebedürftigkeit berück-
sichtigt werden als in der Vergangenheit. Darüber 
hinaus soll es statt der drei Pflegestufen fünf Pfle-
gegrade geben.
Im Rahmen des Forschungsprojekts wird ermit-
telt, welche pflegerischen, gesundheitlichen und 
betreuerischen Leistungen (Art), in welchem Um-
fang (Anzahl) und Ausmaß (benötigte Zeit) in den 
stationären Einrichtungen im Kontext der jeweili-
gen Pflegegrade erbracht werden. Hierzu werden 
die Versorgungsaufwände in stationären Pflege-
einrichtungen erhoben. In die Studie, die Ende  
März 2015 abgeschlossen ist, sollen insgesamt 2000 
Bewohner, aus ca. 40 stationären Pflegeeinrichtun-
gen fünf verschiedener Bundesländer einbezogen 
werden. Es werden bei Bewohnern stationärer  
Pflegeeinrichtungen die Pflegegrade festgestellt, 
die sich nach dem Neuen Begutachtungsassess-
ment (NBA) ergeben. Die Durchführung der Begut-
achtungen mit dem NBA erfolgt durch geschulte 
Gutachter des Medizinischen Dienstes der Kran-
kenversicherungen (MDK). Zeitnah werden Mitar-
beiter der Pflegeeinrichtungen bei den Bewohnern 
die tatsächlichen Pflegeaufwände über eine Woche 
hinweg erheben.

versorgungsforschung zwischen 
routinedaten, Qualitätssicherung 
und Patientenorientierung

Der Sammelband »Versorgungsforschung zwi-
schen Routinedaten, Qualitätssicherung und Pa-
tientenorientierung« vereint zahlreiche Beiträge 
zum Thema Versorgungsforschung und spiegelt 
zugleich die Vielfältigkeit der multidisziplinären 
Forschungsdisziplin wider. 25 namhafte Autorin-
nen und Autoren aus Wissenschaft, Politik, Me-
dien und dem Gesundheitssystem präsentieren 
Fragestellungen, Lösungsvorschläge, Ergebnisse 
oder Einsichten aus ihrem jeweiligen Wirkungs-
feld. Im Fokus stehen dabei die Optimierung der 
Versorgungssicherheit und -qualität für Patientin-
nen und Patienten und der Abbau von Über-, Un-
ter- und Fehlversorgungen.
Als unverzichtbare Basis der Versorgungsfor-
schung finden die Nutzung und das Potential von 
Routinedaten der Krankenkassen inhaltlich be-
sondere Berücksichtigung. Thematisiert werden 
zudem rückblickende Perspektiven auf vier Jahr-
zehnte Forschungsgeschichte, der digitale Wan-
del sowie zukunftsweisende Maßnahmen, wie die 
politische Förderung der Versorgungsforschung 
durch den Innovationsfonds.
Entstanden ist das Buch in Kooperation mit der 
BARMER GEK als ergänzender Beitrag der bishe-
rigen gemeinsamen Veröffentlichungen im Sinne 
einer verbesserten, qualitäts- und patientenorien-
tierten Versorgung in unserem Gesundheitssys-
tem.

Laufzeit:
01. Juli 2014 – 31. August 2015

Forschungsteam:
Cornelia Trittin, M.A. (Projektleitung)
Dipl.-Soz. Friederike Höfel

Finanzierung:
BARMER GEK

erforschung von Politikdiffusion in 
Gesundheitssystemen am beispiel 
von Policy learning in managed care 

Das von der Zentralen Forschungsförderung der 
Universität Bremen geförderte Projekt erforscht 
die Diffusion von Managed Care in internationalen 
Gesundheitssystemen. Angesichts zunehmender 
und stärker werdender Verflechtungen wirtschaft-
licher und politischer Art gewinnt die systema-
tische Analyse von Politikdiffusion und Politik-
transfer in Gesundheitssystemen an Bedeutung. 
Ziel des Forschungsvorhabens ist es, Lernen in der 
Politik als eine mögliche Form von Diffusion in Ge-
sundheitssystemen anhand der Verbreitung von 
Managed Care unter folgenden Fragestellungen zu 
erforschen:
– »Wie erfolgt Lernen in Gesundheitssystemen?« 

Diese Forschungsfrage untersucht Strukturen 
und Mechanismen von Lernen mit Blick auf eine 
internationale (=vertikale) und eine zwischen-
staatliche (=horizontale) Dimension.

– »Warum oder zu welchem Zweck lernen Gesund-
heitssysteme?« Diese Fragestellung geht davon 
aus, dass Lernen in Gesundheitssystemen be-
wusst und absichtlich erfolgt. Der Zweck kann 
in der Erzielung bestimmter Policy outcomes 
bestehen, aber auch in der Motivationslage ein-
zelner Akteure zu finden sein.

– »Wodurch zeichnet sich erfolgreiches Lernen 
aus?« Durch die Ermittlung von fördernden und 
hemmenden Faktoren für erfolgreiches Policy 
Learning will das Projekt einen Beitrag zur an-
wendungsorientierten Forschung leisten. 

Laufzeit:
01. März 2014 – 31. Januar 2018

Forschungsteam:
Prof. Dr. Mirella Cacace (Projektleitung)

Finanzierung:
Zentrale Forschungsförderung, Universität  
Bremen

Am SOCIUM wird im Rahmen der Studie so eine 
solide, aktuelle und empirisch fundierte Daten-
grundlage geschaffen. Diese Datengrundlage soll  
Hinweise für die Bestimmung künftiger Leistungs-
höhen der neuen Pflegegrade in Abhängigkeit zum 
notwendigen Pflegeaufwand geben und zugleich 
für künftige Evaluationen eine Baseline schaffen. 
Das Projekt wird als Modellprogramm zur Weiter-
entwicklung der Pflegeversicherung gemäß § 8 
Abs. 3 SGB XI gefördert, das vom GKV-Spitzenver-
band betreut wird.
Weitere Information: Informationen zum neuen 
Pflegebedürftigkeitsbegriff
Direktlink zur Studie und zum Abschlussbericht 
auf der Webseite des GKV-Spitzenverbandes

Laufzeit:
31. März 2014 – 31. März 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Martina Hasseler, Ostfalia Hochschule 
für angewandte Wissenschaften (Projektleitung)
Prof. Dr. Heinz Rothgang (Projektleitung)
Mathias Fünfstück
Lydia Neubert, M.A. PH / Pflegewissenschaft

Finanzierung:
Spitzenverband Bund der Krankenkassen  
(GKV-Spitzenverband)
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Im Rahmen der Pharmazeutischen Arztberatung 
wird ein Konzept zur aktiven Information entwi-
ckelt, welches Informationsinhalte, Parameter 
zur Auswahl der Ärzte, die Dokumentation der er-
brachten Leistungen, Maßnahmen zur Qualitäts-
sicherung sowie ein Berichtswesen berücksichtigt. 
Zur Information von Ärzten werden von unserer 
Seite Zusammenfassungen von Bewertungen und 
Gutachten zu Arzneimitteln und Arzneimittelthe-
rapien erstellt. Zum einen handelt es sich hierbei 
um Zusammenfassungen zu den Ergebnissen der 
frühen Nutzenbewertung zu Arzneimitteln mit 
neuen Wirkstoff nach § 35a des 5. Sozialgesetzbu-
ches (SGB V) (Nutzenbewertungs-News).
Diese Zusammenstellungen beinhalten in kom-
pakter Form unabhängige Informationen zu neu-
en Arzneimitteln für Ärzte und Patienten. Zudem 
werden wir ein Konzept zur Weiterentwicklung 
des TK-Arzneimittelreports (TK-AMR) erarbeiten 
mit dem Ziel, den inhaltlichen Ausbau des TK-
AMR voranzutreiben und u. a. weitere Auswer-
tungsmodule für den praxisindividuellen Verord-
nungsreport zu entwickeln.

Laufzeit:
23. September 2013 – 30. September 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Gerd Glaeske (Projektleitung)
Dr. Judith Günther
Apothekerin Heike Peters, Dipl.-Soz.
Apothekerin Saskia Ritter

Finanzierung:
Techniker Krankenkasse

arztberatung

Im Rahmen des Projektes und im Auftrag der 
Techniker Krankenkasse (TK) werden Ärzte unab-
hängig und evidenzbasiert zu Arzneimittelthera-
pien informiert. Das Projekt umfasst zum einen 
Inbound- und Outbound-Telefonie, zum anderen 
die Konzeption und Erstellung von Informations-
grundlagen.
Der Aufgabenbereich »Telefonie« umfasst:
– die Beratung zum TK-AMR: Der TK-Arzneimit-

telreport ist ein kostenloser Service der TK für 
niedergelassene Ärzte. Ärzte erhalten quartals-
weise individuelle Auswertungen ihrer Verord-
nungen und aktuelle Informationen zur Pharma-
kotherapie. Ergeben sich daraus weitere Fragen 
oder besteht zu einzelnen Themen ein erhöhter 
Informationsbedarf des Arztes, kann dieser 
über den Erstkontakt mit der TK die Arzneimit-
telberatung der Universität Bremen/SOCIUM in 
Anspruch nehmen. Die Beratung erfolgt telefo-
nisch (in Ausnahmefällen auch schriftlich) und 
kommt durch die Anforderung des Arztes zu-
stande (Inbound-Telefonie).

- Informationen von Ärzten zur Pharmakothe-
rapie: Die TK ermittelt Ärzte mit hohem Opti-
mierungspotenzial im Hinblick auf Wirtschaft-
lichkeit, Qualität, Effizienz und Sicherheit der 
Arzneimitteltherapie. Die entsprechenden The-
menfelder und sonstigen Parameter für die Aus-
wahl der Ärzte (die einer Beratung zugestimmt 
haben müssen) legen die TK und die Universität 
Bremen/SOCIUM gemeinsam fest. Die Ärzte 
werden zu den vereinbarten Terminen telefo-
nisch durch die Universität Bremen/SOCIUM 
kontaktiert (Outbound-Telefonie).

Das SOCIUM ist der einzige assoziierte Projekt-
partner aus Deutschland und in dieser Rolle für die 
Vermittlung von Daten und Informationen über 
das deutsche Gesundheitssystem an die Arbeitspa-
kete zuständig. Im aktuellen Arbeitspaket vier zu 
Terminologie und Mobilität von Gesundheitsbe-
rufen kommunizieren wir beispielsweise mit dem 
Statistischen Bundesamt und Berufsverbänden, 
um uns einen Überblick über die Datenlage zu Ein- 
und Auswanderung von Ärztinnen und Ärzten, 
Pharmazeutinnen und Pharmazeuten, Pflegefach-
kräften und Hebammen zu beschaffen.

Laufzeit:
11. April 2013 – 30. Juni 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Heinz Rothgang (Projektleitung)
Dr. Melanie Böckmann

Finanzierung:
Europäische Kommission

eu Joint action zur zukunft  
der Gesundheitsberufe 
 (Joint action on health Workforce 
Planning and forecasting)

Seit April 2011 läuft ein europaweites Projekt zur 
Zukunft der Bedarfsplanung auch am SOCIUM 
(ehemals Zes): Prof. Heinz Rothgang koordiniert 
die Arbeit an der EU Joint Action on Health Work-
force Planning and Forecasting. Im Projekt steht 
der Austausch zwischen den Mitgliedsstaaten zu 
Prognosemodellen, Datenverfügbarkeit und Pla-
nungsmethoden im Mittelpunkt. In insgesamt 
sieben Arbeitspaketen, die von sieben unter-
schiedlichen Ländern geleitet werden, diskutieren 
die Teilnehmenden am Projekt zu quantitativen 
und qualitativen Bedarfsplanungsmethoden, zu 
Prognosemodellen und Migration von Gesund-
heitsberufen. So definierten die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter kürzlich Anforderungen an einen  
Minimaldatensatz, welcher die grundlegende Be- 
darfsplanung in allen europäischen Ländern 
ermöglichen soll. Im Rahmen dieser Arbeiten 
kommt es immer wieder zu Vergleichen zwischen 
den Staaten: Wer sammelt welche Daten? Welche 
Methodik könnte von anderen Ländern übernom-
men werden? Das Ziel des EU-Projektes ist es,  
gerade durch diesen Austausch Wege aufzuzei-
gen, wie die Bedarfsplanung in europäischen Mit-
gliedsstaaten gestaltet und gegebenenfalls verbes-
sert werden kann.
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Zukunft der Pflege im demo- 
grafischen Wandel. Innovations- 
fähigkeit durch organisationslernen 
und regionale netzwerkbildung 
(zukunft:PfleGe)

Der Pflegesektor ist durch den demografischen 
Wandel in Deutschland stark betroffen: Einerseits 
steigt in der alternden Gesellschaft die Zahl der 
Pflegebedürftigen. Andererseits gibt es perspekti-
visch zu wenig Pflegende, da die Zahl der jungen 
Menschen zurückgeht, die den Pflegeberuf ergrei-
fen wollen, und viele Beschäftigte die Pflege wieder 
verlassen. Diese Entwicklung macht sich in der 
Pflegebranche schon heute bemerkbar. Vor diesem 
Hintergrund muss der Pflegesektor dringend eini-
ge schwerwiegende Anforderungen bewältigen, 
hierzu gehören insbesondere: die Bewältigung des 
Kostendrucks, die Verbesserung des im Vergleich 
zu anderen Tätigkeiten geringen Lohnniveaus, die 
Bewältigung der hohen körperlichen und psychi-
schen Arbeitsbelastungen sowie die Senkung der 
hohen Quoten des Berufsausstiegs. Vor allem in der 
weiter an Bedeutung gewinnenden ambulanten 
Pflege fehlen bislang Konzepte, die Antworten auf 
den sich verschärfenden Personalmangel geben 
können. Hier wird das vom BMBF und ESF geför-
derte Verbundprojekt ZUKUNFT:PFLEGE mit der 
Entwicklung von zwei miteinander verbunden Lö-
sungsstrategien ansetzen:
Erstens werden durch das artec | Forschungszen-
trum Nachhaltigkeit in ambulanten Pflegeunter-
nehmen bedarfsbezogene Gestaltungskonzepte 
einer nachhaltigen Beschäftigungsfähigkeit ent-
wickelt und erprobt. Diese Strategien sollen es 
ermöglichen, dass einerseits die Attraktivität des 
Pflegeberufs steigt und andererseits die hohen 
Quoten des wegen gesundheitlicher Probleme er-

Innovationsreporte.  
studien zur versorgung mit  
innovativen arzneimitteln

Bei diesem unabhängigen Forschungsvorhaben 
sollen Arzneimittelinnovationen, zu denen vor al- 
lem hochpreisige Spezialpräparate zur Behand-
lung z.B. von MS, Rheumatoider Arthritis oder 
onkologischen Erkrankungen gehören, nach Ver-
sorgungsrelevanz, Akzeptanz sowie Nutzen-Scha-
den-Potential analysiert werden.
Auf der Basis von Routinedaten gehört die Erar-
beitung einer Methodik der Datenauswertung und 
der pharmakologisch-therapeutischen Bewertung 
– die allgemein und insbesondere für die Gremien 
der GKV (KVen, G-BA, Patientenorganisationen) 
und anderen Beteiligten im System nutzbar ist – 
zur Zielsetzung des Projektes.

Laufzeit:
01. Oktober 2012 – 30. September 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Gerd Glaeske (Projektleitung)
Dr. Daniela Boeschen
Apothekerin Dörte Fuchs
Dr. Judith Günther
Dipl.-Soz. Friederike Höfel
Cornelia Trittin, M.A.

Finanzierung:
Techniker Krankenkasse

Laufzeit:
01. Januar 2012 – 30. April 2015

Forschungsteam:
Dr. Peter Bleses, artec | Forschungszentrum Nach-
haltigkeit, Universität Bremen (Projektleitung)
Dr. Wolfgang Ritter (Projektleitung)
Prof. Dr. Heinz Rothgang (Projektleitung)
PD Dr. Guido Becke, artec | Forschungszentrum 
Nachhaltigkeit, Universität Bremen
Miriam Behrens, M.A., artec | Forschungszentrum 
Nachhaltigkeit, Universität Bremen
Kristin Jahns, MPH, artec | Forschungszentrum 
Nachhaltigkeit, Universität Bremen
Sina Lürßen
Dipl.-Psych. Stephanie Pöser

Projektpartner:
artec | Forschungszentrum Nachhaltigkeit,  
Universität Bremen
Bremer Pflegedienst GmbH
vacances – Mobiler Sozial- und Pflegedienst 
GmbH

Finanzierung:
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF)
Europäische Union (EU)
Europäischer Sozialfonds (ESF)

zwungenen Berufsausstiegs gesenkt werden. Im 
Mittelpunkt steht dabei die nachhaltige Gestal-
tung von Arbeitsorganisation und -bedingungen. 
Ziel ist die Entwicklung und der Transfer eines 
Handlungsleitfadens, der ambulanten Pflegeun-
ternehmen Wege der Gestaltung nachhaltiger Be-
schäftigungsfähigkeit aufzeigt.
Zweitens wird das SOCIUM ein sich langfristig 
selbst tragendes regionales Unterstützungsnetz-
werk ›Pflege im demografischen Wandel‹ aufbauen. 
Ambulante Pflegeunternehmen sind meist kleine 
und mittlere Unternehmen, deren finanzielle und 
personelle Ressourcen knapp sind und die wenig 
Kapazitäten besitzen, um die oben beschriebenen 
Gestaltungskonzepte allein umsetzen zu können. 
Gerade Zukunftsaufgaben, bei denen über ihr eige-
nes Unternehmen hinausgehende Anforderungen 
bestehen, können nicht alleine bewältigt werden. 
Das Netzwerk soll die ambulanten Pflegeunter-
nehmen bei diesen Anforderungen unterstützen. 
Vor allem für die Felder Qualifikations- und Kom-
petenzentwicklung sowie Gesundheitsförderung 
scheint sich aus Unternehmenssicht ein dringen-
der Bedarf abzuzeichnen. Das regionale Netzwerk 
soll regelmäßige Veranstaltungen organisieren, 
auf denen sich die ambulanten Pflegeunterneh-
men über Ansätze guter Praxis und weitergehende 
Kooperationsmöglichkeiten austauschen können.
Damit das Netzwerk die ambulanten Pflegeun-
ternehmen nachhaltig unterstützen kann, sollen 
während der Projektförderung Strategien er-
arbeitet werden, die das Netzwerk nach Projek-
tende dauerhaft finanzieren (z.B. Landesmittel, 
kommerzialisiertes Leistungsangebot) und de-
ren Bestand garantieren. Ein aus den Netzwer-
kerfahrungen und -arbeiten heraus entwickelter 
Handlungsleitfaden soll anderen Regionen aufzei-
gen, wie ein Netzwerk die ambulante Pflegebran-
che erfolgreich und nachhaltig unterstützen kann 
und welche Strukturen und Prozesse dafür sinn-
voll und notwendig erscheinen.
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dem wöchentlich stattfindenden Kursprogramm 
(je eine Zeitstunde) werden die Teilnehmer beglei-
tend mehrfach getestet (sportmotorische Tests) 
und hinsichtlich ihrer Entwicklungsprozesse be-
obachtet. Eine Befragung der Teilnehmer sowie 
beteiligter Gruppenleiter in der Werkstatt ist in 
der Planung folgt. Mit Abschluss des Projekts Ende 
2015 soll eine modellhafte Kurskonzeption (Hand-
buch) entstehen, die in anderen Werkstätten ge-
nutzt werden kann.

Laufzeit:
01. Dezember 2011 – 30. Juni 2016

Forschungsteam:
Dr. Ulrich Meseck, Universität Bremen  
(Projektleitung)
Prof. Dr. Dietrich Milles (Projektleitung)
Joanna Wiese, M.A., Universität Bremen

Projektpartner:
Werkstatt Bremen

Finanzierung:
AOK Bremen / Bremerhaven

ressourcenentwicklung durch  
sportliche aktivierung als ziel der 
betrieblichen Gesundheitsförde-
rung in Werkstätten für menschen 
mit geistiger behinderung

Das seit 2011 laufende Forschungsprojekt beschäf-
tigt sich mit der »Ressourcenentwicklung durch 
sportliche Aktivierung als Ziel der betrieblichen 
Gesundheitsförderung in Werkstätten für Men-
schen mit geistiger Behinderung.« Entlang eines 
eigens entwickelten Schwellenmodells, mit dem 
qualitative Entwicklungen und entsprechende 
Strukturierung der Intervention beurteilt werden 
können, wurde ein ressourcenorientiertes Kurs-
programm entwickelt, das seit September 2012 an 
zwei Standorten der Werkstatt Bremen mit hete-
rogen zusammengesetzten Gruppen von Beschäf-
tigten durchgeführt wird. Ziel ist die Etablierung  
einer spezifischen, sportbezogenen Empower-
ment-Strategie in Form der Bewegungskurse als 
Maßnahme der betrieblichen Gesundheitsförde-
rung.
Methodisch handelt es sich um eine aktivierende 
Begleitforschung, in der Kurse inhaltlich konzi-
piert, mit den Verantwortlichen durchgeführt, 
sorgfältig dokumentiert und ausgewertet werden. 
Damit wird der »praxis turn« in den Sozialwissen-
schaften aufgegriffen und wegweisend in der Ge-
sundheitsförderung vorgegangen.
Die wissenschaftliche Begleitung und Evaluation  
erfolgt sowohl mit quantitativen als auch mit qua-
litativen Methoden der Datenerhebung. Neben 

chen Wechsel werden einmal Bundesergebnisse 
und einmal Landesergebnisse präsentiert. In Teil B 
soll dann regelmäßig über solche Fragen berichtet 
werden, die nur mit Hilfe der pseudonomisierten 
Leistungsdaten bearbeitet werden können. Dabei 
können die Analysen anhand von drei Leitfragen 
gegliedert werden
Wer wird pflegebedürftig?
Wie verläuft Pflegebedürftigkeit?
Wie verändert sich Pflegebedürftigkeit im Zeitver-
lauf ?
Methodisch sind damit Querschnitts-, Längs-
schnitt- und Kohortenanalysen angesprochen. 
Dieser Berichtsteil wird damit regelmäßig Infor-
mationen bereitstellen, die aus den amtlichen 
Statistiken nicht zu gewinnen sind, aber auch die 
Funktion als Frühwarnsystem erfüllen können. 
In Block C wird jeweils ein jährlich wechselndes 
Schwerpunktthema behandelt. Die Themen rei-
chen dabei von verschiedenen medizinischen Ver-
sorgungslagen, über Kostenermittlungen bis zu 
Pflegesituationen für bestimmte Subpopulatio-
nen der Pflegebedürftigen. Für die bisherigen Re-
porte wurden folgende Schwerpunkte bearbeitet: 
2008: Medizinische Versorgung in Pflegeheimen 
2009: Regionale Unterschiede in der pflegerischen 
Versorgung 2010: Demenz und Pflege 2011: Zusätz-
liche Betreuungsleistungen für Personen mit er-
heblich eingeschränkter Alltagskompetenz 2012: 
Kosten bei Pflegebedürftigkeit 2013: Reha bei Pfle-
ge 2014: Zahnärztliche Versorgung Pflegebedürfti-
ger 2015: Pflegen zu Hause

Laufzeit:
01. Januar 2008 – 31. Dezember 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Heinz Rothgang (Projektleitung)
Thomas Kalwitzki
Dr. Rolf Müller
Rebecca Runte, M.A. Public Health
Dr. Rainer Unger

Finanzierung:
BARMER GEK

Qualität und Humanität in der Pflege 
(BARMER GEK Pflegereport)

Die Pflegeversicherung mit ihren Leistungen ist 
die jüngste Säule im System der Sozialversiche-
rungen. Es ist daher nicht verwunderlich, dass es 
nur wenige umfassende Berichterstattung zu die-
sen Leistungen gibt. Es gibt eine Reihe von einzel-
nen Informationen aus verschiedenen Quellen, 
doch der Gesamtüberblick bleibt meist aus. Dieses 
Projekt will die Lücke schließen und regelmäßig ei-
nen umfassenden Pflegereport erstellen, der zum 
einen auf amtlichen Daten und zum anderen auf 
Routinedaten der BARMER GEK basiert. Der BAR-
MER GEK Pflegereport erscheint jährlich und reiht 
sich damit in die Gruppe der anderen BARMER 
GEK Reports (Arzneimittel, ärztliche Versorgung 
und Krankenhausversorgung) ein. Die Pflegere-
porte gliedern sich in regelmäßige Berichtsteile 
und wechselnde Schwerpunktthemen. Die regel-
mäßigen Berichtsteile umfassen einen Block, in 
dem die Kassenstatistik und andere amtliche Sta-
tistiken ausgewertet werden (Teil A). Dieser Teil 
versteht sich vorwiegend als Service-Teil, da über-
wiegend bekannte Statistiken zusammengetragen 
werden, die so an einem Ort aber nicht vorhanden 
sind. Diese werden vertiefend analysiert, indem 
mehrere Merkmale wie Pflegestufen, Pflegefor-
men, Alter und Geschlecht simultan betrachtet 
werden. Eine Verknüpfung der verschiedenen Da-
ten auf aggregierter Ebene ist ebenso möglich wie 
eine Zeitreihenbetrachtung. Dadurch kann es ge-
lingen, Tendenzen – etwa Verschiebungen der Pfle-
geformen – besser zu verdeutlichen, um damit An-
satzpunkte zur Steuerung zu schaffen. Neben den 
auf die Pflegebedürftigen abstellenden Daten sind 
hier auch Infrastrukturdaten, Entgeltdaten und 
Kostendaten aufzuarbeiten – auch im Hinblick auf 
regionale Unterschiede oder (bei den Entgelten) 
Unterschiede in Bezug auf die Träger. Im jährli-
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bkk-arzneimittelberatung

Von den beteiligten Betriebskrankenkassen wer-
den Arzneimitteldaten für ärzte- und patientenbe-
zogene (pseudonymisierte) Auswertungen quar-
talsweise zur Verfügung gestellt. Die Analysen, 
die im Rahmen des Drittmittelprojektes durch-
geführt werden, sollen die Qualität bei Auffällig-
keiten verbessern (Ersatz zweifelhaft wirksamer/
gefährdender Präparate durch sinnvolle Alter-
nativen) und zu Ratschlägen für eine verbesserte 
Effizienz führen. Ärzte erhalten gezielt Hinweise 
zu Interaktionen und anderen möglichen Prob-
lemfeldern der Arzneimitteltherapie. Es wurde ein 
gebührenfreies Beratungstelefon eingerichtet, das 
für Ärzte, Versicherte und Mitarbeiter*innen der 
beteiligten BKK täglich zur Verfügung steht und 
ausschließlich von Apotheker*innen bedient wird. 
Die Ärzteberatung wird in Abstimmung mit den  
Kassenärztlichen Vereinigungen durchgeführt und 
konzentriert sich weitgehend auf Probleme wie 
Arzneimittel-Wechselwirkungen und Kontraindi-
kation.

Laufzeit:
Seit 01. Januar 2001

Forschungsteam:
Prof. Dr. Gerd Glaeske (Projektleitung)
Apothekerin Heike Peters, Dipl.-Soz.  
(Projektleitung)
Apothekerin Dörte Fuchs
Apothekerin Insa Heyde

Finanzierung:
Abrechnungszentrum Emmendingen
BKK Landesverband Mitte

auswertung der leistungsdaten 
einer Gesetzlichen krankenkasse 
hinsichtlich der Inanspruch- 
nahme von heil- und hilfsmitteln

Die Gmünder Ersatzkasse (GEK) fördert seit 2003 
als erste gesetzliche Krankenkasse die systemati-
sche Aufbereitung und wissenschaftliche Analyse 
ihrer Leistungsdaten der Heil- und Hilfsmittel-
verordnungen. Im Rahmen des Projektes werden 
diese Leistungsdaten fortlaufend systematisch 
und versichertenbezogen erfasst, analysiert und 
in einem jährlich erscheinenden Datenreport ver-
öffentlicht. Zielsetzung des Projektes ist die Schaf-
fung einer Datengrundlage, die zu mehr Qualitäts- 
und Kostentransparenz im Leistungsbereich der 
Heil- und Hilfsmittel beitragen soll.

Laufzeit:
01. Januar 2004 – 31. Dezember 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Gerd Glaeske (Projektleitung)
Dipl.-Soz. Friederike Höfel
Dr. Rolf Müller
Kristin Sauer

Finanzierung:
BARMER GEK

eigenprojekte

soziale ungleichheit,  
Gesundheit und sterblichkeit

Soziale Unterschiede in Bildung, Einkommen, 
Haushaltsstrukturen, Lebenschancen und Lebens-
stilen sind schon vielfach untersucht worden. 
Ebenso gibt es zahllose Studien zur Beschreibung 
des Gesundheitszustands in der Bevölkerung und 
zahllose klinische Studien zur Wirkung von me-
dizinischen Versorgungsleistungen. Diese Arten 
von Studien stehen in der Regel berührungslos 
nebeneinander. Je größer diese Studien sind, des-
to geringer sind die gemessenen Inhalte. Qualität 
und Quantität der Informationen in den Daten-
grundlagen stehen zumeist der Idee im Wege, so-
ziale Ungleichheit, Gesundheit und Mortalität in 
repräsentativer Weise zu messen. Auf Basis einiger 
Datenquellen ist aber auch die Verlaufsbetrach-
tung von Ungleichheit, Gesundheit und Mortalität 
möglich. Zu diesen gehören in erster Linie Routi-
nedaten der Krankenkassen und der Rentenversi-
cherung sowie das Sozioökonomische Panel und 
der Mikrozensus. Damit können sozialstrukturelle 
Merkmale mit Merkmalen zum Gesundheitszu-
stand, zum medizinischen Versorgungsgeschehen 
und zur Sterblichkeit gegenübergestellt werden. 
Neben den genannten Daten werden auch der BIBB/ 
BauA-Survey und der Lebenserwartungssurvey 
ausgewertet. Der methodische Fokus liegt in der 
Regel in der Längsschnittbetrachtung. Es werden 
also nicht nur Zustände zu einem Messzeitpunkt 
gegenübergestellt, sondern Lebensverläufe be-
trachtet. Auf Grundlage der genannten Daten sind 
schon eine Reihe spezieller Fragen bezüglich der 
Zusammenhänge von sozialer Ungleichheit, Le-
bensverläufen, Gesundheit und Sterblichkeit an-
gegangen worden.

Laufzeit:
Seit 01. Januar 2003

Forschungsteam:
Dr. Rolf Müller (Projektleitung)
Dr. Rainer Unger (Projektleitung)
Prof. Dr. Wolfgang Voges (Projektleitung)

evaluation der arzneimittel- 
versorgung in einer gesetzlichen 
krankenversicherung

Die BARMER GEK stellt im Rahmen einer Koopera-
tionsvereinbarung langfristig prospektiv seit 1999 
(zu diesem Zeitpunkt als Gmünder ErsatzKasse) 
Arzneimitteldaten für nun rund 9,1 Millionen Ver-
sicherte zur Auswertung zur Verfügung. Diese Da-
ten werden kontinuierlich nach quantitativen und 
qualitativen Gesichtspunkten im Rahmen einer 
Versorgungsforschung mit dem Ziel ausgewertet, 
auf der Basis der Bildung ›sprechender‹ Indikato-
ren eine Verbrauchsepidemiologie aufzubauen. 
Die Indikatorenbildung wird vor allem alters- und 
geschlechtsspezifische Auffälligkeiten berück-
sichtigen. Im Zuge dieses Projekts entsteht seit  
2001 alljährlich ein Arzneimittel-Report, der neben 
der allgemeinen Darstellung des Arzneimittel-
konsums auch spezielle Untersuchungen umfasst. 
Hierzu zählen z.B. die Überversorgung mit Benzo-
diazepinen, Einsparpotentiale durch Reimporte, 
die Entwicklung von Generika-Verordnungen oder 
die Entwicklung der Hormontherapien für Frauen 
in und nach den Wechseljahren. Ziele dieser Arz-
neimittelstudien sind die Effizienzoptimierung 
der Versorgung und die Optimierung des Patien-
ten-/Verbraucherschutzes.

Laufzeit:
01. Januar 1999 – 31. Dezember 2015

Forschungsteam:
Prof. Dr. Gerd Glaeske (Projektleitung)
Apothekerin Stanislava Dicheva
Dipl.-Geogr. Angela Fritsch
Dipl.-Soz. Friederike Höfel

koordination:
Dr. Christel Schicktanz

Finanzierung:
BARMER GEK
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Qualifikationsprojekte

zu Personen mit eingeschränkter 
alltagskompetenz

Bei Personen mit eingeschränkter Alltagskompe-
tenz (PEA) handelt es sich um Personen mit erheb-
lichem Bedarf an allgemeiner Beaufsichtigung und 
Betreuung. Dies sind nach § 45a SGB XI Personen 
mit demenzbedingten Fähigkeitsstörungen, geis-
tigen Behinderungen oder psychischen Erkran-
kungen. Seit 2002 haben diese Personen Anspruch 
auf zusätzliche Betreuungsleistungen nach § 45b 
SGB XI. Im Rahmen des PNG und des PSG I wurde 
der Leistungsanspruch für diese Personengrup-
pe erweitert. Sowohl über die Personengruppe 
mit eingeschränkter Alltagskompetenz als auch 
über die Inanspruchnahme der zusätzlichen Be-
treuungs- und Entlastungsleistungen ist bislang 
wenig bekannt. Aus diesem Grund werden im Rah-
men des Dissertationsvorhabens folgende Frage-
stellungen bearbeitet:
– Wer sind eigentlich diese Personen mit einge-

schränkter Alltagskompetenz?
– Prädiktoren der Institutionalisierung von Men-

schen mit Demenz
– Entwicklung der zusätzlichen Betreuungs- und 

Entlastungsleistungen und deren Inanspruch-
nahme

Die Analysen basieren auf einer Verlinkung von  
Befragungsdaten mit prozessproduzierten Kran-
kenkassendaten.

Laufzeit:
01. Februar 2014 – 15. August 2017

Forschungsteam:
Rebecca Runte, M.A. Public Health

entgeltverfahren in der  
Pflegeversicherung

Die Einführung der Pflegeversicherung hat gra-
vierende Änderungen im Vergütungsrecht der 
Pflegeeinrichtungen mit sich gebracht. Ziel die-
ses Projektes ist es zum einen, die Auswirkungen 
der Änderungen im Entgeltverfahren theoretisch 
(positiv und normativ) und empirisch zu untersu-
chen. Für die empirischen Untersuchungen wird 
dabei zunächst auf die Pflegesatzdaten der Jahre 
1995-1998 im Rheinland zurückgegriffen. Eine 
regionale und zeitliche Ausdehnung der Unter-
suchung wird in einer zweiten Phase angestrebt. 
Zum anderen wird unter Rückgriff auf das gesund-
heitsökonomische Instrumentarium analysiert, 
welche Fehlanreize von dem bestehenden Entgelt-
verfahren ausgehen und inwieweit diese durch 
eine Reform des Vergütungsrechts aufgehoben 
werden können.

Laufzeit:
Seit 01. Januar 1999

Forschungsteam:
Prof. Dr. Heinz Rothgang (Projektleitung)

spielsweise bestimmte Psychopharmakagaben. 
Fragestellungen zum Umfang von verordneten 
Neuroleptika, welche ein ungünstiges Nutzen-
Wirksamkeits-Verhältnis aufweisen sowie Längs-
schnittanalysen zum Verordnungsverhalten im 
Zeitverlauf werden untersucht. Zudem wird ana-
lysiert, wann, wie häufig und bei welchen Indi-
kationen Demenzerkrankte eine enterale Ernäh-
rung über eine Sonde erhalten? Dahinter steht die 
Hypothese, dass die Verordnung der genannten 
Arznei- und Hilfsmittel im Rahmen von Demen-
zerkrankungen nicht evidenzbasiert erfolgt und 
je nach Fragestellung eine Unter-, Über- und/oder 
Fehlversorgung besteht.
Datengrundlage: Um Angaben über die derzeitige 
Versorgungssituation von Demenzerkrankten zu 
erhalten, werden GKV-Routinedaten genutzt. Sie 
geben Auskunft über die Inanspruchnahme stati-
onärer Leistungen, die ambulant-ärztliche Versor-
gung (Diagnose-, Arzneimitteldaten), Rehabilita-
tionsleistungen, Heilmittel und Hilfsmittel sowie 
die Leistungen der Pflegeversicherung. Dadurch 
ist es möglich, die Versorgung von Demenzer-
krankten mit Leistungen der Gesetzlichen Kran-
kenversicherung abzubilden.

Laufzeit:
22. Oktober 2012 – 07. November 2016

Forschungsteam:
Jana Schulze

satt, sauber und sediert?  
zur versorgungssituation von  
Demenzerkrankten

Hintergrund: Das Thema Demenz und die Ver-
sorgung Demenzkranker werden seit Jahren als 
zentrale Problem stellung der Gesundheitssyste-
me diskutiert. Die Demenz verursacht neben dem 
Leid der Betroffenen und deren Angehörigen auch 
einen erheblichen Aufwand an medizinischer 
und pflegerischer Versorgung. Der progrediente 
Verlauf der Erkrankung mündet in einem hohen 
Anteil in Pflegebedürftigkeit. Untersuchungen 
zeigen, dass Demenzerkrankungen ein Haupt-
grund für Pflegebedürftigkeit sind. Das Ziel der 
Versorgung Demenzerkrankter muss sein, die vor-
handenen Ressourcen und Kompetenzen solange 
wie möglich zu erhalten und dem Erkrankten eine 
dem Krankheitsniveau angepasste Versorgung an-
zubieten. Um die bisherige Versorgungssituation 
Demenzerkrankter zu optimieren, ist eine wissen-
schaftliche Bestandsaufnahme und Analyse nötig. 
Der weitere Ausbau von Forschung im Bereich De-
menz sowie der Versorgungsstrukturen müssen 
immer wieder neu thematisiert und diskutiert 
werden, um den demenzspezifischen Anforderun-
gen, die an unser Gesundheitssystem gestellt wer-
den, gerecht werden zu können – dafür bedarf es 
einer wissenschaftlichen Grundlage.
Fragestellung und Hypothese: Die Untersuchung 
der Versorgung von Demenzerkrankten steht im 
Fokus des kumulativen Promotionsvorhabens. 
Besonderes Augenmerk wird auf die Verordnung 
bestimmter Arzneimittelgruppen und Hilfsmit-
tel gelegt, die bei Demenzerkrankten als diskus-
sionswürdig anzusehen sind. Dazu gehören bei-
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Drittens werden die Bedingungsfaktoren sozialen 
Aufstiegs bei türkischen Migrantennachkommen 
und die Bedeutung kultureller Integration unter-
sucht.
Viertens werden durch diese Pionierstudie survey-
methodologische Möglichkeiten und Konsequen-
zen qualitativer Zusatzbefragungen in Panelbe- 
fragungen ausgelotet.

Laufzeit:
01. Oktober 2014 – 30. September 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Olaf Groh-Samberg
Dr. Nicolas Legewie, Deutsches Institut für  
Wirtschaftsforschung e.V. (DIW Berlin)
Dr. Ingrid Tucci, Deutsches Institut  
für Wirtschaftsforschung e.V. (DIW Berlin)

Finanzierung:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Drittmittelprojekte

Qualitative befragung langjähriger 
soeP-befragter mit türkischem  
migrationshintergrund

Dieses Forschungsvorhaben schließt an das Projekt 
»Berufliche Strategien und Statuspassagen von 
jungen Erwachsenen mit Migrationshintergrund 
im deutsch-französischen Vergleich« an.
Im Zentrum dieses Projekts stehen die Übergänge 
von Migrantennachkommen ins Erwachsenalter  
insbesondere bei jungen Menschen aus sozial be-
nachteiligten Lagen. Ziel des Vorhabens ist die 
Durchführung und Analyse qualitativer Leitfa-
deninterviews mit langjährigen Befragten des So-
zio-ökonomischen Panels (SOEP). Die qualitative 
Befragung soll dazu dienen, die auf Basis von quan-
titativen Längsschnittanalysen identifizierten ty- 
pischen Verläufe (Bildungsbiographie, Arbeits-
markteinmündung, Familienbiographie) türki-
scher Migrantennachkommen in Deutschland aus 
einer verstehenden Perspektive zu interpretieren.
Mit dieser direkten Triangulation werden insbe-
sondere vier Forschungsfragen verfolgt.
Erstens werden typische stabile und prekäre Ver-
läufe im Hinblick auf die biografischen Entschei-
dungen und Handlungsstrategien der Akteure so-
wie im Hinblick auf signifikante Wendepunkte im 
Lebensverlauf analysiert.
Zweitens wird untersucht, inwiefern sich solche 
biographischen Wendepunkte in prospektiv erho- 
benen quantitativen Paneldaten identifizieren las-
sen.

Qualiservice – archiv und Daten-
servicezentrum (Dsz) für qualitative 
sozialwissenschaftliche Interview- 
daten. vorbereitung eines  
verbundantrages an die Deutsche 
forschungsgemeinschaft

Während die Archivierung und Sekundäranalyse 
quantitativer Forschungsdaten in den Sozialwis-
senschaften schon lange fest verankert sind, steckt 
die Archivierung und Bereitstellung qualitativer 
Daten noch in den Kinderschuhen. Obgleich die 
Wissenschaftsorganisationen die Archivierung 
und Bereitstellung qualitativer Forschungsdaten 
als vordringlich ansehen, gibt es in Deutschland 
keine überregionale Anlaufstelle. QualiService an 
der Universität Bremen wurde zwischen 2011 und 
2014 im Rahmen eines DFG-Infrastrukturprojekts 
gefördert, um wesentliche Komponenten für eine 
Serviceeinrichtung für Primärdaten der qualitati-
ven Forschung zu entwickeln. Im Rahmen der von 
der Universität Bremen geförderten Zwischenfi-
nanzierung wurde gemeinsam mit der Staats- und 
Universitätsbibliothek Bremen (SUUB), PANGAEA – 
Data Publisher for Earth & Environmental Science 
an der Universität Bremen und der GESIS – Leibniz 
Institut für Sozialwissenschaften, Köln, ein Ver-
bundantrag an die Deutsche Forschungsgemein-
schaft vorbereitet. Der Antrag zielt auf die Imple-
mentierung und Verstetigung von QualiService als 
interdisziplinäres Datenservicezentrum für qua-
litative, sozialwissenschaftliche Interviewdaten. 
Zielgruppe sind sowohl Forschende (Übernahme 
von Primärdaten, Begleitung der Sekundärnut-
zung) sowie Lehrende (Stichwort »Forschendes 
Lernen«). Darüber hinaus wird im Rahmen der 

eigenprojekte

beraternetzwerke im  
deutschen Profifußball –  
ein soziologisches  
mixed methods Projekt

Fragestellung: Netzwerkkomposition zwischen Be- 
ratern, Spielern und Vereinen im deutschen Profi-
fußball; Rolle der Berater darin.
Handlungsmechanismen und -strategien der Be-
rater

Forschungsverlauf: Erhebung der Netzwerkdaten 
zwischen Spielern, Beratern und Vereinen; Exper-
teninterviews mit zentralen Akteuren innerhalb 
des Netzwerks

Ziele: Exploration der vermeintlichen Vermittler- 
funktion von Beratern im Profifußball; Hand-
lungsstrategien der Akteure

Methoden: 
Soziale Netzwerkanalyse, Experteninterviews

Laufzeit:
04. Oktober 2016 – 01. Juni 2017

Forschungsteam:
Dr. Raphael Heiberger (Projektleitung)
Tom Töpfer

abt. 6: methoDenforschunG
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visuelle Instrumente zur erhebung 
von egonetzwerkdaten.  
eine vergleichende studie

Die Erhebung von Netzwerkdaten ist ein komple-
xer, kognitiv anspruchsvoller Vorgang sowohl für 
die Interviewten wie für die Interviewer. Zur kog-
nitiven Unterstützung der Erhebung werden zu-
nehmend Netzwerkkarten mit unterschiedlichen 
Graden der Standardisierung und Strukturierung 
eingesetzt. In dem Projekt vergleichen wir unter-
schiedliche Instrumente zur Unterstützung der 
Erhebung von Netzwerkdaten: die Methode der 
konzentrischen Kreise, das Trichterinstrument 
und freie Netzwerkzeichnung. Wir untersuchen 
Vorteile und Schwierigkeiten bezogen auf unter-
schiedliche Frageformulierungen und Stimuli, die 
Reaktivität der Instrumente, die Handhabbarkeit 
für die Interviewten und die Datenqualität.
Zur Untersuchung der kognitiven Prozesse wird 
die sog. thinking aloud method angewandt Hier-
bei werden die Befragten gebeten, ihre Assoziatio-
nen und Gedanken während der Datenerhebung zu 
verbalisieren. Datengrundlage sind 72 Interviews 
und Netzwerkkarten, die mit Männern und Frauen 
unterschiedlichen Alters und mit unterschiedli-
chem sozioökonomischem Status durchgeführt 
wurden.

Laufzeit:
01. Januar 2013 – 31. Dezember 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Betina Hollstein (Projektleitung)
Tom Töpfer

organisationelle erfolgs- 
bedingungen von forschungskoope-
rationen am beispiel des marum 
(universität bremen)

Was sind wichtige Voraussetzungen einer erfolg-
reichen wissenschaftlichen Zusammenarbeit? 
Welche inter- und intraorganisationalen Bedin-
gungen sind für den Erfolg kooperativer For-
schungsprojekte und -verbünde entscheidend? 
Diese Fragen untersuchen wir in einer am MARUM 
– Zentrum für Marine Umweltwissenschaften der 
Universität Bremen durchgeführten Pilotstudie.
Zielsetzung ist – zum einen – eine möglichst voll-
ständige Zusammenfassung aller Bedingungen, 
die jeweils zum Gelingen von Kooperationen bei-
tragen. Zweitens geht es um die Zusammenhänge 
zwischen diesen Bedingungen und darum, ein Bild 
des Wirkungsgefüges der Bedingungsfaktoren zu 
erarbeiten.
Die empirische Basis der Untersuchung besteht aus 
Dokumenten, 30 leitfadengestützten Experten-
interviews mit ausgewählten Akteuren aus unter-
schiedlichen Arbeitsbereichen, Karrierestufen bzw. 
Arbeitsebenen der verschiedenen Institutionen 
sowie einer Gruppendiskussion.

Laufzeit:
01. Juni 2015 – 31. März 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Betina Hollstein (Projektleitung)
Prof. Dr. Uwe Schimank (Projektleitung)
Dr. Enno Aljets
Dr. Raphael Heiberger
Melike Janßen
Dr. Frank Meier

Übergangsfinanzierung der Basisbetrieb von Qua-
liService sichergestellt. Zu dem Minimalbetrieb 
gehören: Beratung zu Fragen der Vorbereitung 
von Daten für die Übergabe an Qualiservice (u.a. 
Einverständniserklärung und formale Vorausset-
zungen), Datenüberlassung für die Forschung und 
Lehre an Nutzende und Basiskommunikation mit 
der Community.

Laufzeit:
01. September 2015 – 31. Januar 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Betina Hollstein (Projektleitung)
Susanne Kretzer

Projektpartner:
GESIS – Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften
PANGAEA – Data Publisher for Earth & Environ-
mental Science, University of Bremen
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

the network of global migration 
1990-2013. using erGms to  
test theories of migration patterns 
between countries.

Fragestellung: For the period 1990-2013, 202 
countries are analysed as nodes linked by in- or 
out-migration of substantial shares of the sen-
ding country’s population. The resulting network 
shows regional, but also “cultural” clustering. 
Variants of ERGMs are used to determine geogra-
phic, demographic, economic, cultural, as well as 
historical factors of migration between countries. 
Results are in line with gravity models, theories of 
global inequality, hegemonic languages and cultu-
ral homophily, even though the effects of religious 
homophily are not consistent across all models. 
Moreover, former colonies show higher out-degree 
and there are strong network-structural effects 
indicating a hierarchy in attractiveness between 
countries for unobserved reasons.

Laufzeit:
01. November 2014 – 31. März 2017

Forschungsteam:
Prof. Dr. Michael Windzio
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Zum anderen ist ein Trend in der Auseinanderset-
zung mit den Konzepten Biographie, Subjekt und 
Narration innerhalb diskurs- und praxistheoreti-
scher Schulen als auch kulturtheoretischer Rich-
tungen zu erkennen. (Keller et al. 2013; Arnold et 
al.; Keller et al. 2012; Viehöver 2011; Reckwitz 2008b; 
Klein und Martinez 2009). Hier werden vor allem 
Subjektivierungsdiskurse und -praktiken disku-
tiert (Alkemeyer 2013; Bosancic 2013). Biographi-
en (und Subjekte) tauchen hier als Dispositionen 
(Alkemeyer et al. 2015), als hybride Erscheinungen 
(Reckwitz 2012), als flüchtige, fragmentierte Teil-
nehmende an Assemblagen auf (Schmidt 2012; La-
tour 2005; Hirschauer 2004). Dieser Trend kann für 
die Biographieforschung durchaus gewinnbrin-
gend sein. Den Diskurs- und Praxistheorien man-
gelt es jedoch an Bezugnahme auf die genannten 
biographietheoretischen und sozialtheoretischen 
Annahmen der Biographieforschung und ihrer 
hermeneutischen und wissenssoziologischen Fun - 
damente.
Mein Vorhaben war es nun, anhand des Gegen-
standes narrativer Interviews, diese theoretischen 
Blickwinkel zusammenzuführen und in einem 
methodologischen Programm auszuformulieren.  
Die jüngste der fünf Veröffentlichungen sieht 
vor, die WDE als neues Programm innerhalb der 
von Reiner Keller entwickelten wissenssoziologi-
schen Diskursanalyse (WDA) (Keller 2005; Keller 
und Truschkat 2013) zu etablieren. Hier sehe ich 
einen erfolgversprechenden Pfad der theoretisch- 
methodologischen Entwicklungslinie meines wis-
senschaftlichen Profils, den ich mit dieser Habili-
tation einzuschlagen versucht habe.

Laufzeit:
Seit 10. Oktober 2012 

Forschungsteam:
Dr. Rixta Maria Wundrak

Qualifikationsprojekte

Praktiken des erzählens.  
Praxeologische und diskurs- 
analytische ansätze in  
der biographieforschung

Vor dem Hintergrund dieser Ausgangsthese ver-
folge ich in meinen Schriften die Weiterentwick-
lung einer Methodologie der wissenssoziologi-
schen Diskursethnographie (WDE). Mit der WDE 
soll der Blick für die diskursive Wirkmacht und 
die materiellen Momente in Alltagsgesprächen 
und Erzählungen – vor allem in interkulturellen 
Kontexten – geschärft werden. Hermeneutisch-
wissenssoziologische (und hauptsächlich sprach- 
und textbasierte) Analysen werden dabei mit dis-
kursanalytischen und praxeologischen Ansätzen 
kombiniert.
Der Forschungsstand zu dieser Thematik, wie er 
sich in den Publikationen spiegelt, zeugt von zwei 
parallel laufenden Entwicklungen innerhalb der 
sozialwissenschaftlichen Landschaft.
Zum einen verfügt die Biographieforschung des 
Interpretativen Paradigmas (Rosenthal 2011) von 
einer ausformulierten Theorie und Methodologie 
(Alheit 1989, 1990a; Alheit und Dausien 2000; Koh-
li 1984, 1985; Fischer-Rosenthal 1999; Fischer 1978; 
Rosenthal 1995; Schütze 1984; Völter 2006). Einigen 
Grundannahmen der Biographieforschung woh-
nen praxistheoretische Überlegungen inne, die 
im Verlauf der Etablierung dieser Methodologie 
aber seltener expliziert wurden (Dausien und Kelle 
2007). Die Biographizität des Sozialen (Kohli 1985; 
Alheit 1989, 1989, 1990, 2007) und die Annahme 
des Erzählens als Alltagspraktik (Kohli 1984; Alheit 
1990b) bereiten den Biographieforschenden ihre 
Basis für das Verfahren des narrativen Interviews. 
Die Techniken des Biographisierens als Konstruk-
tionsprozess »für sich« wurden bisher seltener 
zum Gegenstand gemacht (Rosenthal 2010; Völter 
2006; Burkart und Heidel 2006; Griese 2010).

egonet.Qf – entwicklung einer  
software zur interaktiven erhebung 
von netzwerkdaten

In diesem interdisziplinären Methodenprojekt 
wird, aufbauend auf dem qualitativen Netzwerk-
erhebungsinstrument Egonet QF eine Software 
entwickelt, die sowohl die Datenerhebung als auch 
die weitere Datenbearbeitung von akteurszent-
rierten Netzwerkdaten unterstützt. Die Software 
zeichnet sich dadurch aus, dass sie für ein weites 
Feld von Gegenstandsbereichen und Fragestellun-
gen eingesetzt werden kann: für persönliche Netz-
werkdaten ebenso wie für informelle Netzwerke in 
Organisationen oder Netzwerke zwischen Organi-
sationen. Die Software EgoNet.QF erfüllt verschie-
dene Zielsetzungen:
1) Unterstützung bei der Erhebung von unter-
schiedlichen egozentrierten Netzwerkdaten;
2) Verknüpfung von Erhebungssituation und Da-
teneingabe (Verbesserte Datenqualität);
3) Kompatibilität und Verbindungsmöglichkeit 
mit gängigen Softwarepaketen der Sozialen Netz-
werkanalyse (Pajek, UCINET);
4) Möglichkeit, Netzwerkinterventionen medial 
zu unterstützen (bei stärker anwendungsbezoge-
nen Projekten).
An dem interdisziplinären Methodenprojekt sind 
Soziologen, Sozialpsychologen und Informatiker 
beteiligt ( Weblink ).

Laufzeit:
01. Januar 2008 – 15. September 2016

Forschungsteam:
Prof. Dr. Betina Hollstein (Projektleitung)
Dr. Jürgen Pfeffer, Technische Universität  
München (Projektleitung)
Dr. Florian Straus, IPP München (Projektleitung)
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Sunbelt Social Network Conference, Inter- 
national Network for Social Network Analysis 
(INSNA), Brighton, Vereinigtes Königreich, 
24.06.2015

Huinink, Johannes
Huinink, Johannes, 2016: Anspruch und Heraus-

forderung »verantworteter Elternschaft« in 
Trennungssituationen, Zuhause an zwei Orten? 
Das Wechselmodell in Familienpolitik, -recht 
und -praxis, Evangelische Akademie der Nord-
kirche, Hamburg, 02.11.2016

Huinink, Johannes, 2016: Zwischen Intimität und 
Instrumentalität – Die Krisis der Familie.  
Familienforschung im Spannungsfeld von Wis-
senschaft und Politik, Fachtagung anlässlich  
des 80. Geburtstages von Prof. Dr. Laszlo A.  
Vaskovics, Otto-Friedrich-Universität Bamberg, 
Bamberg, 24.06.2016

Huinink, Johannes, 2016: Der Mensch ein (Meh-
rebenensystem-)Prozess? Plädoyer für eine 
materialistische Soziologie, Theorie-Kolloqui-
um, Institut für Soziologie, Universität Bremen, 
Bremen, 14.06.2016

Hollstein, Betina; Aljets, Enno; Heiberger, Raphael; 
Janßen, Melike; Meier, Frank; Schimank, Uwe, 
2016: Intra- und interorganizational conditions 
of interorganizational research cooperation – 
first results from a pilot study, Erfolgsbedingun-
gen von Forschungskooperation. Workshop, 
Universität Bremen, Bremen, 15.03.2016

Heiberger, Raphael, 2015: Shifts in Collective 
Attention and Stock Networks. Evidence from 
Standard & Poor´s 100 corporations and firm-
level Google Trends data, 4th Annual Interna-
tional Conference on Computational Social 
Network (CsoNet), Beijing, China, 04.08.2015

Hollstein, Betina
Hollstein, Betina, 2016: Social capital over the 

life-course. Social selection in the transition to 
secondary school in Germany, Einzelvortrag, 
Center for European Studies, University of 
North Carolina at Chapel Hill, North Carolina, 
Vereinigte Staaten von Amerika, 04.11.2016

Töpfer, Tom; Hollstein, Betina, 2016: How do peo-
ple represent their relations? Collecting network 
data with an affective name generator, 2nd Euro-
pean Conference on Social Networks (EUSN), In-
ternational Network on Social Network Analysis 
(INSNA), Paris, Frankreich, 15.06.2016

Hollstein, Betina, 2016: How networks matter? 
Social networks and the transition from school-
to-work. Results from a Secondary Analysis 
of a Longitudinal Mixed-Methods Study, Ein-
zelvortrag, Institut für Soziologie, Universität 
Wien; MODUL University Vienna, Wien, Öster-
reich, 03.06.2016

Hollstein, Betina, 2016: The Social Convoy. Persön-
liche Beziehungen im Lebenslauf, Einfach  
Wissenswert: Sozialwissenschaften. Reihe 
»Wissen um 11«, Bremen, 23.04.2016

Hollstein, Betina, 2016: Network Changes over the 
Life Course-Mechanisms and Driving Forces, 
XXXVI International Sunbelt Social Network 
Conference, International Network for Social 
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Vereinigte Staaten von Amerika, 05.04.2016
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Wundrak, Rixta Maria; Pohn-Lauggas, Maria, 
2016: Practices in Biographical Research in the 
Context of Globalization, The Futures We  
Want: Global Sociology and the Struggles for 
a Better World. Third ISA Forum of Sociology, 
RC38 Biography and Society, International 
Sociological Association, Wien, Österreich, 
12.07.2016

Wundrak, Rixta Maria, 2016: ›Willkommen im 
Paradies‹. Überlegungen zur Programmatik der 
Wissenssoziologischen Diskursethnographie 
WDE – am Beispiel der Heterotopien des Helfens 
in Notunterkünften für Geflüchtete in Deutsch-
land, Forschungsgespräch, Soziologisches 
Seminar St. Gallen (SfS-HSG), St. Gallen, Schweiz, 
04.04.2016

Wundrak, Rixta Maria, 2015: Diskursanalyse und 
Ethnographien in der Migrationsforschung,  
Soziale Arbeit und Gesundheit im Kontext 
Sozialer Kohäsion. Ringvorlesung, Fachbe-
reich Soziale Arbeit und Gesundheit, Hoschule 
Emden-Leer, Emden, 09.12.2015

Wundrak, Rixta Maria, 2015: ›Mitleid mit den 
Aliens‹. Die Wissenssoziologische Diskurseth-
nographie (WDE) im Forschungskontext Israel 
und Palästina, Wissensforschung – Forschungs-
wissen. 1. Sektionskongress der Wissensso-
ziologie 2015, Sektion Wissenssoziologie der 
Deutschen Gesellschaft für Soziologie (DGS), 
Landau, 09.10.2015

Wundrak, Rixta Maria; Schindler, Larissa, 2015: 
Die Globalisierung und ihre Empirie. Modera-
tion, Soziologie in Österreich – Internationale 
Verflechtungen. Österreichischer Soziologie-
kongress, Panel 45: Soziologische Methoden und 
Forschungsdesigns, Österreichische Gesell-
schaft für Soziologie (ÖGS), Innsbruck, Öster-
reich, 02.10.2015

Wundrak, Rixta Maria, 2015: Die erzählte Welt des 
Anderen. Zugehörigkeiten und Fremdsetzun-
gen in Rumänien und in Israel/Palästina, Gast-
vortrag, Grazer Methodenkompetenzzentrum 
(GMZ), Karl-Franzens-Universität Graz, Graz, 
Österreich, 27.04.2015

Wundrak, Rixta Maria, 2015: Die ›diskurslastige‹ 
Konstruktion des Interviews, Die diskursive 
Konstruktion der Wirklichkeit II. Interdiszipli-
näre Perspektiven einer wissenssoziologischen 
Diskursforschung, Universität Augsburg, 
Augsburg, 27.03.2015

Zanker, Dagmar
Zanker, Dagmar; Ohrt, Anna; Hollstein, Betina, 

2015: Spatial Organization of Social Relation-
ships: The Meaning of the Focus Neighborhood, 
XXXV International Sunbelt Social Network 
Conference, International Network for Social 
Network Analysis (INSNA), Brighton, Vereinig-
tes Königreich, 26.06.2015

Töpfer, Tom; Hollstein, Betina, 2015: Using Visua-
lizations when Collecting Ego Network Data.  
A Comparison of four Tools, XXXV International 
Sunbelt Social Network Conference, Inter- 
national Network for Social Network Analysis 
(INSNA), Brighton, Vereinigtes Königreich, 
24.06.2015

Windzio, Michael
Windzio, Michael, 2016: More than just walking 

distance. Immigrant residential segregation and 
visits-at-home networks, Forschungskolloqui-
um, Institut für Soziologie und Sozialpsycholo-
gie (ISS), Universität Köln, Köln, 11.05.2016

Windzio, Michael, 2016: Kausale Modellierung der 
Effekte von Kooperationsnetzwerken in Schul-
klassen. Das Problem der SUTVA beim propensi-
ty score matching, Neuere Entwicklungen in 
fortgeschrittenen regressionsanalytischen 
Verfahren. Frühjahrstagung, DGS-Sektion 
»Methoden der empirischen Sozialforschung«, 
Duisburg, 09.04.2016

Vögtle, Eva-Maria; Windzio, Michael, 2015:  
The Network of International Student Mobility, 
XXXV International Sunbelt Social Network 
Conference, International Network for Social 
Network Analysis (INSNA), Brighton, Vereinig-
tes Königreich, 26.06.2015

Windzio, Michael, 2015: The network of global  
migration 1990-2013. Using ERGMs to test  
theories of migration patterns between coun-
tries, XXXV International Sunbelt Social 
Network Conference, International Network 
for Social Network Analysis (INSNA), Brighton, 
Vereinigtes Königreich, 26.06.2015

Wundrak, Rixta Maria
Wundrak, Rixta Maria, 2016: Welcome to Paradies! 

A discourse ethnography of a refugee camp in 
Berlin (The Sociology of Knowledge Approach to 
Discourse Ethnographies), Qualitative Research 
Summit. ESA RN 20 Qualitative Methods Mid-
term Conference, European Sociological Associ-
ation Research Network 20 Qualitative Methods, 
Cracow, Polen, 01.09.2016

Schröder, Tim
Schröder, Tim, 2016: Regionale Mobilität, Lohn-

mobilität und berufliche Geschlechtersegre-
gation, 2. Workshop der Forschungsinitiative 
Berufe und soziale Ungleichheit (FiBus), Institut 
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB), 
Nürnberg, 04.04.2016

Berninger, Ina; Schröder, Tim, 2015: Berufliche  
Segregation, Gewerkschaften und die Gender 
Pay Gap, Gründungsworkshop der Forschungs-
initiative »Berufe und soziale Ungleichheit« 
(FiBus), Wissenschaftszentrum Berlin für Sozi-
alforschung (WZB), Berlin, 19.11.2015

Berninger, Ina; Schröder, Tim, 2015: Gewerkschaf-
ten, Berufe und die Gender Pay Gap, Herbstta-
gung, Sektion »Soziale Ungleichheit und Sozial-
strukturanalyse« der Deutschen Gesellschaft  
für Soziologie (DGS), Bremen, 05.10.2015

Schröder, Tim, 2015: The long-term effect of spa-
tial mobility on the gender pay gap in Germany, 
Cumulative Inequalities in the Life Course, 
European Consortium for Sociological Research 
(ECSR), Tallinn, Estland, 11.09.2015

Schröder, Tim, 2015: Internal migration, commu-
ting, and the gender pay gap – between work  
and family, Fourth pairfam User Conference, 
Jena, 08.05.2015

Schröder, Tim, 2015: Räumliche Mobilität und 
geschlechtsspezifische Entgeltungleichheit – 
zwischen Erwerbsarbeit und Familie, Zweiter 
Doktoranden-Workshop, Doc-Netzwerk  
»Dynamiken sozialer Ungleichheit«, Universi-
tät Bremen, Bremen, 17.04.2015

Schröder, Tim; Huinink, Johannes; Viry, Gil; Hlad-
kyj, Sean; Kley, Stefanie; Kolk, Martin; Wright, 
Laura, 2015: Job-related spatial mobility and 
family life over six European countries, Internal 
Migration and Commuting in International  
Perspective. International Symposium, Wies-
baden, 05.02.2015

Töpfer, Tom
Töpfer, Tom; Hollstein, Betina, 2016: How do peo-

ple represent their relations? Collecting network 
data with an affective name generator, 2nd Euro-
pean Conference on Social Networks (EUSN), 
International Network on Social Network Analy-
sis (INSNA), Paris, Frankreich, 15.06.2016
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Glaeske, Gerd, 2015: AD(H)S – zu viel, zu wenig 
oder die falsche Therapie?, 7. Gesundheitstag 
ADHS, BKK Mobil Oil, Hamburg, 10.10.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Systeminnovationen: Struk-
turen und Konzepte. Telemedizin-Möglich- 
keiten und Perspektiven. Vorsitz, Systeminno-
vationen für eine bessere Gesundheit?  
14. Deutscher Kongress für Versorgungsfor-
schung, Deutsches Netzwerk Versorgungsfor-
schung e.V., Berlin, 08.10.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Bedarfsplanung – aber wie? 
Plenarsitzung, Systeminnovationen für eine 
bessere Gesundheit? 14. Deutscher Kongress für 
Versorgungsforschung, Deutsches Netzwerk 
Versorgungsforschung e.V., Berlin, 08.10.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Was ist und was kann Versor-
gungsforschung? Eine Einführung in die  
Versorgungsforschung für Akteure im Bereich 
der Gesundheitspolitik, Deutscher Kongresses 
für Versorgungsforschung (DKVF). Preconfe-
rence-Seminar 4, Deutsches Netzwerk Versor-
gungsforschung e.V., Berlin, 07.10.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Was hat sich seit der Einfüh-
rung von Antidepressiva verändert?, Psycho-
pharmaka im Fokus: Herausforderung für  
die Versorgung. 21. Hauptstadtsymposium, 
Deutsche Gesellschaft für Psychiatrie und  
Psychotherapie, Psychosomatik und Nerven-
heilkunde (DGPPN), Berlin, 08.09.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Kosten und Risiken von  
Medizinprodukten, Summer School, Wissen-
schaftliches Institut der TK für Nutzen und 
Effizienz im Gesundheitswesen (WINEG), Ham-
burg, 07.09.2015

Glaeske, Gerd, 2015: MehrWertSchöpfung:  
Gesundheit braucht Investitionen. Perspektiv-
diskussion, Salut! DaSein gestalten. Gesund-
heitskongress, Saarbrücken, 07.05.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Kriminelle Machenschaften 
im Arzneimittelbereich, Einzelvortrag,  
Ar-beitsgemeinschaft der Sozialdemokraten 
im Gesundheitswesen Bezirk Hessen Süd (ASG), 
Frankfurt, 29.04.2015

Glaeske, Gerd, 2016: Die Aufgaben der GKV in  
Gesellschaften längeren Lebens. Festvortrag, 
Die Herausforderungen in Gesellschaften länge-
ren Lebens. Festveranstaltung und Empfang  
der vdek-Landesvertretung Thüringen, Verband 
der Ersatzkassen e.V. (vdek), Erfurt, 24.05.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Benzodiazepine auf Privatre-
zept – Zahlen, Auswirkungen und Regelungs-
bedarf, Benzodiazepine, Langzeiverschreibung, 
Privatrezept und Verschreibung im Kranken-
haus, Ärztekammer Hamburg, Hamburg, 
27.04.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Erwerbsminderungsrenten 
als Morbiditätsindikatoren, Einzelvortrag, Bun-
desversicherungsamt, Bonn, 12.04.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Evidenzbasierte Entschei-
dungsfindung in der Apotheke, Fortbildungs-
veranstaltung AKMV. 2. Tag der Fortbildung, 
Apothekerkammer Mecklenburg-Vorpommern, 
Rostock, 09.04.2016

Glaeske, Gerd; Hoffmann, Falk, 2016: Routine-
daten in der Versorgungsforschung: Politische 
Rahmenbedingungen, Nutzbarkeit, Linkage 
und praktische Beispiele, DNVF – Spring-School 
2016. Versorgungsforschungs-Seminare für 
Einsteiger, Fortgeschrittene und Experten, 
Deutsches Netzwerk Versorgungsforschung 
e.V., Bonn, 07.04.2016

Schrappe, Matthias; Glaeske, Gerd, 2016: Ver-
sorgungsforschung und Politik: Grundlagen 
und Interaktion, DNVF – Spring-School 2016. 
Versorgungsforschungs-Seminare für Einstei-
ger, Fortgeschrittene und Experten, Deutsches 
Netzwerk Versorgungsforschung e.V., Bonn, 
07.04.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Preisgestaltung bei Arznei-
mitteln, Gesundheitspolitik und Pharmaindus-
trie im Dialog. 21. Handelsblatt Jahrestagung, 
Frankfurt/Main, 24.02.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Herausforderung in der 
Gesundheitsversorgung vor Ort: Wo stehen wir 
und was ist zu tun?, 8. Zukunftskongress öffent-
liche Apotheke, Apothekerverband Nordrhein 
e.V., Bonn, 13.02.2016

Glaeske, Gerd, 2015: Beratung in der Selbstmedi-
kation: Apothekentests im Spannungsfeld von 
pharmazeutischem Anspruch und medialer 
Wirklichkeit. Podiumsdiskussion, OTC-Gipfel 
2015, Apothekerverband Nordrhein e.V., Düssel-
dorf, 22.10.2015

Glaeske, Gerd, 2016: Gute Pillen helfen, schlechte 
schaden – Eine Diskussion zu Nutzen und 
Risiken von Medikamenten. Vorsitz, Wissen 
schaf(f )t Nutzen. 15. Deutscher Kongress für 
Versorgungsforschung, Sondersitzung – Dialog 
Gesundheit, Deutsches Netzwerk Versorgungs-
forschung e.V., Berlin, 06.10.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Arztinformationssystem: 
Welche Informationen sind für Ärzte relevant 
und wie kommen sie zu den Ärzten?, Chronisch 
entzündliche Darmerkrankungen. Runder 
Tisch, Takeda, Berlin, 29.09.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Das »AMNOG« – als lernendes 
System – Erfolge, Erfahrungen, Ergänzungen, 
Der Pharma-Dialog – Politische Konsequenzen 
und ökonomische Auswirkungen. 10. Experten-
forum – Pharma, RS Medical Consult GmbH, 
Berlin, 22.09.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Einführung in die Sozialme-
dizin. Grundlagen der Gesundheitsversorgung, 
Grundkurs Rehabilitationswesen/ Sozialmedi-
zin. Kursblock A, Deutsche Rentenversicherung 
Rheinland, Düsseldorf, 08.09.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Das verflixte siebte Jahr: 
Schafft der Morbi-RSA noch fairen Wettbewerb 
zwischen Kassen? Diskussion, Gesundheit  
zum Frühstück, Die Schwenninger Kranken-
kasse, Berlin, 05.07.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Mögliche Kooperationsmo-
delle der pharmazeutischen Industrie in der 
Versorgungsforschung, Advisory Board Versor-
gungsforschung, Frankfurt/Main, 02.07.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Versorgungsforschung, 
Medical Monday, AstraZeneca GmbH, Wedel, 
20.06.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Arnzeimittel in der Versor-
gungsforschung, Öffentliches Seminar, Verein 
Demokratischer Pharmazeutinnen und Pharma-
zeuten (VdPP), Frankfurt/Main, 18.06.2016

Glaeske, Gerd, 2016: 10 Jahre integrierte Versor-
gung Gesundes Kinzigtal – Welche Erkenntnisse 
können wir für eine Innovationsstrategie im 
deutschen Gesundheitswesen nutzen?  
Moderation, Parlamentarischer Abend, Berlin, 
06.06.2016

Beteiligung an wissenschaftlichen  
kongressen, tagungen und weiteren  
wissenschaftlichen Veranstaltungen

Czwikla, Jonas
Czwikla, Jonas, 2015: Berufsfeld Gesundheit,  

Ergebnisse der Expert/-innenbefragung,  
Gesundheit gemeinsam verantworten. Kongress 
Armut und Gesundheit – Der Public Health-
Kongress in Deutschland, Technische Univer-
sität Berlin, Berlin, 06.03.2015

Frisina Doetter, Lorraine
Frisina Doetter, Lorraine; Rothgang, Heinz, 2015: 

Long term care policy above the fray? The  
case of German LTC expansion in the face of 
austerity, The impact of budget cuts and/or the 
financial crisis on access and quality in long-
term care services. LSE International Workshop, 
London, Vereinigtes Königreich, 22.06.2015

Fünfstück, Mathias
Rothgang, Heinz; Fünfstück, Mathias; Neubert, 

Lydia; Hasseler, Martina, 2015: Evaluation des 
NBA. Erfassung von Versorgungsaufwänden in 
stationären Einrichtungen (EVIS), Perspektiven 
des Neuen Begutachtungassessments in der 
Pflege. Expertenforum, Medizinischer Dienst 
der Krankenversicherung Westfalen Lippe; 
Medizinischer Dienst der Krankenversiche-
rung Niedersachsen; Medizinischer Dienst des 
Spitzenverbandes Bund der Krankenkassen e.V., 
Dortmund, 25.02.2015

Glaeske, Gerd
Glaeske, Gerd, 2016: Die richtigen Medikamente 

helfen, zu viele können schaden – Ältere Men-
schen und ihr Arzneimittelverbrauch, (Bürger-)
Dialog Gesundheit – Gute Pillen helfen, schlech-
te schaden. Eine Diskussion zu Nutzen und 
Risiken von Medikamenten. Sondersitzung, 15. 
Deutscher Kongress für Versorgungsforschung, 
Deutsches Netzwerk Versorgungsforschung 
e.V., Berlin, 07.10.2016
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Müller, Rolf
Müller, Rolf, 2016: Kostenentwicklung bei IT-

gestütztem Monitoring von unerwünschten 
Arzneimittelwirkungen in der stationären  
Altenpflege, MADRIC – Modellprojekt zur Wei-
terentwicklung der Pflegeversicherung nach  
§ 8 Abs. 3 SGB XI. Abschlussveranstaltung, GKV-
Spitzenverband, Berlin, 24.05.2016

Müller, Rolf, 2016: Armut und Gesundheit, Arm 
= Krank? Gesundheitliche Ungleichheit im 
Land Bremen, Fraktion DIE LINKE, Bremen, 
06.04.2016

Rothgang, Heinz; Kalwitzki, Thomas; Müller, Rolf; 
Runte, Rebecca; Unger, Rainer, 2015: BARMER 
GEK-Pflegereport 2015: Pflegen zuhause, Pres-
sekonferenz zur Vorstellung des Pflegereports 
2015, BARMER GEK, Berlin, 17.11.2015

Müller, Rolf; Voges, Wolfgang, 2015: Erhöhtes 
Krankheitsrisiko durch Hartz IV als Ergebnis 
ungleicher Erwerbschancen, Lebenslauf, soziale 
Netzwerke und gesundheitliche Ungeichheit, 
Sektionen »Soziale Ungleichheit und Sozial-
strukturanalyse« (DGS), »Medizin-und Gesund-
heitssoziologie« (DGS); AG »Medizinsoziolo-
gische Theorien« (DGMS), Rostock, 28.05.2015

Müller, Rolf, 2015: Eintritt in die Erwerbsminde-
rungsrente. Berufsgruppen im Spiegel von  
Arbeitsbelastung und Arbeitslosigkeit, Psychi-
sche Störungen – Herausforderungen für 
Prävention und Rehabilitation. 24. Reha-Wis-
senschaftliches Kolloquium, Deutscher Kon-
gress für Rehabilitationsforschung, Deutsche 
Rentenversicherung Bund; Deutsche Renten-
versicherung Schwaben; Deutsche Gesellschaft 
für Rehabilitationswissenschaften (DGRW), 
Augsburg, 17.03.2015

Rothgang, Heinz; Müller, Rolf; Runte, Rebecca; 
Unger, Rainer, 2015: BARMER GEK Pflegereport 
2014: Zahnärztliche Versorgung Pflegebedürfti-
ger, Vorstellung des BARMER GEK Pflegereports 
2014, Stuttgart, 10.03.2015

Müller, Rolf, 2015: Regionale Unterschiede in der 
rehabilitativen Versorgungsstruktur und Un-
terschiede in den Pflege-Inzidenzen, 7. AGENS 
Methodenworkshop, Arbeitsgruppe Erhebung 
und Nutzung von Sekundärdaten (AGENS), 
Freiburg, 19.02.2015

Huter, Kai; Kocot, Ewa; Kissimova-Skarbek, Katar-
zyna; Dubas-Jakóbczyk, Katarzyna; Rothgang, 
Heinz, 2015: Assessment of outcomes in econo-
mic evaluation of health promotion actions  
for older people – review of methodological chal-
lenges, 13th International Conference, Polish 
Pharmacoeconomics Society, Warschau, Polen, 
04.12.2015

Kalwitzki, Thomas
Rothgang, Heinz; Kalwitzki, Thomas, 2016: Tele-

matik in der Versorgung Pflegebedürftiger –  
digitale Qualitätssicherung oder sozialpolitische 
Deprivation?, Sozialstaat 4.0. Digitale Ökono-
mie und Sozialpolitik, SOCIUM Forschungszen-
trum Ungleichheit und Sozialpolitik, Bremen, 
27.05.2016

Rothgang, Heinz; Kalwitzki, Thomas; Müller, Rolf; 
Runte, Rebecca; Unger, Rainer, 2015: BARMER 
GEK-Pflegereport 2015: Pflegen zuhause, Pres-
sekonferenz zur Vorstellung des Pflegereports 
2015, BARMER GEK, Berlin, 17.11.2015

Larisch, Joachim
Müller, Rainer; Larisch, Joachim, 2015: Gesundheit 

der Mitarbeiter/innen als Ressourcenbasis von 
Unternehmen, Arbeitsunfähigkeit, Humanver-
mögen und betriebliches Sozialkapital, Arbeits-
fähigkeit, Humanvermögen und betriebliches 
Sozialkapital. Workshop, ProFit im Mühlen-
kreis; Ausbildungsgemeinschaft der Wirt-
schaft-Beratung GmbH, Minden, 09.03.2015

Müller, Rainer; Larisch, Joachim, 2015: Rechnet 
sich BGM? Anmerkungen aus betriebswirt-
schaftlicher Sicht, Workshop, ProFit im Müh-
lenkreis; Ausbildungsgemeinschaft der Wirt-
schaft-Beratung GmbH, Minden, 12.02.2015

Müller, Rainer; Larisch, Joachim, 2015: Ansätze im 
Betrieblichen Gesundheitsmanagement (BGM): 
Setting Approach der Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO) und Betriebliche Gesundheitsför-
derung (BGF) der Krankenkassen, Setting-An-
satz im BGM. Workshop, ProFit im Mühlenkreis; 
Ausbildungsgemeinschaft der Wirtschaft- 
Beratung GmbH, Minden, 19.01.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Einführung: Finanzierung  
der onkologischen Versorgung in der Zukunft,  
Patientenbedürfnisse gestern – Patientenan-
sprüche morgen. Prioritäten für die Versorgungs- 
forschung in der Onkologie. Symposium  
anlässlich des 10-jährigen Bestehens des WIN-
HO, Wissenschaftliches Institut der Nieder-
gelassenen Hämatologen und Onkologen GmbH 
(WINHO), Berlin, 20.02.2015

Hoffmann, Falk
Glaeske, Gerd; Hoffmann, Falk, 2016: Routineda-

ten in der Versorgungsforschung: Politische 
Rahmenbedingungen, Nutzbarkeit, Linkage 
und praktische Beispiele, DNVF – Spring-School 
2016. Versorgungsforschungs-Seminare für 
Einsteiger, Fortgeschrittene und Experten, 
Deutsches Netzwerk Versorgungsforschung 
e.V., Bonn, 07.04.2016

Dik, Jan-Willem; Hoffmann, Falk; Lo Ten Foe, 
Jerome; Bijker, Bert; Saß, David; Postma, Maar-
ten; Hendrix, Ron; Sinha, Bhanu; Glaeske, 
Gerd; Friedrich, Alexander, 2015: Cross border 
comparison of antibiotic prescriptions among 
children and adolescents between the north of 
the Netherlands and the north-west of Germa-
ny. Poster, 25th European Congress of Clinical 
Microbiology and Infectious Diseases, European 
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GEK Arzneimittelreport 2015. Auswertungs-
ergebnisse der BARMER GEK Arzneimitteldaten 
aus den Jahren 2013 bis 2014, Siegburg: Asgard
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Rothgang, Heinz
Rothgang, Heinz, 2016: Einführung eines neuen 

Pflegebedürftigkeitsbegriffs und eines neuen 
Begutachtungsassessments, Gemeinsam Pflege 
stärken. Landespflegekongress 2016 im Rahmen 
der Pflegemesse, Rostock, 14.09.2016

Rothgang, Heinz, 2016: PSG II: Neuer Pflegebe-
dürftigkeitsbegriff – Wunsch und Wirklich-
keit, Fachtag Komplexträger, Curacon GmbH 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Frankfurt am 
Main, 28.06.2016

Rothgang, Heinz, 2016: Der Neue Pflegebedürftig-
keitsbegriff: Alles neu oder was? Das Pflegestär-
kungsgesetz II und seine Auswirkungen, Jahres-
tagung und Mitgliederversammlung, Diakonie 
Mitteldeutschland, Merseburg, 28.04.2016

Beiträge in monographien, Sammelbänden, 
Zeitschriften und anderen organen

arbeits-/Diskussionspapier

Groh-Samberg, Olaf
Schäfer, Andrea; Zentarra, Annabell; Groh-Samberg, 

Olaf, 2015: Methodological and data infrastruc-
ture report on youth, InGRID (Hg.), Milestone 
MS89/MS20.7/2015, Leuven: Onderzoeksinstituut 
voor Arbeid en Samenleving (HIVA)

Rothgang, Heinz, 2016: Bilanz der Joint Action 
»Health Workforce Planning and Forecasting« 
und Aktivitäten der EU im Bereich Gesundheits-
fachkräfte, Sitzung der EU-AG, Gesundheitsmi-
nisterkonferenz der Staatskanzlei, Ministerium 
für Soziales, Arbeit, Gesundheit und Demogra-
fie Rheinland-Pfalz, Trier, 25.04.2016

Rothgang, Heinz, 2015: Der neue Pflegebedürftig-
keitsbegriff – Erfahrungen, Hoffnungen und 
Befürchtungen, Vertrauen in Markt und Wettbe-
werb: die private Pflege. Podiumsdiskussion im 
Rahmen der bpa-Mitgliederversammlung und 
Fachtagung, Bundesverband privater Anbieter 
sozialer Dienste e.V., Dresden, 19.06.2015

Glaeske, Gerd, 2016: Bewegung/ Herz-Kreislauf-
system, Bildung um 5, Nürnberger Versicherung, 
Nürnberg, 10.03.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Evaluierung und Priorisierung,  
Innovationsfonds 2016: Die erste Runde. Ziele, 
Mittelverteilung, Nutzen und Evaluation des 
Innovationsfonds, Monitor Versorgungsfor-
schung, arvato Bertelsmann, Berlin, 08.03.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Gesunde Geschäfte mit  
bitteren Pillen, Jahresempfang der SPD im Unter- 
bezirk Diepholz, SPD, Bassum, 26.02.2016

Glaeske, Gerd, 2015: Bittere Pillen auf dem Me-
dikamentenmarkt. Am besten: »Nicht alles 
schlucken«. Podiumsdiskussion, Literarischer 
Salon, Leibniz Universität Hannover, Hannover, 
16.11.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Evaluation – »Länger besser 
leben« – gut für alle, Abschlussveranstaltung, 
BKK24, Obernkirchen, 05.10.2015

Larisch, Joachim
Müller, Rainer; Larisch, Joachim, 2016: Arbeits-

medizin – Evidenzbasiert, kooperativ, dialogisch, 
Jahrestagung, Österreichische Gesellschaft 
für Arbeitsmedizin, Zell am See, Österreich, 
24.09.2016

Müller, Rainer; Larisch, Joachim, 2016: Arbeits-
medizinisches Handeln – Soziologische  
Anmerkungen, Jahrestagung, Österreichische 
Gesellschaft für Arbeitsmedizin, Zell am See, 
Österreich, 24.09.2016

Müller, Rolf
Müller, Rolf, 2015: Die Entwicklung der Pflegever-

sicherung, Open Campus, Universität Bremen, 
Bremen, 11.07.2015

Müller, Rainer
Müller, Rainer; Larisch, Joachim, 2016: Arbeitsme-

dizin – Evidenzbasiert, kooperativ, dialogisch, 
Jahrestagung, Österreichische Gesellschaft 
für Arbeitsmedizin, Zell am See, Österreich, 
24.09.2016

Müller, Rainer; Larisch, Joachim, 2016: Arbeits-
medizinisches Handeln – Soziologische  
Anmerkungen, Jahrestagung, Österreichische 
Gesellschaft für Arbeitsmedizin, Zell am See, 
Österreich, 24.09.2016

Dietzel, Jean; Neumann, Karsten; Glaeske, Gerd; 
Greiner, Wolfgang, 2015: Begleitforschung zum 
Morbi-RSA (Teil 1). Kriterien, Wirkungen und 
Alternativen, IGES Institut GmbH (Hg.), im 
Auftrag von: Audi BKK; BIG direkt gesund; BKK 
Mobil Oil; BKK ProVita; BKK Wirtschaft &  
Finanzen; Die Schwenninger Krankenkasse; 
HEK – Hanseatische Krankenkasse; IKK  
Südwest; mhplus Krankenkasse; Salus BKK;  
SBK – Siemens-Betriebskrankenkasse, Berlin

Rothgang, Heinz
Rothgang, Heinz, 2015: Stellungnahme zum  

Gesetzentwurf der Bundesregierung Entwurf  
eines Zweiten Gesetzes zur Stärkung der  
pflegerischen Versorgung und zur Änderung 
weiterer Vorschriften (Zweites Pflegestärkungs-
gesetz – 
PSG II) BT-Drucksache 18/5926 sowie dem  
Antrag der Fraktion DIE LINKE »Bürgerinnen-  
und Bürgerversicherung in der Pflege – Soli- 
darische Pflegeversicherung einführen« 
BT-Drucksache 18/5110, im Auftrag von: Aus-
schuss für Gesundheit, Deutscher Bundestag, 
05.10.2015

Beteiligung an kongressen, tagungen und 
weiteren Veranstaltungen

Glaeske, Gerd
Glaeske, Gerd, 2016: Pillenreport des SOCIUM  

über Kontrazeptiva, Weiterbildung der SHG-
Gruppenleiterinnen und Beraterinnen, Endo-
metriose-Vereinigung Deutschland e.V.,  
Horn Bad-Meinberg, 22.10.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Wie Prävention bei Diabe-
tes hilft, Auftaktveranstaltung für das Länger 
besser leben-Institut, bkk 24, Obernkirchen, 
28.09.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Koordination und Steuerung 
der sektorübergreifenden populationsorien-
tierten Versorgung, Medizin und Gesundheit. 
Hauptstadtkongress, Berlin, 09.06.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Vergessene Mehrheiten: Alte 
Menschen und Sucht, Suchtgefährdung im 
Alter: Raus aus der Tabuzone! Gesundheitskon-
ferenz Treptow-Köpenick, Abteilung Arbeit, 
Soziales und Gesundheit, Bezirksamt Treptow-
Köpenick von Berlin, Berlin, 25.04.2016

abt. 6: methoDenforschunG
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Das SoCium in den medien

Cacace, Mirella
Cacace, Mirella, 2015: Krank sein in Amerika. Inter-

view, in: CareTRIALOG

Glaeske, Gerd
Glaeske, Gerd, 2016: Risiko Pille, Sat.1, Sat.1 Früh-

stücksfernsehen, 23.03.2016
Glaeske, Gerd, 2016: Frag Glaeske – Muskelkrämp-

fe mit ungewöhnlichen Ursachen, hr, mex, 
20.04.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Risiko: Lebensgefahr – die 
wahren Risiken, SWR, Wissensmagazin odysso, 
28.04.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Gefahr durch Multimedikati-
on, ZDF, Volle Kanne, 15.09.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Nur vergesslich oder dement? 
Für Betroffene haben falsche Alzheimerdia- 
gnosen oft verheerende Folgen, Das Erste, Report 
Mainz, 04.10.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Fragwürdige Abrechnun-
gen – Krank auf dem Papier. Gespräch mit Gerd 
Glaeske, 3sat/ZDF, Wissenschaftsmagazin nano, 
10.10.2016

Glaeske, Gerd, 2016: M-RSA, Das Erste, Tagesthe-
men, 10.10.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Medikamentenversuche an 
Heimkindern, MDR, Fakt exklusiv, 18.10.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Hausmittel gegen Grippe, Sat 
1, akte 20.16, 18.10.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Abzocke in Apotheken: Teure 
Erkältungsmittel, NDR, Markt, 17.10.2016

Glaeske, Gerd, 2016: Demenz durch Anticholiner-
gika?, HR, Mex, 05.10.2016

Glaeske, Gerd, 2015: Plietsch mit Pillen? Mittel  
zur Konzentrationsförderung sind für  
gesunde Menschen nicht sinnvoll, in: hkk  
Magazin. Informationen für ihre Gesundheit, 
(1), 6, 01.01.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Versorgungslücke nach  
Krankenhaus-Entlassungen, SWR, Report Mainz,  
15.09.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Nebenwirkung der Antibaby-
pillen. Warum selbst junge Frauen ein hohes  
Thromboserisiko haben, RTL, stern TV, 
28.10.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Risiko Pille. Das Geschäft mit 
der Antibabypille, RTL, stern TV, 11.11.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Gerd Glaeske – Kämpfer gegen 
bittere Pillen, WDR, Planet Wissen, 02.12.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Anti-Baby-Pille. Mehr  
Aufklärung über Nebenwirkungen nötig, Radio 
Bremen TV, buten un binnen, 17.12.2015

Glaeske, Gerd, 2015: Das Milliardengeschäft mit 
der Psyche, SWR, odysso, 17.12.2015

Rothgang, Heinz
Rothgang, Heinz, 2016: Fall Claudius Holler –  

Keine Krankenversicherung – was nun?, in: 
Stern, 01.04.2016

Rothgang, Heinz, 2016: Pflegefall statt Reha-
patient. Krankenkassen verweigern häufig Reha – 
Patienten droht Pflegebedürftigkeit, Das Erste, 
Report Mainz, 05.07.2016

Rothgang, Heinz, 2016: Warum ist Heimpflege  
so teuer? Teure Heimpflege – »Das kann ich mir 
nicht leisten!« Interview, Deutschlandfunk, 
Lebenszeit, 09.12.2016

Rothgang, Heinz, 2016: Pflegereform – was  
ändert sich? Interview, Radio Bremen, Buten  
un Binnen, 18.12.2016

Schäfer, Andrea
Schäfer, Andrea, 2015: Die Zeit der unverbind- 

lichen Ausgestaltung ist vorbei: Die gesetzliche 
Geschlechterquote ist ein Schritt in die  
richtige Richtung, in: politik direkt, (1), 7 – 8

Huinink, Johannes, 2016: Wochenserie (1): 
Neue Väter, Radio Bremen, buten un binnen, 
06.06.2016

Huinink, Johannes, 2016: Mehr-Familien-Glück. 
Interview, in: Weser-Kurier, 02.10.2016

Das SoCium in den medien

Groh-Samberg, Olaf
Bofinger, Peter; Groh-Samberg, Olaf; Kocka,  

Jürgen, 2015: Die Ökonomisierung unserer Welt, 
3 sat, scobel, 15.01.2015

Huinink, Johannes
Huinink, Johannes, 2016: Zahl der Geburten  

in Bremen stark gestiegen. Trend zur  
größeren Familie, Radio Bremen, buten  
un binnen, 18.07.2016

Das SoCium in den medien

Herold, Emanuel
Herold, Emanuel, 2016: Europa, eine »Utopie«? 

Zur Renaissance eines politischen Grundbe-
griffs, in: Telepolis, 03.10.2016

Walter, Michael
Walter, Michael, 2016: Die prekäre journalistische 

Nähe zur Macht. Uwe Krüger im Gespräch  
mit Michael Walter, in: Soziopolis, 08.02.2016

Walter, Michael, 2015: »Eine gute Zeitung erkennt 
man an ihren Lesern«. Zur aktuellen Image- 
kampagne der Süddeutschen Zeitung, in: tele-
polis, 25.03.2015

medienbeiträge

abt. 1: theoretIsche unD normatIve GrunDlaGen

abt. 3: unGleIchheItsDynamIken In WohlfahrtsGesellschaften

abt. 4: lebenslauf, lebenslaufPolItIken unD sozIale InteGratIon

abt. 5: GesunDheIt, PfleGe unD alterssIcherunG
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Wintersemester 2016/2017

Sebastian Haunss Forschungsseminar Qualitative Methoden in der Sozialpolitikforschung
   Political Networks
   Protest und soziale Bewegungen 
 
Emanuel Herold  Soziologie und Utopie 

Julia Höppner  Familienpolitik im internationalen Vergleich
 
Leslie Gauditz  Qualitative Methoden 

Dennis Niemann Transformations of the State 
 
Frank Nullmeier  Empirische Entscheidungsprozessanalyse Master Komplexes  
   Entscheiden 
   Qualitative Methoden der Sozialpolitikforschung 
   Examenskurs Master Sozialpolitik 

Tanja Pritzlaff  Bürgerinnen und Bürger an die Macht? Formen politischer Beteiligung in 
   Deutschland

Uwe Schimank  Sozialtheorie
   Konstellationsdynamiken handelnden Zusammenwirkens
   Aktuelle Beiträge zur soziologischen Theorie

Ute Volkmann  Rollentheorie

Désirée Waibel  Chicago School and beyond: Pragmatismus und Prozessualismus in der  
   Sozialtheorie
   »You have been weighed, you have been measured, and you have  
   been found wanting«. Ein Forschungsseminar zur Soziologie des Wertens  
   (mit Thorsten Peetz)

Lydia Welbers  Übung »Einführung in die Geschichte der Soziologie« 

Sebastian Haunss  Comparative Migration Policies
   Kolloquium zum Forschungspraktikum
   Politiknetzwerke 

Leslie Gauditz   Einführung in das politikwissenschaftliche Arbeiten 

Dennis Niemann Qualitative Methoden der Politikwissenschaft 

Frank Nullmeier   Einführung in die Sozialwissenschaften
   Einführung in das politische System der Bundesrepublik Deutschland 

Tanja Pritzlaff   Politisches Entscheiden
   Politik in Krisenzeiten. Zwischen Alternativlosigkeit und Zukunftsgestaltung

Uwe Schimank   Soziologisches Denken
   Gesellschaftstheorie
   Aktuelle Beiträge zur soziologischen Theorie
   Sozialer Wandel in modernen Gesellschaften (mit J. Huinink) 

Ute Volkmann   Gesellschaftstheorie (»Die feinen Unterschiede«: Lektürekurs zur 
   Ungleichheitstheorie von Pierre Bourdieu; »Die Kultur der Moderne«: 
   Lektürekurs zur Kulturtheorie von Richard Münch
   Begleitseminar zur Bachelorarbeit 

Désirée Waibel   Liebe, Passion, Pornographie: 
   Gesellschaftstheoretische Perspektiven und Intimität 

Patricia Zauchner Einführung in das politikwissenschaftliche Arbeiten

lehrveranstaltungen

abt. 1: theoretIsche unD normatIve GrunDlaGen

Sommersemester 2016
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Sebastian Haunss Demokratisches Entscheiden
   Global Health Politics: Access to Medicines
   Interessengruppennetzwerke in der EU

Emanuel Herold  Technikphilosophie und -soziologie: Ein Überblick

Henning Laux  Sozialtheorie

Frank Nullmeier  Demokratisches Entscheiden Master Komplexes Entscheiden
   Examenskurs Master Sozialpolitik
   Gleichheit, Gerechtigkeit und Solidarität
   Zwischen Versorgungsstaat und Wohlfahrtsmärkten? Formen öffentlicher  
   und privater sozialer Sicherung
   Qualitative Methoden der Sozialpolitikforschung

Thorsten Peetz  Sozialtheorie

Ute Volkmann  Rational Choice oder Habitus? Die Sozialtheorien von Hartmut Esser und   
   Pierre Bourdieu im Vergleich
   Rollentheorie

Désirée Waibel  Soziologie der Expertise

Enno Aljets  Wissenschaftliches Schreiben – gewusst wie!

Magnus Brosig  Sozialwissenschaftliche Sozialpolitikanalyse: Sozialpolitik in Deutschland

Sebastian Haunss Soziale Bewegungen in Deutschland

Dennis Niemann International and European Social Policy
   Qualitative Methoden der Politikwissenschaft

Frank Nullmeier  Einführung in die Sozialwissenschaften
   Teildisziplinen in der Politikwissenschaft

Jonas Pieper  Wandel des Sozialstaates im internationalen Vergleich

Tanja Pritzlaff  Politisches Entscheiden

Uwe Schimank  Gesellschaftstheorie
   Kulturtheoretische Perspektive: Subjektkulturen der Moderne
   Sozialer Wandel in modernen Gesellschaften

Sebastian Haunss Core Theory Field B
   Kolloquium zum Forschungspraktikum
   Netzpolitik
   Social Movements in Europe 
 
Leslie Gauditz  Einführung in das politikwissenschaftliche Arbeiten

Tao Liu   Globale Sozialpolitik

Dennis Niemann International Law and Legalization
   Qualitative Methoden der Politikwissenschaft

Frank Nullmeier  Einführung in die Sozialwissenschaften
   Einführung in das politische System der Bundesrepublik Deutschland
   Teildisziplinen in der Politikwissenschaft
   Examenskurs Master Sozialpolitik
   Forschungsseminar Master Sozialpolitik
   Projektseminar: Experimentelle Entscheidungsforschung

Tanja Pritzlaff  Politisches Entscheiden 
   Ist das gerecht? Verteilungsfragen zwischen Bedarf, Leistung und Gleichheit

Uwe Schimank  Gesellschaftstheorie

Talcott Parsons  Das System moderner Gesellschaften 
   Sozialer Wandel in modernen Gesellschaften 
   Aktuelle Beiträge zur soziologischen Theorie

Ute Volkmann  Begleitseminar zur Vorlesung »Gesellschaftstheorie«
   Die Kultur(en) der Mittelschichten

Lydia Welbers  Übung zur Vorlesung »Einführung in die Grundbegriffe der Soziologie«

Wintersemester 2015/2016 Sommersemester 2015

Wintersemester 2014/2015
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Ute Volkmann  Die »feinen Unterschiede«: Die Ungleichheitstheorie von Pierre Bourdieu
   Theoretische Perspektiven auf gesellschaftliche Ökonomisierung
   Weder Profession noch Publikum. Ein Forschungsseminar zum Zeitgenössi-
   schen Amateurismus
 
Désirée Waibel  Paranoide Gesellschaft? Eine Untersuchung sozialer Ermittlungsformen
   »Weder Profession noch Publikum. Ein Forschungsseminar zum zeitgenössi- 
   schen Amateurismus« (mit Ute Volkmann)

Irina Wiegand  Forschungsseminar - Forschungsdesign und Qualitative Methoden

Patricia Zauchner Einführung in das politikwissenschaftliche Arbeiten

Wintersemester 2016/2017

Wintersemester 2015/2016

Judith Ebeling  Einführung in das politikwissenschaftliche Arbeiten

Nicola Maaser  Entscheidungsmanagement – Modul01b: Ökonomie des Entscheidens
   (Spieltheorie)

Philip Manow  Einführung in die Vergleichende Politikwissenschaft
   Übung zur Einführung in die Vergleichende Politikwissenschaft
   Vergleichende Politische Ökonomie

Herbert Obinger Einführung in die Politikfeldanalyse
   Comparative Social Policy
   Weltkrieg und Wohlfahrtsstaat

Carina Schmitt  Methoden der empirischen Sozialforschung
   Einführung in STATA

Steffen Schneider Language, Communication, and Society - Political Science Perspectives 
   (VAK 08-26-5-M11-2); (2) *Blockseminar: Researching the Legitimacy of the   
   Welfare State and Social Policy Programs - Concepts, Methods, and Findings

Valentin Schröder Einführung in die Methoden der Politikwissenschaft (Universität Greifswald)
   Parteien und Parteiensystem in Deutschland (Universität Greifswald)

Philip Manow  Die Eurokrise
   Das Politische System der Bundesrepublik - Funktionsweise und Vergleich
   Vergleichende Politische Ökonomie

Herbert Obinger Comparative Social Policy
   Krieg und die Entstehung des westlichen Wohlfahrtsstaates
   Einführung in die Politikfeldanalyse

Carina Schmitt  Methoden der empirischen Sozialforschung
   Einführung in STATA

Steffen Schneider Participatory and Deliberative Democracy - Practical Applications and 
   Empirical Research

Laura Seelkopf  Redistributive Policies in Action: A Research Seminar with Stata
   Kolloquium Bachelorarbeit

Valentin Schröder Quantitative Methoden der Politikwissenschaft (MA) 
   Übung zum Seminar Quantitative Methoden der Politikwissenschaft (MA) 
   Parteien und Parteiensysteme in Europa (BA)

abt. 2: PolItIsche ÖkonomIe Des Wohlfahrtsstaates

Nicola Maaser  Spieltheorie

Philip Manow  Politik und Wirtschaft
   Gemischte Wahlsysteme - das Deutsche Wahlsystem im Vergleich
   Carl Schmitt und die Geopolitik

Herbert Obinger Doktorandenkolloqium (BIGSSS)
   Varianten des Wohlfahrtsstaates
   Wirtschaftspolitik im Wandel
   Staatstätigkeit in entwickelten Demokratien

Carina Schmitt  NordWel International Summer School, Nordic Centre of Excellence, Odense,  
   Dänemark (Juni)
   Quantitative Methoden der vergleichenden Sozialpolitikforschung
   Sozialpolitik in Entwicklungsländern
   Sozialpolitik in Entwicklungsländern

Steffen Schneider Political Systems in Latin America

Laura Seelkopf  Ungleichheit und Umverteilung im internationalen Vergleich
   Kolloquium Bachelorarbeit

Sommersemester 2016
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Holger Döring  Politik und Wirtschaft
   Comparative Political Economy
   Parteien und Parteiensystem der Bundesrepublik
   Programmieren für Sozialwissenschaftler: Einführung in die Datenanalyse 
   und –visualisierung mit R  
 
Zuzanna Murdoch EU Foreign Policy: Actors, Policies and Challenges
   Representation, Legitimacy and EU decision-making

Herbert Obinger Staatstätigkeit und Staatlichkeit im Wandel
   Privatisierung und Subventionsabbau in westlichen Demokratien
   25 Jahre »Drei Welten des Wohlfahrtsstaates«

Carina Schmitt  Politikdiffusion: Theorie, Methoden, Anwendung

Steffen Schneider Politik in Brasilien – Eine vergleichende Perspektive

Laura Seelkopf  Ungleichheit und Umverteilung im internationalen Vergleich
   Kolloquium Bachelorarbeit

Valentin Schröder Quantitative Demokratieforschung
   Spieltheorie in den Sozialwissenschaften

Sommersemester 2015

Wintersemester 2014/2015

Holger Döring  Politische Regime im Vergleich
   Quantitative Methoden der Politikwissenschaft
   Einführung in das politikwissenschaftliche Arbeiten

Zuzanna Murdoch Übung zur Einführung in die Vergleichende Politikwissenschaft
   Übung zur Einführung in die Internationalen Beziehungen

Carina Schmitt  Methoden der empirischen Sozialforschung
   Comparative Social Policy

Steffen Schneider Einführung in die Politikfeldanalyse

Valentin Schröder Wähler, Wahlen und Wahlforschung
   Übung zur Einführungsvorlesung in die Internationalen Beziehungen

abt. 3: unGleIchheItsDynamIken In WohlfahrtsGesellschaften

Wintersemester 2016/2017

Sonja Bastin  Familie nach der Trennung
   Einführung in die Sozialstruktur Deutschlands

Sonja Drobnič  Multivariate Research Methods I 
   Multivariate Research Methods II

Karin Gottschall  Soziologie der Sozialpolitik 
   Bildung, Arbeit, soziale Wohlfahrt, Forschungspraktikum 
   Doctoral Colloquium, Seminar Graduierten-Curriculum BIGSSS, Field B

Olaf Groh-Samberg Soziologie der Armut
   Core Theory Field B (PhD-Programm BIGSSS)

Anna Hokema  Soziologie der Sozialpolitik 
   Expert Interviews: From Study Design to Conducting and Interpreting
   Interviews

Andrea Schäfer  Forschungspraktikum - Bildung, Arbeit, soziale Wohlfahrt, Forschungs-
   praktikum

Sonja Bastin  Familie und Partnerschaft in Ost- und Westdeutschland 
   Theorie und Empirie sozialstrukturellen Wandels

Sonja Drobnič  Forschungssemester

Karin Gottschall  Einführung in die Arbeitssoziologie 
   Bildung, Arbeit, soziale Wohlfahrt

Olaf Groh-Samberg Bildung und soziale Ungleichheit 
   Kolloquium zur Masterarbeit

Anna Hokema  Einführung in die Arbeitssoziologie 
   European Labour Studies and Comparative Employment Relations

Andrea Schäfer  Bildung, Arbeit, soziale Wohlfahrt
   Introduction to the German Socio-Economic Panel Study (SOEP) and Applied  
   Survival Analysis, Seminar Ph.D. Workshop

Sommersemester 2016
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Simone Scherger Alterssicherungspolitik: Grundlagen, Probleme und Reformen in 
   Deutschland und im internationalen Vergleich   
 
Céline Teney  Theories of integration and migration, Demand-tailored theory seminar  
   for PhD students, Bremen International Graduate School of Social Sciences
   Gestaltung von standardisierten Fragebögen 
   Einführung in die ländervergleichende statistische Analyse

Nora Waitkus  Bildung und soziale Ungleichheit

Wintersemester 2015/2016

Sonja Drobnič  Gender, Class, and Work (PhD-Programm BIGSSS)
   Gender Inequality and Stratification 
   Lebenslagen und Lebensphasen 
   Survey Methodology (PhD-Programm BIGSSS)

Karin Gottschall  Soziologie der Sozialpolitik

Olaf Groh-Samberg Bildung, Arbeit, soziale Wohlfahrt 
   Research Colloquium “The Sociology of Inequality” 
   Soziologie der Armut

Anna Hokema  Soziologie der Sozialpolitik 
   Expert Interviews: From Study Design to Conducting and Interpreting  
   Interviews

Céline Teney  Globalisierung und ihre Folgen in Europa 
   Intra-EU mobility and immigration

Ute Volkmann  Politische Soziologie der sozialen Ungleichheit: Reinhard Kreckels 
   ungleichheitstheoretische Perspektive
   Die Kultur(en) der Mittelschichten

Nora Waitkus  Soziologie der Armut

Sonja Drobnič  Event History Analysis (PhD-Programm BIGSSS)
   Social Inequality and Living Arrangements 
   Work-Life Balance

Karin Gottschall  Einführung in die Arbeitssoziologie 
   Einführung in die Arbeitssoziologie 
   Doctoral Colloquium, Seminar Graduierten-Curriculum BIGSSS, Field B
   Master Colloquium

Olaf Groh-Samberg Bildung, Arbeit, soziale Wohlfahrt 
   Bildung und soziale Ungleichheit 
   Research Kolloquium: Social Inequality 
   Social Class and Social Mobility (PhD-Programm BIGSSS)
   Walter Benjamin

Anna Hokema  European Labour Studies and Comparative Employment Relations

Katja Möhring  Theorie und Empirie sozialstrukturellen Wandels
   Logic and methods of comparative analysis using international survey data

Andrea Schäfer  Introduction to the German Socio-Economic Panel Study (SOEP) and Applied  
   Survival Analysis, Seminar Ph.D. Workshop

Simone Scherger Alterssicherungspolitik: Grundlagen, Probleme und Reformen in
   Deutschland und im internationalen Vergleich
 
Céline Teney  Introduction to comparative political sociology 
   Individuelle und kontextuelle Bedingungen der Integration

Nora Waitkus  Vermögen in der Klassengesellschaft: Theoretische und empirische Differen-
   zierungen

Sommersemester 2015
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Roxana Leu  Übung zu Vorlesung »Einführung in die Sozialstruktur Deutschlands« 
 
Timo Peter  Übung zu Vorlesung »Einführung in die Sozialstruktur Deutschlands«

Anne Schröter  Lebenslagen und Lebensphasen (mit J. Huinink)

Tom Töpfer  Grounded Theory: Grundlagen und praktische Anwendung
   Master Vorbereitungsmodul (qualitative Methoden)

Michael Windzio Forschungspraktikum Stadtentwicklung und Migration
   Forschungslogiken im Bereich Stadt- und Regionalentwicklung
   Forschungspraktikum Netzwerkforschung

Rainer Greshoff  Die Logik der Aggregation als sozialtheoretisches Erklärungsinstrument

Raphael Heiberger Einführung in die Inhaltsanalyse von Texten

Betina Hollstein  Qualitative social network analysis
   Qualitative Methoden II

Johannes Huinink Theorie und Empirie sozialstrukturellen Wandels
   Einführung in die Familiensoziologie
   Visuelle Soziologie (mit T. Schmidt)
   Lebenslagen und Lebensphasen

Katharina Kiontke Migration und Segregationsprozesse in Städten

Katharina Lutz  Familienpolitik in Europa

Tom Töpfer  Grundlagen qualitativer Sozialforschung (mit S. Ritter)
   Begleitseminar zur Bachelorarbeit (m. S. Ritter)

Michael Windzio Quantitative Datenanalyse: Kategoriale Daten, Panel- und  
   Ereignisdatenanalyse
   Soziologie der Migration
   Stadtentwicklung und Migration
   Social Network Analysis: Segregation of Social Relationships
   Stadtstruktur und Migration

Christine Borowsky Einführung in die Grundbegriffe der Soziologie

Sonja Drobnič  Multivariate Research Methods 
   Survey Methodology (PhD-Programm BIGSSS)

Olaf Groh-Samberg Bildung, Arbeit, soziale Wohlfahrt 
   Doctoral Colloquium (PhD-Programm BIGSSS)
   Proposal Workshop (PhD-Programm BIGSSS)
   Research Colloquium “The Sociology of Inequality”
   Soziologie der Armut

Katja Möhring  Übergänge im Lebenslauf: Aktuelle Studien und Befunde der Lebens  
   laufsoziologie 
   Einführung in die Sozialstruktur Deutschlands

Andrea Schäfer  Einführung in die Soziologie der Sozialpolitik
   Einführung in die Soziologie der Sozialpolitik
   Angewandte Arbeits- und Wohlfahrtsforschung

Simone Scherger (Old) age and employment

Céline Teney  Introduction tot he sociology oft he EU

Nora Waitkus  Grundbegriffe der Soziologie

Wintersemester 2014/2015

Sommersemester 2016

abt. 4: lebenslauf, lebenslaufPolItIken unD sozIale InteGratIon

Wintersemester 2016/2017

Rainer Greshoff  Theorie der modernen Gesellschaft kontrovers

Raphael Heiberger »Quali«, »Quanti« und »Mixed Methods«. Zur Komplementarität von   
   Forschungsparadigmen in der Sozialwissenschaft

Johannes Huinink Einführung in die Sozialstruktur
   Visuelle Soziologie (mit T. Schröder)
   Sozialer Wandel in modernen Gesellschaften (mit U. Schimank)
   Lebenslagen und Lebensphasen (mit A. Schröter)
   Kolloquium zur Masterarbeit

Katharina Kiontke Anwendungsfelder empirischer Stadtforschung
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Enis Bicer  Intergruppenbeziehung in der Einwanderungsgesellschaft

Mireia Bolíbar Planas Ethnographic field methods: a practical introduction

Rainer Greshoff  Wie funktioniert die Logik der Aggregation als Zentrum der Badewanne und
   auf welche Weise kann man mit ihr kollektives Geschehen erklären?

Betina Hollstein  Grundlagen qualitativer Sozialforschung
   Forschungswerkstatt Mikrosoziologie / Quantitative Methoden
   Netzwerkforschung
   Qualitative Methoden II

Roxana Leu  Übung zu Vorlesung Theorie und Empirie sozialstrukturellen Wandels

Katharina Lutz  Theorie und Empirie sozialstrukturellen Wandels
   Einführung in die Familiensoziologie

Tim Schröder  Familiale Lebensformen und Lebenslagen

Tom Töpfer  Qualitative Interviews: Grundlagen und praktische Durchführung

Michael Windzio Soziologie der Migration
   International Education Politics – a quantitative approach
   Quantitative Datenanalyse: Kategoriale Daten, Panel- und Ereignisdaten-
   analyse
   Stadtentwicklung und Migration
   Stadtstruktur und Migration

Dagmar Zanker  Einführung in die Geschichte der Soziologie

Laura Behrmann Grundlagen qualitativer Sozialforschung (mit Betina Hollstein)

Enis Bicer  Intergruppenbeziehungen in der Einwanderungsgesellschaft

Mireia Bolíbar Planas Personal Networks Analysis: Theory, Methods and Applications

Rainer Greshoff  Gesellschaftstheorie als Prozesssoziologie - Lektüreseminar zu Norbert Elias

Raphael Heiberger Dynamische soziale Netzwerke: Das Siena-Modell in Phyton
   »Quali«, »Quanti« und »Mixed Methods«. Zur Komplementarität von 
   Forschungsparadigmen in der Sozialwissenschaft

Betina Hollstein  Methoden II
   Forschungswerkstatt Mikrosoziologie / Qualitative Methoden
   Qualitative Methoden
   Forschungspraktikum Netzwerkforschung

Johannes Huinink Menschliche Reziprozität und ihre Evolution
   Visuelle Soziologie (mit T. Schmidt)
   Beziehungssoziologie
   Sozialer Wandel in modernen Gesellschaften (mit U. Schimank)

Katharina Kiontke Anwendungsfelder empirischer Stadtforschung

Roxana Leu  Übung zu Vorlesung Einführung in die Sozialstruktur Deutschlands

Katharina Lutz  Einführung in die Sozialstruktur Deutschlands
   Empirische Analysen zur Beziehungssoziologie

Tim Schröder  Einführung in die Sozialstruktur Deutschlands

Tom Töpfer  Grounded Theory: Grundlagen und praktische Anwendung

Michael Windzio Stadtentwicklung und Migration
   Forschungslogiken im Bereich Stadt- und Regionalentwicklung
   Immigrant integration between social structure and individual action. 
   »Ehtnic groups, ethnic boundaries and social production functions«
   Statistik für Fortgeschrittene

Wintersemester 2015/2016 Sommersemester 2015

 

Wintersemester 2014/2015

Laura Behrmann Grundlagen qualitativer Sozialforschung (mit Betina Hollstein)
   M.A. Vorbereitungsmodul (qualitative Methoden)
   Qualitative Methoden

Enis Bicer  Intergruppenbeziehungen in der Einwanderungsgesellschaft

Rainer Greshoff  Gibt es soziale Eigendynamiken und Verselbständigungen »hinter dem 
   Rücken  der Akteure«?

Betina Hollstein  Grundlagen qualitativer Sozialforschung (mit Laura Behrmann)
   Forschungskolloquium Mikrosoziologie
   Qualitative Methoden (mit Laura Behrmann)
   Forschungspraktikum Lebenslagen und Lebensphasen (mit J. Huinink)
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Rolf Müller  Forschungsprojekt Grundlagen
   Versorgungssystem in Deutschland
   General Studies Medizin und Pflege

Heinz Rothgang  Gesundheitsökonomie I
   Forschungsprojekt Grundlagen (MA GVÖM)
   Forschungsprojekt (MA GVÖM)
   Begleitseminar zur Masterarbeit (MA)
   Kolloquium Gesundheitspolitik und Gesundheitsökonomie

Rebecca Runte  Einführung mit POL

Rainer Unger  Die Analyse regionaler Disparitäten

Johannes Huinink Einführung in die Sozialstruktur Deutschlands
   Bremer Märkte. Sozialempirische Erkundungen mit Methoden der visuellen  
   Soziologie I (mit T. Schmidt)
   Sozialer Wandel in modernen Gesellschaften (mit U. Schimank)
   Lebenslagen und Lebensphasen (mit B. Hollstein)
   Kolloquium Masterarbeit

Roxana Leu  Übung zu Vorlesung Einführung in die Sozialstruktur Deutschlands

Tim Schröder  Einführung in die Sozialstruktur Deutschlands

Tom Töpfer  Grounded Theory: Grundlagen und praktische Anwendung

Michael Windzio Forschungspraktikum: Stadtentwicklung und Migration
   Forschungslogiken im Bereich Stadt- und Regionalentwicklung 
   Immigrant integration between social structure and individual action. 
   »Ethnic groups«, ethnic boundaries and social production functions
   Konstruktion einer Rasch-Skala »Offenheit für kulturelle und religiöse 
   Diversität«. Integrationstheoretische Grundlagen, methodisch-statistische  
   Probleme und Durchführung
   Specialized Training: Social Networks: Theory, analysis and first steps in 
   statistical modeling
   Statistik für Fortgeschrittene

Dagmar Zanker  Einführung in die Grundbegriffe der Soziologie

Wintersemester 2016/2017

Jonas Czwikla  Fortgeschrittene Datenauswertung/ SAS-Kurs
   SAS-Kurs

Dietrich Milles  Prävention und Gesundheitsförderung in der historischen Entwicklung
   Spezifische Gesundheitsförderung für behinderte Menschen in Werkstätten

Klaus Giersiepen Epi-Tutorium
   Epidemiologische Methoden und Studiendesign
   Statistik-Tutorium
   Epidemiologie II
   Epidemiologie und statistische Anwendungen
   Tabellenkalkulation für Bachelor- und Masterstudierende

abt. 5: GesunDheIt, PfleGe unD alterssIcherunG

Mirella Cacace  Gesundheitsökonomie II

Jonas Czwikla  SE Forschungsprojekt: SAS-Kurs
   Statistische Datenanalyse (SAS)

Klaus Giersiepen Epidemiologie I
   Screening chronischer Erkrankungen
   Epidemiologische Methoden und Studiendesign
   Statistik in der Epidemiologie
   Tabellenkalkulation für Bachelor- und Masterstudierende

Dietrich Milles  Ethische und zivilisatorische Risiken von Menschenversuchen
   Gesundheit und Leistung am Beispiel fußballerischer Talentförderung

Rolf Müller  Gesundheitspolitik
   Forschungsprojekt

Rainer Unger  Sozialstruktur und Migration

Sommersemester 2016
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Melanie Böckmann Kultur(en) und Gesundheit: Theorien, Konzepte und Problemfelder

Mirella Cacace  Gesundheitsökonomie II

Jonas Czwikla  SE Forschungsprojekt: SAS-Kurs
   Statistische Datenanalyse (SAS)

Klaus Giersiepen Epidemiologie I
   Epidemiologische Feldforschung
   Epidemiologische Methoden und Studiendesign
   Screening
   Statistik in der Epidemiologie
   Tabellenkalkulation für Bachelor- und Masterstudierende

Jonas Czwikla  Fortgeschrittene Datenauswertung

Klaus Giersiepen Epidemiologie II
   Epidemiologische Methoden und Studiendesign
   Statistik in der Epidemiologie II
   Epidemiologie 

Dietrich Milles  Prävention und Gesundheitsförderung in der historischen Entwicklung
   Spezifische Gesundheitsförderung für behinderte Menschen in Werkstätten

Rolf Müller  Vertiefung I. Versorgungssystem in Deutschland
   General Studies Medizin und Pflege

Heinz Rothgang  Gesundheitsökonomie I
   Kolloquium Gesundheitspolitik und Gesundheitsökonomie
   Gesundheitsökonomie II: Finanzierung und Vergütung von Gesundheits-
   leistungen (MA GVÖM)
   Themenfindung Forschungsprojekt (MA GVÖM)
   Forschungsprojekt (MA GVÖM)

Rebecca Runte  Einführung mit POL

Rainer Unger  Die Analyse regionaler Disparitäten

Wintersemester 2015/2016

Sommersemester 2015

 

Wintersemester 2014/2015

Mirella Cacace  Gesundheitsökonomie 1

Klaus Giersiepen Bevölkerungsbezogenes Screening
   Epidemiologie II
   Epidemiologie
   Tabellenkalkulation für Bachelor- und Masterstudierende

Dietrich Milles  Prävention und Gesundheitsförderung in der historischen Entwicklung

Rolf Müller  Daten im Gesundheitswesen. Kassendaten im Vergleich. Seminar
   Daten im Gesundheitswesen. Kassendaten im Vergleich. Übungen

Heinz Rothgang  Themenfindung Forschungsprojekt
   Public Health - Vertiefung
   Gesundheitsökonomie I
   Kolloquium Gesundheitspolitik und Gesundheitsökonomie

Rebecca Runte  Einführung in das Statistikprogramm SAS
   Einführung mit POL

Claudia Stolle  Bremer Journal Club Pflege - Evidence-based Nursing
   Evidenzbasierte Pflegepraxis

 

Dietrich Milles  Ethische und zivilisatorische Risiken von Menschenversuchen

Rolf Müller  Gesundheitspolitik
   Foschungsprojekt

Heinz Rothgang  Begleitseminar zur Master-Thesis
   Forschungsprojekt
   Gesundheitsreformen in Deutschland
   Begleitseminar zur Bachelorarbeit
   Kolloquium Gesundheitspolitik und Gesundheitsökonomie

Claudia Stolle  Organisationsentwicklung pflegerischer Arbeitsprozesse
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Carina Schmitt  NordWel International Summer School, Nordic Centre of Excellence, Odense,  
   Dänemark (Juni)
   Quantitative Methoden der vergleichenden Sozialpolitikforschung
   Sozialpolitik in Entwicklungsländern
   Sozialpolitik in Entwicklungsländern

Céline Teney  Theories of integration and migration, Demand-tailored theory seminar for  
   PhD students, Bremen International Graduate School of Social Sciences
   Gestaltung von standardisierten Fragebögen 
   Einführung in die ländervergleichende statistische Analyse

Michael Windzio Quantitative Datenanalyse: Kategoriale Daten, Panel- und Ereignisdaten-
   analyse
   Soziologie der Migration
   Stadtentwicklung und Migration
   Social Network Analysis: Segregation of Social Relationships
   Stadtstruktur und Migration

Rixta Wundrak  Rekonstruktiver Ansatz und Qualitative Forschung in der Sozialen Arbeit
   Themenschwerpunkt Flucht und Asyl. Teil 1: BA-Modul Theorien 
   und Methoden Sozialer Arbeit (Alice Salomon Hochschule, Berlin) 
 

Wintersemester 2015/2016

Sonja Drobnič  Gender, Class, and Work (PhD-Programm BIGSSS)
   Gender Inequality and Stratification 
   Lebenslagen und Lebensphasen 
   Survey Methodology (PhD-Programm BIGSSS)

Sebastian Haunss Core Theory Field B
   Kolloquium zum Forschungspraktikum
   Netzpolitik
   Social Movements in Europe

Betina Hollstein  Methoden II
   Forschungswerkstatt Mikrosoziologie / Qualitative Methoden
   Qualitative Methoden
   Forschungspraktikum Netzwerkforschung

Rolf Müller  Vertiefung 1. Versorgungssystem in Deutschland
   General Studies Medizin und Pflege

abt. 6: methoDenforschunG

Wintersemester 2016/2017

Sonja Drobnič  Multivariate Research Methods I 
   Multivariate Research Methods II

Sebastian Haunss Comparative Migration Policies
   Kolloquium zum Forschungspraktikum
   Politiknetzwerke

Rolf Müller  Forschungsprojekt Grundlagen
   Versorgungssystem in Deutschland
   General Studies Medizin und Pflege

Tanja Pritzlaff  Politisches Entscheiden
   Politik in Krisenzeiten. Zwischen Alternativlosigkeit und Zukunftsgestaltung

Carina Schmitt  Methoden der empirischen Sozialforschung
   Einführung in STATA

Michael Windzio Forschungspraktikum Stadtentwicklung und Migration
   Forschungslogiken im Bereich Stadt- und Regionalentwicklung
   Forschungspraktikum Netzwerkforschung

Rixta Wundrak  Methoden II
   Methoden und Analyseverfahren der qualitativen Sozialforschung

Sonja Drobnič  Forschungssemester

Sebastian Haunss Forschungsseminar Qualitative Methoden in der Sozialpolitikforschung
   Political Networks
   Protest und soziale Bewegungen

Betina Hollstein  Qualitative social network analysis
   Qualitative Methoden II

Rolf Müller  Gesundheitspolitik
   Forschungsprojekt

Tanja Pritzlaff  Bürgerinnen und Bürger an die Macht? Formen politischer Beteiligung in
   Deutschland

Sommersemester 2016
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Tanja Pritzlaff  Politisches Entscheiden
   Ist das gerecht? Verteilungsfragen zwischen Bedarf, Leistung und Gleichheit

Carina Schmitt  Methoden der empirischen Sozialforschung
   Einführung in STATA

Céline Teney  Globalisierung und ihre Folgen in Europa 
   Intra-EU mobility and immigration

Michael Windzio Stadtentwicklung und Migration
   Forschungslogiken im Bereich Stadt- und Regionalentwicklung
   Immigrant integration between social structure and individual action. 
   »Ehtnic groups, ethnic boundaries and social production functions«
   Statistik für Fortgeschrittene

Sommersemester 2015

Sonja Drobnič  Event History Analysis (PhD-Programm BIGSSS)
   Social Inequality and Living Arrangements 
   Work-Life Balance

Sebastian Haunss Demokratisches Entscheiden
   Global Health Politics: Access to Medicines
   Interessengruppennetzwerke in der EU

Betina Hollstein  Grundlagen qualitativer Sozialforschung
   Forschungswerkstatt Mikrosoziologie / Quantitative Methoden
   Netzwerkforschung
   Qualitative Methoden II

Rolf Müller  Gesundheitspolitik
   Foschungsprojekt

Carina Schmitt  Politikdiffusion: Theorie, Methoden, Anwendung

Céline Teney  Introduction to comparative political sociology 
   Individuelle und kontextuelle Bedingungen der Integration

Michael Windzio Soziologie der Migration
   International Education Politics – a quantitative approach
   Quantitative Datenanalyse: Kategoriale Daten, Panel- und Ereignisdaten-
   analyse
   Stadtentwicklung und Migration
   Stadtstruktur und Migration

Sonja Drobnič  Multivariate Research Methods 
   Survey Methodology (PhD-Programm BIGSSS)

Sebastian Haunss Soziale Bewegungen in Deutschland

Betina Hollstein  Grundlagen qualitativer Sozialforschung
   Forschungskolloquium Mikrosoziologie
   Qualitative Methoden
   Forschungspraktikum Lebenslagen und Lebensphasen (mit J. Huinink)

Rolf Müller  Daten im Gesundheitswesen. Kassendaten im Vergleich. Seminar
   Daten im Gesundheitswesen. Kassendaten im Vergleich. Übungen

Tanja Pritzlaff  Politisches Entscheiden

Carina Schmitt  Methoden der empirischen Sozialforschung
   Comparative Social Policy

Michael Windzio Forschungspraktikum: Stadtentwicklung und Migration
   Forschungslogiken im Bereich Stadt- und Regionalentwicklung 
   Immigrant integration between social structure and individual action. 
   »Ethnic groups«, ethnic boundaries and social production functions
   Konstruktion einer Rasch-Skala »Offenheit für kulturelle und religiöse 
   Diversität«. Integrationstheoretische Grundlagen, methodisch-statistische  
   Probleme und Durchführung
   Specialized Training: Social Networks: Theory, analysis and first steps in 
   statistical modeling
   Statistik für Fortgeschrittene

Céline Teney  Introduction tot he sociology oft he EU

Rixta Wundrak  Qualitative Methoden: Biographische Fallrekonstruktion (Universität Wien)

Wintersemester 2014/2015
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abgeschlossene Habilitationen

Pritzlaff-Scheele, Tanja: »Prefigurative Politics. 
The Normativity of Political Practice«, Gutach-
ter: Frank Nullmeier; Rainer Schmalz-Bruns 
(Universität Hannover); Peter Mayer (Universität 
Bremen)

Schöneck-Voß, Nadine: »Soziologische Analysen 
zu sozialer Ungleichheit, Wohlfahrtsstaat-
lichkeit im Wandel sowie Fragen der Zeitwahr-
nehmung und Zeitverwendung« (kumulativ), 
Gutachter*innen: Karin Gottschall; Uwe 
Schimank; Nicole Burzan (TU Dortmund)

abgeschlossene Habilitationen 2016

Friedrich, Jonas: »Die normativen Grundbegriffe 
der Alterssicherung in Deutschland und Öster-
reich« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Frank Nullmeier; 
Gerhard Bäcker (Universität Duisburg-Essen)

Pieper, Jonas: »The Rise of a Welfare Industry: 
Firms in the Production of Social Policy« (Dr. rer. 
pol.), Betreuer*innen: Frank Nullmeier; Herbert 
Obinger; Waltraud Schelkle (London School of 
Economics)

Weihe, Anne: »Politisches Spielen. Zur Vermit-
telbarkeit von Spielanthropologie und politi-
schem Handlungsbegriff im Lichte spielse-
mantischer Differenzierungen und integrativer 
Denkwege« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Clemens 
Kauffmann (Universität Erlangen-Nürnberg); 
Frank Nullmeier

Laufende Dissertationen

Bothur, Kristin: »Starving for art – tension  
beyond borders: On the socio-economic situa-
tion of freelancing musicians in Germany«  
(Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Frank Nullmeier; 
Karin Gottschall

Fuhrmann, Max: »Über die Wirkmächtigkeit  
des Extremismuskonzepts – eine Hegemonie-
analyse« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Martin Nonhoff 
(Universiät Bremen); Sebastian Haunss

Gauditz, Leslie: »Utopische Politik? Solidarische 
Praktiken deliberativer Demokratie in alter- 
nativen Flüchtlingsunterkünften im Zusam-
menhang mit emanzipatorischem Protest«  
(Dr. rer. pol.), Betreuer: Sebastian Haunss; Frank 
Nullmeier

Gies, Philipp: »Transnationale Soziale Dialoge  
in der EU und die Entwicklung einer neuen 
Staatlichkeit« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Ulrich 
Mückenberger (Universität Bremen); Sebastian 
Haunss

Hagemann, Steffen: »Collective and individual 
responsibility in welfare debates around ageing: 
A comparison of socio-political actors’ moral 
logics in Germany and the United Kingdom« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Simone Scherger; 
Frank Nullmeier; Birgit Pfau Effinger (Universi-
tät Hamburg)

Hentschel, Anders: »Social Policy Coordination 
within the European Semester. EU Impe-
tus and Domestic Responses« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer*innen: Frank Nullmeier; Ulrike  
Liebert (Universität Bremen); Caroline de la 
Porte (Copenhagen Business School)

Hohmann, Maximilian: »Ethikexpertise in öffent-
lichen Entscheidungsprozessen. Funktionaler 
Dissens in Ethikkommissionen als Qualitäts-
merkmal ethischer Politikberatung« (Dr. rer. 
pol.), Betreuer*innen: Dagmar Borchers (Univer-
sität Bremen); Frank Nullmeier

Koese, Dilan: »Die Krisenproteste in Griechen-
land – Widerstand, Selbstorganisation und  
der Versuch, Demokratie selbst zu gestalten« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Frank Nullmeier

Reichenbachs, Mauricio: »The German Welfare 
State and the Third Sector: Still the Era of  
Corporatism?« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Frank  
Nullmeier; Olaf Groh-Samberg

Wallaschek, Stefan: » The Politics of Solidarity. 
Comparing the Eurozone Crisis and the Refugee 
Crisis« (Ph.D.), Betreuer*innen: Ulrike Liebert 
(Universität Bremen); Sebastian Haunss

Zauchner, Patricia: »The Acceptance of Needs  
in Group Decision Processes about Distributive 
Justice« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Frank  
Nullmeier; Bernhard Kittel (Universität Wien)

 

abgeschlossene Habilitationen 2015

Biegón, Dominika: »Hegemonies of Legitimation. 
Dynamics of the Legitimacy Discourse in the 
European Commission 1973-2013« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer: Frank Nullmeier; Thomas Diez (Uni-
versität Tübingen)

Brettschneider, Antonio: »Legitimationsdiskurse 
im Umbau der Alterssicherung: Deutschland 
und Spanien im Vergleich« (Dr. rer. pol.), Betreuer: 
Stephan Lessenich (Universität Jena); Frank 
Nullmeier

Guerra, Rodrigues: »Soziale Inklusion und 
ökonomische Teilhabe durch Produktivge-
nossenschaften. Eine empirische Studie zum 
Integrationspotential der Arbeitnehmerge-
nossenschaften in Deutschland« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer*innen: Frank Nullmeier; Karin Gott-
schall

Gronau, Jennifer: »Selbstlegitimation internatio-
naler Institutionen: G8 und G20« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer*innen: Frank Nullmeier; Anna Geis 
(Universität Magdeburg)

Köppe, Stephan: »Marktexpansion und Einbettung: 
Wohlfahrtsmärkte im historischen Vergleich. 
Eine Untersuchung der Renten- und Bildungs-
märkte in Deutschland, Schweden und den 
USA« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Frank Nullmeier; 
Herbert Obinger

Schmidtke, Henning: »The politicization of global 
tax governance« (Dr. rer. pol.), Betreuer:  
Philipp Genschel (Jacobs University Bremen); 
Frank Nullmeier; Michael Zürn (WZB Berlin)

Warfelmann, Anna Caroline: »The Politics of  
Parliamentary Pensions in Western Democracies: 
Understanding MPs’ Self-imposed Cutbacks«, 
Betreuer: Karl Hinrichs; Frank Nullmeier

Nickel, Carsten Nickel (Oxford University):  
»Rhineland Revisited: Subsidiarity and the 
historical origins of coordination – comparing 
Germany with the Netherlands and France 
(800-1914)« (PhD), Betreuer: David Soskice 
(London Scholl of Economic); Adam Saunders 
(Oxford University, Nuffield College); Philip 
Manow

Schmid, Achim: »Konvergenz von Gesundheits-
ausgaben und deren Finanzierungsstruktur  
in OECD-Ländern« (Dr. rer. pol.), Betreuer: 
Heinz Rothgang; Herbert Obinger

Laufende Habilitationen

Valentin Schröder: »Wahlsysteme und Parteien-
systeme – Wirkungen und Wechselwirkungen« 
Gutachter: Philip Manow

abgeschlossene Dissertationen 2016

Filip, Alex: »Contested Europe« (Dr. rer. pol.),  
Betreuer: Arndt Wonka; Thorsten Persson 
(Universität Uppsala); Philip Manow

betreute habilitations- und  
Dissertationsprojekte

abt. 1: theoretIsche unD normatIve GrunDlaGen
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Klein, Juliane: »Transferring Professional Know-
ledge and Skills: Institutional Strategies and 
Individual Experiences in the Case of Central 
and Eastern European Migrant Physicians  
in German Hospitals« (Ph.D.), Betreuer*innen: 
Karin Gottschall, Steffen Mau; Magdalena  
Nowicka (Humboldt Universität Berlin)

Kuhnt, Mathias: »Homophily, preferential  
attachment or triadic closure? Howe the topo-
logy of acquaintance networks is determined  
by processes of link creation« (Dr. rer. pol.), 
Sonja Drobnič 

Kyzyma, Iryna: »Changing Patterns of Income 
Poverty in Rich Countries« (Dr. rer. pol.),  
Betreuer: Olaf Groh-Samberg; Stefan Traub 
(Helmut-Schmidt-Universität Hamburg)

Larsen, Mandi: »Health inequities related to inti-
mate partner violence against women: the role  
of social policy in the US, Germany, and Norway« 
(Dr. phil.), Betreuer*innen: Heinz Rothgang; 
Karin Gottschall; Petra Brzank (TU Berlin)

Peter, Sascha: »Voluntarily disconnected? A cross-
national and longitudinal study on gender diffe-
rentials involuntary association participation« 
(Dr. rer. pol.), Betreuerin: Sonja Drobnič 

Witte, Nils: »The Legal and Symbolic Boundaries 
of Membership« (PhD), Betreuer: Michael 
Windzio; Rainer Bauböck (European University 
Institute); Olaf Groh-Samberg

Laufende Dissertationen

Auffenberg, Jennie: »Trade unionism in times of 
marketization: a comparison of the German  
and English health sectors« (Ph.D.), Betreuer*-
innen: Karin Gottschall; Heinz Rothgang; Ian 
Greer (University of Greenwich)

Becker, Regina: »Move around, move up, become 
European! An analysis of highly skilled intra- 
European movers« (Dr. rer. pol.), Betreuer* 
innen: Céline Teney; Steffen Mau (Humboldt 
Universität Berlin)

abgeschlossene Habilitationen

Kley, Stefanie: » Beitrag zu einer Soziologie der 
Räumlichen Mobilität«, Gutachter*innen: Sonja 
Drobnič Michael Windzio; Michael Wagner 
(Universität Köln)

Schöneck-Voß, Nadine: »Soziologische Analysen 
zu sozialer Ungleichheit, Wohlfahrtsstaat-
lichkeit im Wandel sowie Fragen der Zeitwahr-
nehmung und Zeitverwendung«. Kumulative 
Habilitationsschrift, Gutachter*innen: Karin 
Gottschall; Uwe Schimank; Nicole Burzan (TU 
Dortmund)

abgeschlossene Dissertationen

Baumann, Anne-Luise: »Immigrant pathways –  
a longitudinal perspective on intergenerational 
status transmission among former guestwor-
kers and natives in Germany« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer: Olaf Groh-Samberg; Johannes Huinink

Götz, Susanne: »Kindererziehung und Pflege von 
Angehörigen im Lebens- und Erwerbsverlauf 
von Frauen« (Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Karin 
Gottschall; Olaf Groh-Samberg

Hertel, Florian: »Social Mobility over the Course  
of the 20th Century in the United States  
and Germany« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Olaf 
Groh-Samberg; Fabian Pfeffer (University of 
Michigan)

Hokema, Anna: »Deferred, reversed or ›normal‹ 
retirement? The subjective experience of  
working beyond pension age in Germany and the 
UK« (Ph.D.), Betreuer*innen: Simone Scherger; 
Karin Gottschall; Sarah Vickerstaff (University 
of Kent)

Horn, Daniel: »Political Demobilization and the 
Welfare State: Criminal Disenfranchisement in 
Perspective – North Carolina Case Study« (PhD), 
Betreuer: Olaf Groh-Samberg; Klaus Boehnke 
(Universität Bremen); Christopher Uggen (Uni-
versity of Minnesota)

Janßen, Melike: »Auswirkungen neuer Gover-
nance der Hochschulen auf die Wissenschaft« 
(Dr. rer pol.), Betreuer: Uwe Schimank

Rehmert, Jochen: »Behavioral Consequences of 
Electoral Competition and Incentives«, (Ph.D.), 
Mark Kayser (Hertie School of Governance); 
Philip Manow

Schleisiek, Anna: »Ökonomisierung naturwis-
senschaftlicher Forschung in verschiedenen 
institutionellen Settings« (Dr. rer. pol.),  
Betreuer: Uwe Schimank

Schulze, Nicole: »Transfer sozialwissenschaftli-
chen Wissens von Universitäten in die Praxis« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer: Uwe Schimank

Stopper, Silke: »Selbstexpertisierung in Publi-
kumsrollen und sekundären Listungsrollen des 
Wirtsschafts-, Gesundheits- und Bildungssys-
tems« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Uwe Schimank

Waibel, Desirée: »Amateure und Selbstexpertisie-
rung« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Uwe Schimank

Wakter, Andre (Universität St. Gallen): »Histo-
rische Entwicklung der Krankenversicherung 
 in der Schweiz« (Arbeitstitel), Betreuer:  
Patrick Emmenegger (Universität St. Gallen);  
Matthieu Leimgruber (Universität Zürich); 
Herbert Obinger

Weyer, Elke: »NPM an britischen und nieder- 
ländischen Universitäten und seine  
Auswirkungen auf Forschung« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer: Uwe Schimank

Welbers, Lydia: »Investmentclubs« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer: Uwe Schimank

 

abgeschlossene Dissertationen 2015

Choi, Youngjin: »A Comparative Study on the  
Effects of Informatisation on the Development 
of the Welfare State in OECD Countries.  
Focusing on Public Social Spending and Income 
Inequality« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Herbert 
Obinger; Carina Schmitt

Pieper, Jonas: » The Rise of a Welfare Industry: 
Firms in the Production of Social Policy«  
(Dr. rer. pol.), Betreuer: Frank Nullmeier;  
Herbert Obinger

Laufende Dissertationen

Arends, Helge: »More with Less? Fiscal Decentra-
lization and the Efficiency of the Public Sector« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer: Herbert Obinger

Ebeling, Judith: »The Rise of Social Assistance 
in Low- and Middle Income Countries: How 
inclusive are non-contributory social protection 
programmes?« (Dr. rer. pol.), Carina Schmitt

Fervers, Lukas: »Re-assessing the Multidimensio-
nal Effects of Labour Market and Social Policies 
from an Interdisciplinary Perspective« (Dr. rer. 
pol.), Betreuer: Herbert Obinger

Grünewald, Aline: »The Authoritarian Welfare 
State and the Emergence of Pension Systems« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer: Herbert Obinger

Gulnaz, Isabekova: »The (limited) development 
of welfare and social policies in Central Asia and 
Southern Caucasus: causes and dynamics«  
(Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Heiko Pleines 
(Universität Bremen); Monika Ewa Kaminska

abt. 3: unGleIchheItsDynamIken In WohlfahrtsGesellschaften

Tätigkeitsbericht 2015 | 2016    Dokumentation. Habilitations- und Dissertationsprojekte
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abgeschlossene Dissertationen

Baumann, Luise: »Immigrant pathways – A longi-
tudinal perspective on intergenerational  
status transmission among former guestwor-
kers and natives in Germany«, (Dr. rer. pol.), 
Betreuer: Olaf Groh-Samberg; Johannes Huinink

Gansbergen, Anna: »Freundschaften und  
Bildungserfolg – eine empirische Untersuchung 
unter besonderer Berücksichtigung von  
Freundschaften zwischen Schülern mit und 
ohne Migrationshintergrund im Bundes- 
land Bremen« (Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: 
Michael Windzio; Betina Hollstein

Kegen, Nadine V.: »Karrieren von Wissenschaft-
lerinnen und soziale Netzwerke« (Dr. phil.), 
Betreuerinnen: Anita Engel (Universität Ham-
burg); Betina Hollstein

abgeschlossene Habilitationen

Kley, Stefanie: »Beitrag zu einer Soziologie der 
räumlichen Mobilität«, Gutachter*innen:  
Michael Windzio; Sonja Drobnič,

Kühn, Thomas: »Kritische Sozialpsychologie  
des modernen Alltags. Zum Potenzial einer  
am Lebenslauf orientierten Forschungs- 
perspektive« Gutachter*innen: Birgit Volmerk  
(Universität Bremen); Johannes Huinink

Laufende Habilitationen

Heiberger, Raphael: »Rethinking the represen-
tation of the social world – utilizing the machine 
learning revolution sociologically«, Gutachte-
rin: Betina Hollstein

Rave, Arline: »Welfare States and Their Perfor-
mance in Socioeconomic Health Inequality. 
The Nordic Welfare States as ›Top-Performers‹ 
or a Paradox in the Worlds of Welfare?« (PhD), 
Betreuer: Heinz Rothgang; Olaf Groh-Samberg; 
Rasmus Hoffmann (European University  
Institute)

Reichenbachs, Mauricio: »The German Welfare 
State and the Third Sector. The End of Corpora-
tism?« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Frank Nullmeier; 
Olaf Groh-Samberg

Schäfer, Andrea: »Investment in the next Genera-
tion: contributions towards gender inequality?« 
(Dr. rer.pol.), Betreuer*innen: Johannes  
Huinink; Karin Gottschall

Ukhova, Daria: »Transformation of gender rela-
tions in a time rising income inequality: The case 
of the gender division of housework and child-
care across classes« (PhD), Betreuer*innen:  
Sonja Drobnič, Olaf Groh-Samberg; Eva Fódor 
(CEU, Budapest)

Waitkus, Nora: »Allocation of capital and social 
reproduction in the upper (middle) classes« 
 (Dr. rer. pol.), Betreuer: Olaf Groh-Samberg

Wise, Ramsey: »Education, work and life chances: 
Assessing the impact of atypical employment 
during the school-to-work transition period« 
(PhD), Betreuer*innen: Sonja Drobnič, Olaf 
Groh-Samberg

Yu, Ge: »Employment of Chinese Older Workers« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Klaus Schömann 
(Jacobs University Bremen); Olaf Groh-Samberg; 
Yuegen Xiong (Peking University); Johannes 
Huinink; Philip Taylor (Federation University 
Australia); Sonia Lippke (Jacobs University  
Bremen); Alexandra Mittelstaedt (Jacobs Univer-
sity Bremen)

Hagemann, Steffen: »Normative Leitbilder in 
gesellschaftspolitischen Diskursen um Arbeit, 
Alter und Altersvorsorge im deutsch-britischen 
Vergleich« (Ph.D. ), Betreuer*innen: Simone 
Scherger; Frank Nullmeier; Birgit Pfau-Effinger 
(Universität Hamburg)

Held, Maximilian: »(Mis)understanding the Fine 
Print of the Social Contract – The Pluralist and 
Deliberative Politics of Taxation« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer: Olaf Groh-Samberg; Martin Nonhoff 
(Universität Bremen); Claus Offe (Hertie School 
of Governance)

Hoppe, Lukas: »Immigration and Poverty Dyna-
mics« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Olaf Groh- 
Samberg; Michael Windzio; Andreas Farwick 
(Ruhr Universität Bochum)

Hurch, Nepomuk: »The Legitimacy Puzzle of 
Neoliberal Policies«, (Dr. rer. pol.), Betreuer:  
Olaf Groh-Samberg

Kiesel, Markus: »Der berufliche Wiedereinstieg 
von Müttern – Welche Bedeutung haben die 
Ressourcenverteilung in der Partnerschaft, das 
regionale Betreuungsangebot sowie berufli-
che Merkmale?« (Dr. rer.pol.), Betreuer*innen: 
Johannes Huinink; Karin Gottschall

Klug, Katharina: »Employment-related demands 
and resources as social determinants  
of mental health among young workers« (PhD), 
Betreuer*innen: Sonja Drobnič, Hilke Brock-
mann (Jacobs University Bremen); Magnus 
Sverke (Stockholm University)

Minkus, Lara: »Equal but different? Exploring the 
Mechanisms of Gender Wage Differentials«, 
(Ph.D.), Betreuer*innen: Olaf Groh-Samberg; 
Karin Gottschall; Anne Busch-Heizmann (Uni-
versität Duisburg-Essen)

Lux, Thomas: »Dissecting Later-Life Employ-
ment: The Social Structure of Work after Pension 
Age in Germany and the United Kingdom«  
(Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Simone Scherger; 
Olaf Groh-Samberg; Martin Kohli (European 
University Institute)

Pohlig, Matthias: »Building Bridges into Work?  
A Comparative View on Life Course Sequences  
of Unemployed and the Impact of Welfare  
and Labour Market Institutions« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer*innen: Olaf Groh-Samberg; Irene 
Dingeldey; Ruud Muffels (Tilburg University); 
Matthias Wingens (Universität Bremen)

Borowsky, Julia Christine: »Elterliches Pendeln 
und kindliches Wohlbefinden in Deutschland« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Sonja Drobnič, 
Michael Feldhaus (Universität Oldenburg)

Bothur, Kristin: »Like a Rolling Stone: Über den 
Umgang mit wirtschaftlichen und sozialen  
Risiken auf den Arbeitsmärkten von freiberuf-
lichen Musikern« (Dr. rer.pol.), Betreuer*innen: 
Frank Nullmeier; Karin Gottschall

Büchler, Theresa: »Bildungsverläufe und Bil-
dungsungleichheiten« (Dr. rer. pol.), Betreuer: 
Olaf Groh-Samberg

Bürkin, Katharina: »Different Different but Same? 
Migration and Mobility in the European Union« 
(Ph.D. ), Betreuer*innen: Céline Teney; Mandy 
Böhnke; Claudia Diehl (Universität Konstanz)

Burkhardt, Christoph: »Migration and inclusion 
into European welfare states. Migration  
regimes, integration strategies, and solidarity 
towards immigrants« (Dr. rer. pol.), Betreuer: 
Olaf Groh-Samberg

Brülle, Jan: »Structural Change and Poverty.  
Contrasting Trends in Great Britain and Germa-
ny« (Dr. phil.), Betreuer: Markus Gangl (Uni- 
versität Frankfurt am Main); Olaf Groh-Samberg

Dochow, Stephan: »Residential sorting,  
diversity and social cohesion« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer*innen: Michael Windzio; Céline Teney; 
Merlin Schaeffer (Universität Köln)

Ehrlich, Ulrike: »Informal care of the elder-
ly – consequences for career opportunities, 
economic and subjective well-being« (PhD), 
Betreuer*innen: Sonja Drobnič, Hilke  
Brockmann (Jacobs University Bremen); Lena 
Hipp (WZB Berlin)

Euler, Thorsten: »Netzwerkstrukturen zwischen 
Organisationen der südafrikanischen Um-
weltbewegung« (Dr. rer. pol.), Betreuerin: Sonja 
Drobnič,

 Fejös, Anna: »Varying content and degree of  
minority participation: The case of differen- 
tiated inclusion of Highly skilled Roma in 
Hungary« (PhD), Betreuer*innen: Olaf Groh-
Samberg; Viola Zentai (CEU Budapest)

Gerlitz, Jean-Yves: »Persistent In-work Poverty and 
Social Exclusion in Times of Activation« (PhD), 
Betreuer*innen: Olaf Groh-Samberg; Henning 
Lohmann (Universität Hamburg); Irene Dingeldey

abt. 4: lebenslauf, lebenslaufPolItIken unD sozIale InteGratIon
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abgeschlossene Dissertationen 2015

Boeschen, Daniela: »Nutzen und Risikopotentiale 
der Zulassungsüberschreitenden Arzneimit- 
telanwendung (»off-label-use«) in der ambulant-
ärztlichen Versorgung aus Sicht der Gesetzli-
chen Krankenversicherung« (Dr. Public Health), 
Betreuer: Gerd Glaeske; Michael Freitag (Univer-
sität Oldenburg)

Boldt, Kerstin: »Entwicklung eines Instrumentes 
zur automatisierten Identifizierung von  
Patienten aus GKV-Routinedaten mit einem  
Bedarf an klinisch-pharmazeutischer  
Betreuung« (Dr. Public Health), Betreuer:  
Gerd Glaeske; Dirk Stichtenot (Medizinische 
Hochschule Hannover)

Dietrich, Thomas: »Ambulante Versorgungs- 
lücken -demografische Entwicklung und 
Ihre Auswirkungen. Ansätze für eine gerechte 
Sozialgesetzgebung« (Dr. Public Health),  
Betreuer: Gerd Glaeske, Stefan Görres (Univer-
sität Bremen)

Götze, Ralf: »Ende der Dualität? Krankenver- 
sicherungsreformen in Deutschland und den 
Niederlanden« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Heinz 
Rothgang; Thomas Gerlinger (Universität Biele-
feld)

Haarmann, Alexander: »A Whiff of Grassroots 
Democracy and Better Quality of Care? Evolu-
tion and Everyday Practice of Collective Pati-
ent Involvement in Four Countrie« (Dr. phil.), 
Betreuer: Heinz Rothgang; Peter Groenewegen 
(University of Utrecht)

Heyer, Anna Kristina: »Patienten mit Ulcus cruris 
in Deutschland: Versorgungsrealität und  
Evidenz von Wundauflagen« (Dr. Public Health), 
Betreuer: Gerd Glaeske; Matthias Augustin  
(Universitätsklinikum Eppendorf, Hamburg)

Hinrichs, Anna: »Analyse der medikamen- 
tösen Versorgung von Patienten mit rheuma- 
toider Arthritis im Erwachsenenalter«  
(Dr. Public Health), Betreuer: Gerd Glaeske; Jan 
Kuipers (Rotes Kreuz Krankenhaus Bremen)

abgeschlossene Dissertationen 2016

Appelrath, Meike: »Zulassung versus frühe  
Nutzenbewertung: Zur Bewertung des Patien-
tennutzens von Arzneimitteln in Deutsch- 
land am Beispiel von Aflibercept in der Augen-
heilkunde« (Dr. Public Health), Betreuer:  
Frank G. Holz (Universitätsklinikum Bonn); 
Gerd Glaeske

Dicheva, Stanislava: »Praxis und Theorie der 
evidenzbasierten Medizin in der Antibiotikaver-
ordnung: Harnwegsinfekte« (Dr. Public Health), 
Betreuer: Gerd Glaeske; Guido Schmiemann 
(Universität Bremen)

Hoekstra-Wibowo, Karina Sari Siu Wan: »Racism 
and Ageism in Health Care – A Comparison  
between Germany, the Netherlands and Indo-
nesia« (Ph.D.), Betreuer: Dennis Dittrich (Touro 
College Berlin); Heinz Rothgang; Brian Rubineau 
(McGill University)

Güttner-Scarfone, Carmen: »Darstellung der  
Pflegeberatung nach §7a SGB XI« (Dr. Public 
Health), Betreuer*innen: Gerd Glaeske; Ingrid 
Darmann-Finck (Universität Bremen)

Salomon, Tina: »Eine Extra-Welfaristische Eva-
luation der Arzneimittelregulierung«  
(Dr. rer. pol.), Betreuer: Heinz Rothgang; Ansgar 
Gerhardus (Universität Bremen)

Schmid, Achim: »Konvergenz von Gesundheits-
ausgaben und deren Finanzierungsstruktur  
in OECD-Ländern« (Dr. rer. pol.), Betreuer: 
Heinz Rothgang; Herbert Obinger 

Schwinger, Antje: »Zum Wohle der Gesellschaft? 
Ein internationaler Vergleich von Ausgestaltung 
und Wirkung der berufsständischen Selbst- 
verwaltung von Pflegekräften« (Dr. rer. pol.),  
Betreuer: Heinz Rothgang; Stefan Görres (Uni-
versität Bremen)

Weiß, Christian: »Vergütung der stationären 
Langzeitpflege. Leistungsgerechtigkeit – Wett-
bewerbsneutralität – Dynamische Effizienz«  
(Dr. Public Health), Betreuer: Heinz Rothgang; 
Axel Focke (Hochschule Neu-Ulm)

Maas, Martina: »Aufstieg in die Elite!? Eine Unter-
suchung zur intergenerationalen Mobilität  
am Beispiel der Karrierewege von Investor Rela-
tions Managern« (Dr. rer. pol.), Betreuer*innen:  
Alexander Bassen (Universität Hamburg);  
Betina Hollstein

Mittelstädt, Alexandra: »The Role of Social Media 
Use in the Integration of Young Adults with a  
Migration Background Living in Germany« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer: Ozen Odag (Universität 
Bremen); Johannes Huinink

Neitzert, Alina: »Germany Return Migration of 
Second-Generation Turks from Germany to  
Turkey« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Michael Wind-
zio; Özen Odag (Touro College Berlin)

Peter, Timo: »Der Einfluss von Elternschaft auf die 
Lebenslage junger Eltern« (Dr. rer. pol.),  
Betreuer: Johannes Huinink

Schäfer, Andrea: »Investment in the Next Genera-
tion: Private Transfers – A comparative Analy-
sis«, (Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Johannes 
Huinink; Karin Gottschall

Schröder, Tim: »Geschlechtsspezifische Entgel-
tungleichheit und regionale Mobilität im 
Lebensverlauf« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Johannes 
Huinink; Michael Windzio

Steinhof, Ruth: »Religiöse Netzwerke und Berufs-
einstieg« (Dr. rer. pol.), Betreuer*innen:  
Harald Wenzel (FU Berlin); Betina Hollstein

Thaktsang-Schall, Margarete: »Väterliches Sorge-
handeln nach Trennung und/oder Scheidung 
im Spannungsfeld zwischen gesellschaftlichem 
Wertewandel und gesetzlicher Normierung« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Irene Dingeldey; 
Johannes Huinink

Töpfer, Tom: »Paarnetzwerke – Wie Eltern Unter-
stützungsressourcen wahrnehmen, mobilisieren 
und nutzen« (Dr. rer. pol.), Betreuerin: Betina 
Hollstein

Tophoven, Silke: »Zum Zusammenhang zwischen 
aktueller Erwerbssituation, Merkmalen des 
Erwerbsverlaufs und Gesundheit bei erwerbstä-
tigen Frauen an der Schwelle zum höheren 
Erwerbsalter« (Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: 
Johannes Huinink; Hilke Brockmann (Jacobs 
University Bremen)

Witte, Nils: »The legal and symbolic boundaries 
on Membership – Turkish residents in Germany 
and the question of naturalization« (Dr. rer. 
pol.), Betreuer: Michael Windzio; Olaf Groh-
Samberg

Zentarra, Annabell: »Die Folgen der ethnischen 
Zusammensetzung von Peernetzwerken im Über- 
gang von der Grundschule in die Sekundar-
stufe« (Dr. rer. Pol.), Betreuer*innen: Michael 
Windzio; Irena Kogan (Universität Mannheim)

Laufende Dissertationen

Arhin-Sam, Kwaku: »Return Migration, Rein-
tegration and Sense of Belonging: The Case of 
Skilled Ghanian Return Burgers« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer*innen: Johannes Huinink; Margit 
Schreier (Jacobs University Bremen)

Behrmann, Laura: »Bildungserfolg. Wissen und 
Vorstellungen von Lehrer/innen« (Dr. rer. pol.), 
Betreuerin: Betina Hollstein

Bicer, Enis: »Multiplexe interethnische Beziehun-
gen in Schulklassen. Determinanten der  
Beziehungswahl von Schulkindern aus Bremen« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Michael Windzio; 
Janna Teltemann (Universität Hildesheim)

Dochow, Stephan: »Residential Context Effects on 
Attitudes Towards Immigration« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer: Michael Windzio; Olaf Groh-Samberg

Fleischer, Stephanie: »Die Beziehungszufrieden-
heit von Migrantinnen und Migranten in  
Niedersachsen« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Johannes 
Huinink

Hoppe Lukas: »Poverty dynamics of immigrants« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer: Olaf Groh-Samberg; 
Michael Windzio

Kiesel, Markus: »Mothers’ career processes in  
Germany« (Dr. rer. pol.), Betreuer*innen:  
 Johannes Huinink; Karin Gottschall

Klingel, Markus: »Negotiating the Life Course. 
Dyadic Life Course Decision Making and Limits 
of Agency in Postmodern Times« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer: Johannes Huinink; Martin Kohli

Leu, Roxana: »Transmission von Lebensverlauf-
patterns« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Johannes 
Huinink

abt. 5: GesunDheIt, PfleGe unD alterssIcherunG
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abgeschlossene Dissertationen 2016

Choi, Youngjin: »A Comparative Study on the  
Effects of Informatisation on the Development 
of the Welfare State in OECD Countries. 
 Focusing on Public Social Spending and Income 
Inequality« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Herbert 
Obinger; Carina Schmitt

Kegen, Nadine V.: »Karrieren von Wissenschaft-
lerinnen und soziale Netzwerke« (Dr. phil.), 
Betreuerinnen: Anita Engel (Universität Ham-
burg); Betina Hollstein

Witte, Nils: »The Legal and Symbolic Boundaries 
of Membership« (PhD), Betreuer: Michael 
Windzio; Rainer Bauböck (European University 
Institute); Olaf Groh-Samberg

Laufende Dissertationen

Becker, Regina: »Move around, move up, become 
European! An analysis of highly skilled intra- 
European movers« (Dr. rer. pol.), Betreuer*- 
innen: Céline Teney; Steffen Mau (Humboldt 
Universität Berlin)

Behrmann, Laura: »Bildungserfolg. Wissen und 
Vorstellungen von Lehrer/innen« (Dr. rer. pol.), 
Betreuerin: Betina Hollstein

Bicer, Enis: »Multiplexe interethnische Bezie-
hungen in Schulklassen. Determinanten der 
Beziehungswahl von Schulkindern aus Bremen« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Michael Windzio; 
Janna Teltemann (Universität Hildesheim)

Weniger, Bettina: »Systematische Inhaltsana- 
lyse der nationalen Berichterstattung in  
Fach-und Laienpresse über Biologika in der 
Behandlung solider Tumore – hilfreich  
bei der informierten Entscheidungsfindung  
von Patientinnen und Patienten?«  
(Dr. Public Health), Betreuer: Gerd Glaeske

abgeschlossene Habilitationen

Kley, Stefanie: »Beitrag zu einer Soziologie  
der räumlichen Mobilität«, Gutachter*innen:  
Michael Windzio; Sonja Drobnič 

Laufende Habilitationen
Heiberger, Raphael: »Rethinking the represen-

tation of the social world – utilizing the machine 
learning revolution sociologically«, Gutachte-
rin: Betina Hollstein

abgeschlossene Dissertationen 2015

Gansbergen, Anna: »Freundschaften und Bil-
dungserfolg – eine empirische Untersuchung 
unter besonderer Berücksichtigung von  
Freundschaften zwischen Schülern mit und 
ohne Migrationshintergrund im Bundesland 
Bremen« (Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Michael 
Windzio; Betina Hollstein

Zentarra, Annabell: »Die Folgen der ethnischen 
Zusammensetzung von Peernetzwerken im 
Übergang von der Grundschule in die Sekundar-
stufe« (Dr. rer. Pol.), Betreuer*innen: Michael 
Windzio; Irena Kogan (Universität Mannheim)

Herbert, Oliver: »The impact of Melanesian  
Tradition and Western Modernity on Pub-
lic Health in Papua New Guinea« (Dr. Public 
Health), Betreuer: Gerd Glaeske

Krensel, Eva: »Kosten und Nutzen von Maßnah-
men zur Hautkrebsprävention« (Dr. Public 
Health), Betreuer: Gerd Glaeske

Mewes, Alexandra: »Verbesserung der Gesund-
heitsversorgung durch mehr Zusammenarbeit 
von Medizinern und Zahnmedizinern«  
(Dr. Public Health), Betreuer: Dieter Oesterreich; 
Gerd Glaeske

Morawetz, André: »Behandlungsmöglichkeiten 
chronischer Viruserkrankungen und ihre 
Auswirkungen auf das öffentliche Gesundheits-
system« (Dr. Public Health), Betreuer: Gerd 
Glaeske

Petersen, Jana: »Satt, sauber und sediert? – Zur 
Versorgungssituation von Demenzerkrankten«, 
(Dr. Public Health), Betreuer: Gerd Glaeske

Rave, Arline: »Welfare States and Their Performance 
in Socioeconomic Health Inequality. The  
Nordic Welfare States as ›Top-Performers‹ or 
a Paradox in the Worlds of Welfare?« (Ph.D.), 
Betreuer: Heinz Rothgang; Olaf Groh-Samberg; 
Rasmus Hoffmann (European University  
Institute)

Runte, Rebecca: »Zu Personen mit eingeschränk-
ter Alltagskompetenz« (Dr. Public Health), 
Betreuer: Heinz Rothgang

Schimitzek, Isabella: »Angebot und Qualifizie-
rungsbedarf in der ambulanten Pflege vor  
demHintergrund zukünftiger Anforderungen 
an die Gesundheits- und Krankenpflege«  
(Dr. Public Health), Betreuer: Heinz Rothgang

Sünderkamp, Susanne: »Investitionen in die  
Qualität und ihre Auswirkungen auf den  
Unternehmenserfolg ambulanter Pflegediens-
te« (Dr. Public Health), Betreuer*innen:  
Heinz Rothgang; Martina Roes (Universität 
Witten-Herdecke)

Weiß, Vivien: »Die Verordnung von Schlaf-  
und Beruhigungsmittel: eine pharmakologische 
Drucksituation. − Explorative Interviews  
mit Krankenhaus- und Hausärzten –«  
(Dr. Public Health), Betreuer: Wolfgang Him- 
mel (Universität Göttingen); Gerd Glaeske

Krahn, Tobias: »Flexible Detektion von Arznei-
mittelnebenwirkungen für die Versorgungs-
forschung« (Dr. Public Health), Betreuer: Hans-
Jürgen Appelrath (Universität Oldenburg);  
Gerd Glaeske

Larsen, Mandi: »Health inequities related to  
intimate partner violence against women: role of 
social policy in the US, Germany, and Norway« 
(Ph.D.), Betreuer*innen: Karin Gottschall; Heinz 
Rothgang; Petra Brzank (TU Berlin)

Schulz, Meike: »Reading between the lines –  
The role of education for healthcare utilization 
in today’s European healthcare systems« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Hilke Brockmann 
(Jacobs University Bremen); Heinz Rothgang; 
Anton Kunst (University of Amsterdam)

Laufende Dissertationen

Al-Kaddah, Maissun: »Analyse und Bewertung  
des Einflusses von Deregulierung und  
Regulierung im Apothekenwesen. Das deut-
sche Apothekensystem im Vergleich mit  
einem europäischen deregulierten Apotheken-
system unter den Prämissen: Versorgungs- 
sicherheit, Arzneimittelsicherheit und Versor-
gungsqualität« (Dr. Public Health.), Betreuer: 
Gerd Glaeske

Auffenberg, Jennie: »Trade unionism in times of 
marketization: a comparison of the German  
and English health sectors« (Ph.D.), Betreuer*- 
innen: Karin Gottschall; Heinz Rothgang;  
Ian Greer (University of Greenwich)

Czwikla, Jonas: »Möglichkeiten und Grenzen der 
Evaluation von Programmen zur Krebsfrüh-
erkennung anhand von Sekundärdaten in 
Deutschland« (Dr. Public Health), Betreuer: 
Heinz Rothgang

Ehrlich, Ulrike: »Informal care of the elderly –  
consequences for career opportunities, econo-
mic and subjective well-being« (PhD), Betreue-
rinnen: Sonja Drobnič, Hilke Brockmann (Jacobs 
University Bremen); Lena Hipp (WZB Berlin)

Hammel, Vanessa Franziska: »Zur Notwendigkeit 
und zu den Auswirkungen eines Austausch- 
verbots von bestimmten Wirkstoffen« (Dr. Pub-
lic Health), Betreuer: Gerd Glaeske

abt. 6: methoDenforschunG
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Kuhnt, Mathias: »Homophily, preferential attach-
ment or triadic closure? Howe the topology  
of acquaintance networks is determined by pro-
cesses of link creation« (Dr. rer. pol.), Betreuerin: 
Sonja Drobnič

Maas, Martina: »Aufstieg in die Elite!? Eine Unter-
suchung zur intergenerationalen Mobilität  
am Beispiel der Karrierewege von Investor Rela-
tions Managern« (Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: 
Alexander Bassen (Universität Hamburg);  
Betina Hollstein

Neitzert, Alina: »Germany Return Migration of 
Second-Generation Turks from Germany to  
Turke« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Michael Windzio; 
Özen Odag (Touro College Berlin)

Peter, Sascha: »Voluntarily disconnected? A cross-
national and longitudinal study on gender  
differentials involuntary association participa-
tion« (Dr. rer. pol.), Betreuerin: Sonja Drobnič

Steinhof, Ruth: »Religiöse Netzwerke und Berufs-
einstieg« (Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Harald 
Wenzel (FU Berlin); Betina Hollstein

Töpfer, Tom: »Paarnetzwerke – Wie Eltern Unter-
stützungsressourcen wahrnehmen, mobili- 
sieren und nutzen« (Dr. rer. pol.), Betreuerin: 
Betina Hollstein

Ukhova, Daria: »Transformation of gender relations 
in a time rising income inequality: The case of 
the gender division of housework and childcare 
across classes« (PhD), Betreuer*innen: Sonja 
Drobnič, Olaf Groh-Samberg; Eva Fódor (CEU 
Budapest)

Wallaschek, Stefan: »The Politics of Solidarity. 
Comparing the Eurozone Crisis and the Refugee 
Crisis« (Ph.D.), Betreuer*innen: Ulrike Liebert 
(Universität Bremen); Sebastian Haunss

Wise, Ramsey: »Education, work and life chances: 
Assessing the impact of atypical employ- 
ment during the school-to-work transition peri-
od« (PhD), Betreuer*innen: Sonja Drobnič,  
Olaf Groh-Samberg

 

Borowsky, Julia Christine: »Elterliches Pendeln 
und kindliches Wohlbefinden in Deutschland« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer*innen: Sonja Drobnič, 
Michael Feldhaus (Universität Oldenburg)

Bürkin, Katharina: »Different Different but Same? 
Migration and Mobility in the European Union« 
(Ph.D. ), Betreuer*innen: Céline Teney; Mandy 
Böhnke; Claudia Diehl (Universität Konstanz)

Dochow, Stephan: »Residential sorting, diver- 
sity and social cohesion« (Dr. rer. pol.), 
Betreuer*innen: Michael Windzio; Céline Teney; 
Merlin Schaeffer (Universität Köln)

Ebeling, Judith: »The Rise of Social Assistance 
in Low- and Middle Income Countries: How 
inclusive are non-contributory social protection 
programmes?« (Dr. rer. pol.), Carina Schmitt

Ehrlich, Ulrike: »Informal care of the elderly – con-
sequences for career opportunities, economic 
and subjective well-being« (PhD), Betreuerinnen: 
Sonja Drobnič, Hilke Brockmann (Jacobs  
University Bremen); Lena Hipp (WZB Berlin)

Euler, Thorsten: »Netzwerkstrukturen zwischen 
Organisationen der südafrikanischen Um-
weltbewegung« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Sonja 
Drobnič

Fuhrmann, Max: »Über die Wirkmächtigkeit 
des Extremismuskonzepts – eine Hegemonie-
analyse« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Martin Nonhoff 
(Universiät Bremen); Sebastian Haunss

Gauditz, Leslie: »Utopische Politik? Solidarische 
Praktiken deliberativer Demokratie in alter- 
nativen Flüchtlingsunterkünften im Zusam-
menhang mit emanzipatorischem Protest«  
(Dr. rer. pol.), Betreuer: Sebastian Haunss; Frank 
Nullmeier

Gies, Philipp: »Transnationale Soziale Dialoge  
in der EU und die Entwicklung einer neuen 
Staatlichkeit« (Dr. rer. pol.), Betreuer: Ulrich 
Mückenberger (Universität Bremen); Sebastian 
Haunss

Hoppe Lukas: »Poverty dynamics of immigrants« 
(Dr. rer. pol.), Betreuer: Olaf Groh-Samberg; 
Michael Windzio

Klug, Katharina: »Employment-related demands 
and resources as social determinants of  
mental health among young workers« (PhD), 
Betreuer*innen: Sonja Drobnič; Hilke Brock-
mann (Jacobs University Bremen); Magnus 
Sverke (Stockholm University)
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Vortrag
23.02.2016
Freizügigkeit und Sozialpolitik
Dipl.-Pol. Jan Brezger (Freie Universität Berlin), 
Prof. Dr. Bernd Ladwig (Freie Universität Berlin)

Workshop
18.02.2016
PolmineR-Workshop
Andreas Blätte (Universität Duisburg-Essen)

tagung
27.01.2016
Bedarfsplanung im europäischen Kontext.  
Ergebnisse einer Machbarkeitsstudie in Bremen 
und Hamburg
EU Joint Action Health Workforce Planning  
and Forecasting

tagungen des SoCium 2015

Workshop
10.12.2015 – 11.12.2015
Soziologie der Bewertung
Dr. Enno Aljets (SOCIUM Forschungszentrum  
Ungleichheit und Sozialpolitik, Universität  
Bremen), Dr. Frank Meier (SOCIUM Forschungs-
zentrum Ungleichheit und Sozialpolitik,  
Universität Bremen), Dr. Thorsten Peetz (SOCIUM 
Forschungszentrum Ungleichheit und Sozial-
politik, Universität Bremen), Désirée Waibel, M.A. 
(SOCIUM Forschungszentrum Ungleichheit und 
Sozialpolitik, Universität Bremen)

Diskussion
15.10.2015
Business as usual. Wo bleibt die Kritik im  
Angesicht der Finanzkrise?
PD Dr. Sebastian Haunss (SOCIUM Forschungs-
zentrum Ungleichheit und Sozialpolitik,  
Universität Bremen), Prof. Dr. Frank Nullmeier 
(SOCIUM Forschungszentrum Ungleichheit und 
Sozialpolitik, Universität Bremen)

Vortrag
23.04.2016
 The Social Convoy. Persönliche Beziehungen  
im Lebenslauf
Prof. Dr. Betina Hollstein (SOCIUM Forschungs-
zentrum Ungleichheit und Sozialpolitik,  
Universität Bremen)

Workshop
22.04.2016 – 23.04.2016
Between Fact and Fiction: Workshop on Climate 
Change Fiction
Prof. Dr. Sina Farzin (Universität Hamburg),  
Sonja Fücker (SOCIUM Forschungszentrum 
Ungleichheit und Sozialpolitik, Universität 
Bremen), Emanuel Herold, M.A. (SOCIUM For-
schungszentrum Ungleichheit und Sozialpolitik, 
Universität Bremen), Prof. Dr. Uwe Schimank 
(SOCIUM Forschungszentrum Ungleichheit und 
Sozialpolitik, Universität Bremen)

ausstellung
19.04.2016 – 25.06.2016
Einfach Wissenswert: Sozialwissenschaften
Senatorin für Wissenschaft, Gesundheit und  
Verbraucherschutz, Bremen

kolloquium
08.04.2016
Alumni-Treffen des Master  
Soziologie und Sozialforschung

expertentagung
15.03.2016 – 16.03.2016
Organisationelle Erfolgsbedingungen  
von Forschungskooperationen
Universität Bremen

tagung
05.10.2015 – 06.10.2015
Herbsttagung der Sektion »Soziale Ungleichheit 
und Sozialstrukturanalyse«
Deutsche Gesellschaft für Soziologie (DGS)

kongress
29.09.2015
Patientenorientierte Versorgungsforschung –  
gestern, heute und morgen
BARMER GEK, SOCIUM Forschungszentrum 
Ungleichheit und Sozialpolitik, Universität  
Bremen

Sektionstagung 
18.09.2015 – 19.09.2015
Arbeit jenseits der Rentengrenze.  
Zwischen ›Entpflichtung‹ und ›Unruhestand‹
Sektion »Alter(n) und Gesellschaft«,  
Deutsche Gesellschaft für Soziologie

Summer Retreat
20.07.2015 – 22.07.2015
Visuelle Analyseverfahren in der Forschungs- 
praxis. Qualitative Forschungsstrategien und 
Interpretationsverfahren von Bild und Film
Bremer Initiative Qualitative Methode (BIQuaM), 
Universität Bremen

Vorträge
11.07.2015
Bremer Sozialwissenschaften beim Open Campus 
der Uni Bremen. Vortragsreihe in leichter Sprache 
mit anschließender Diskussion
SOCIUM Forschungszentrum Ungleichheit und 
Sozialpolitik, Universität Bremen

Vortrag
09.07.2015
Capital and Accumulation. Social Class in the  
21st Century
Prof. Dr. Mike Savage (London School of  
Economics and Political Science (LSE))

Vortrag
06.07.2015
What’s a Social Movement . . . Really?
Prof. Hank Johnston (San Diego State University)

tagungen des SoCium 2016

Workshop 
24.11.2016
Einführung zur Sequenzanalyse
Prof. Dr. Philip Manow (SOCIUM Forschungszen-
trum Ungleichheit und Sozialpolitik, Universität 
Bremen)

tagung
26.05.2016 – 27.05.2016
Sozialstaat 4.0 – Digitale Ökonomie und  
Sozialpolitik
PD Dr. Sebastian Haunss (SOCIUM Forschungs-
zentrum Ungleichheit und Sozialpolitik,  
Universität Bremen), Prof. Dr. Frank Nullmeier 
(SOCIUM Forschungszentrum Ungleichheit und 
Sozialpolitik, Universität Bremen)

Workshop
26.05.2016
Empirische Zugänge zur Transnationalismus-
forschung
Prof. Dr. Sebastian Botzem (Universität Bremen), 
Prof. Dr. Moritz Renner (Universität Bremen),  
Prof. Dr. Céline Teney (SOCIUM Forschungs- 
zentrum Ungleichheit und Sozialpolitik, Univer-
sität Bremen)

Workshop
28.04.2016
Girls Day 2016: Karrierewege für Frauen innerhalb 
und außerhalb der Universität (für Klassen 9-13)
Dr. Lorraine Frisina Doetter (SOCIUM For-
schungszentrum Ungleichheit und Sozialpolitik, 
Universität Bremen)
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Wintersemester 2014/15

17.12.2014
The Middle Income Trap: More Politics than  
Economics?
Prof. Ben Ross Schneider (Massachusetts Institute 
of Technology (MIT))

03.12.2014
Demokratisierung im Westeuropa des 19. und  
20. Jahrhunderts
Prof. Thomas Ertman (New York University)

19.11.2014
Eternal Welfare? The Rise and Consequences  
of Religious Welfare Provision in a Secularizing 
Europe
Dr. Josef Hien (Collegio Carlo Alberto, Torino)

05.11.2014
»Was macht eigentlich der Wohlfahrtsstaat?« – 
Annäherungen und Perspektiven aus historischer 
Sicht
Prof. Christoph Conrad (Université de Genève)

22.10.2014
Social Assistance in Developing Countries
Prof. Armando Barrientos (University of Manchester)

20.04.2016
Meinungsdynamik im Vorfeld von System- 
um-brüchen
Prof. Dr. Johannes Marx (Otto-Friedrich- 
Universität Bamberg)

06.04.2016
Interessengruppen und die vergleichende Politik 
sozialer Dienstleistungen
Dr. Peter Starke (Syddansk Universitet)

Wintersemester 2015/16

03.02.2016
Trajectories of liberalization and de-liberalization: 
actors matter. The cases of Germany, Switzerland 
and Austria
Klaus Armingeon (Universität Bern), Anna Fill 
(Universität Bern)

09.12.2015
Spitzeneinkommen in Deutschland
Dr. Charlotte Bartels (Deutsches Institut für  
Wirtschaftsforschung e.V. (DIW Berlin))

25.11.2015
Die Sozialpolitik in China und Ostasien. Eine 
Entwicklung zwischen Pfadabhängigkeit und 
Pfadänderung
Dr. Tao Liu

Sommersemester 2015

24.06.2015
Discourse Networks and German Pension Politics
Dr. Philip Leifeld (Universität Konstanz)

20.05.2015
The Media’s Presentation of the Economy
Prof. Mark Andreas Kayser (Hertie School of 
Governance)

15.04.2015 (Vortrag fiel aus – daher löschen!?)
Inclusive Labour Markets and Collective  
Representation – Where is the Connection?
Prof. Jelle Visser (Vrije Universiteit van Amster-
dam)

SOCIUM Jour-fixe 

 
Wintersemester 2016/17

30.11.2016
Borda vs. Condorcet vs. Plurality. The Power,  
Success and Size of Voter Groups
Prof. Dr. Stefan Napel (Universität Bayreuth)

14.11.2016
Labour Market Participation of Muslims.  
The Role of Sociocultural Factors
Prof. Dr. Ruud Koopmans (Wissenschaftszentrum 
Berlin für Sozialforschung (WZB))

26.10.2016
Framing the New Inequality. The Politics of In-
come Redistribution in Canada
Prof. Dr. Keith G. Banting (Queen’s University)

Sommersemester 2016

29.06.2016
Sozialpolitik in Ostasien: Entstehung eines  
fernöstlichen Wohlfahrtsstaatstypus?
Dr. Tao Liu

23.06.2016
Lone Parenthood in the Life Course
Prof. Dr. Laura Bernardi (Université de Lausanne)

06.06.2016
Property-Owning Democracy and the Welfare 
State as Social Systems. Reconsidering Rawls’s 
Critique of the Welfare State
Dr. Christian Schemmel (University of Manchester)

01.06.2016
Die mediale Wahrnehmung von Reformen der 
gesetzlichen Rentenversicherung
Dr. Raphael Heiberger (SOCIUM Forschungszen-
trum Ungleichheit und Sozialpolitik, Universität 
Bremen)

Vortrag 
03.07.2015
The Uses of Social Investment
Prof. Dr. Anton Hemerijck (Vrije Universiteit  
van Amsterdam)

Vortrag
02.07.2015
The Return of the Family
Prof. Dr. Gøsta Esping-Andersen (Universitat 
Pompeu Fabra (UPF))

Workshop 
19.06.2015
ConText
Dr. Jana Diesner (University of Illinois at  
Urbana-Champaign (UIUC))

Frühjahrstagung
27.03.2015 – 28.03.2015
Relationale Daten
Sektion »Methoden der empirischen Sozial- 
forschung«, Deutsche Gesellschaft für Soziologie

Workshop
09.02.2015 – 10.02.2015
Selbstexpertisierung und Laien
Creative Unit »Kommunikative Figurationen«, 
Universität Bremen

international Workshop
15.01.2015 – 16.01.2015
Qualitative Comparative Analysis. Social Science 
Applications and Methodological Challenges
Prof. Dr. Betina Hollstein (SOCIUM Forschungs-
zentrum Ungleichheit und Sozialpolitik, 
Universität Bremen), Dr. Jörg Raab (Tilburg  
University), Prof. Dr. Claudius Wagemann 
(Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt)
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Wintersemester 2014/15
Das deutsche Gesundheitssystem  
nach der Wahl

28.01.2015
Innovationsfonds und Qualitätsinstitut –  
Garanten für eine bessere Versorgung?
Dr. Rolf-Ulrich Schlenker (BARMER GEK)

07.01.2015
Dreiergespräch auf dem »Roten Sofa«:  
Verzahnung der ambulanten und der stationären  
Versorgung
Jutta Dernedde (Gesundheit Nord gGmbH |  
Klinikverbund Bremen), Dr. Jörg Hermann  
(Kassenärztliche Vereinigung Bremen (KVHB)), 
Olaf Woggan (AOK Bremen / Bremerhaven)

17.12.2014
Das Pflegestärkungsgesetz – ein großer Wurf ?
Prof. Dr. Heinz Rothgang (SOCIUM Forschungs-
zentrum Ungleichheit und Sozialpolitik, Univer-
sität Bremen)

10.12.2014
Supercluster – Der Gemeinsame Bundesausschuss 
(G-BA) und seine Institute im Kosmos Gesund-
heitswesen
PD Dr. Matthias Perleth, MBA (Gemeinsamer  
Bundesausschuss (G-BA))

19.11.2014
Das geplante Präventionsgesetz – Anforderungen, 
Notwendigkeiten und Realität
Prof. Dr. Rolf Rosenbrock (Deutscher Paritätischer 
Wohlfahrtsverband – Gesamtverband e.V.)

29.10.2014
Qualität und Transparenz:  
Politische Forderungen – wissenschaftliche  
Antworten
Dipl. Pflegewirtin Karen Pottkämper, M.A.  
(AQUA – Institut für angewandte Qualitätsförde-
rung und Forschung im Gesundheitswesen)

02.12.2015
Gesundheit ein Menschenrecht! Auch für Flücht-
linge? Zur Gesundheitssicherung von Kriegs-
flüchtlingen, Asylsuchenden und irregulären 
Migranten
Prof. Dr. Heinz-Jochen Zenker (Ärzte der Welt e.V.)

25.11.2015
Fairer Systemwettbewerb zwischen gesetzlicher 
und privater Krankenversicherung
Prof. Dr. Mathias Kifmann (Universität Hamburg)

11.11.2015
Gesundheitliche Ungleichheit bei Kindern und 
Jugendlichen
PD Dr. Thomas Lampert (Robert Koch-Institut)

Sommersemester 2015
Das deutsche Gesundheitssystem  
nach der Wahl

08.07.2015
Der Einfluss atypischer Beschäftigungsverhältnis-
se auf die Gesundheit. Stand der Forschung und 
Perspektiven für die betriebliche Prävention und 
Gesundheitsförderung
Prof. Dr. Frauke Koppelin (Jade Hochschule  
Wilhelmshaven/Oldenburg/Elsfleth)

01.07.2015
Neue teure Arzneimittel – Sprengsatz für unser 
Gesundheitssystem? Behandlungsbeispiele:  
Hepatitis C und onkologische Erkrankungen
Prof. Dr. Gerd Glaeske (SOCIUM Forschungszent-
rum Ungleichheit und Sozialpolitik, Universität 
Bremen)

17.06.2015
Flächendeckende Versorgung im Zusammenhang 
benötigter finanzieller Ressourcen
Prof. Dr. Markus Lüngen (Hochschule Osnabrück)

25.05.2016
Arzneimitteltherapie für Frauen:  
eine Frage der Emanzipation?
Prof. Dr. Petra A. Thürmann (Philipp Klee-Institut 
für Klinische Pharmakologie, HELIOS Klinikum 
Wuppertal)

11.05.2016
Der Mann – eine aussterbende Art
Prof. Dr. Lothar Weißbach (Stiftung Männer-
gesundheit)

27.04.2016
Gesundheitliche Ungleichheit aus regionaler  
Perspektive: Das Beispiel der Gesundheitsregionen
Thomas Altgeld (Landesvereinigung für  
Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e.V.)

Wintersemester 2015/16
Gerechtigkeit und Chancengleichheit in der 
gesundheitlichen Versorgung – teil i

20.01.2016
Gleiche Gesundheitschancen für alle? Der Einfluss 
sozialer Determinanten auf die Gesundheit am 
Beispiel der Primärprävention
Stefan Pospiech (Gesundheit Berlin-Brandenburg 
e.V. – Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförde-
rung)

16.12.2015
Pflegenotstandsexportweltmeister? Migration 
und negative Externalitäten im Pflegebereich
Heino Güllemann (terre des hommes Deutschland 
e.V.)

Wintersemester 2016/17
Gerechtigkeit und Chancengleichheit in der 
gesundheitlichen Versorgung – teil iii

01.02.2017
Migration und gesundheitliche Ungleichheit
Prof. Dr. Oliver Razum (Fakultät für Gesundheits-
wissenschaften, Universität Bielefeld)

25.01.2017
Soziale und gesundheitliche Ungleichheit 
im Alter
Dr. Matthias Meinck (Kompetenz-Centrum  
Geriatrie (KCG))

11.01.2017
Gesundheit für alle oder für die Pharmaindustrie?
Dipl.-Soz. Jörg Schaaber, MPH (BUKO Pharma-
Kampagne Gesundheit und Dritte Welt e.V.)

07.12.2016
Pflege zwischen Patientenorientierung und  
Professionalisierung
Prof. Dr. Peter Stratmeyer (Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften Hamburg)

Sommersemester 2016
Gerechtigkeit und Chancengleichheit in der 
gesundheitlichen Versorgung – teil ii

22.06.2016
Ernährung und soziale Ungleichheit:  
Die Krise des Gesundheitswesens ist eine  
verkannte Bildungskrise
Prof. Dr. Ines Heindl (Institut für Gesundheits-, 
Ernährungs-, Sportwissenschaften, Europa- 
Universität Flensburg)

Tätigkeitsbericht 2015 | 2016    Dokumentation
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schriftenreihe

Leifeld, Philip, 2016: Policy Debates as Dynamic 
Networks. German Pension Politics and Privatiza-
tion Discourse, Schriften des Zentrums für Sozial-
politik, 29, Frankfurt/New York: Campus

Köppe, Stephan, 2015: Wohlfahrtsmärkte. Die 
Privatisierung von Bildung und Rente in Deutsch-
land, Schweden und den USA, Schriften des  
Zentrums für Sozialpolitik, 28, Frankfurt/New 
York: Campus

Höppner, Julia, 2015: Das Betreuungsgeld und  
seine Inanspruchnahme. Norwegen, Schweden 
und Deutschland im Vergleich, Schriften des  
Zentrums für Sozialpolitik, 27, Frankfurt/New 
York: Campus

arbeitspapiere

Zagel, Hannah, 2015: Understanding  
Differences in Labour Market Attachment of  
Single Mothers  in Great Britain and West  
Germany, Arbeitspapiere des Zentrums für Sozial-
politik 3/2015, Bremen: Zentrum für Sozialpolitik

Starke, Peter, 2015: Krisen und Krisenbewäl-
tigung im deutschen Sozialstaat: Von der Ölkrise 
zur Finanzkrise von 2008, Arbeitspapiere des  
Zentrums für Sozialpolitik 2/2015, Bremen: Zent-
rum für Sozialpolitik

Hinrichs, Karl, 2015: In the Wake of the Crisis: 
Pension Reforms in Eight European Countries,  
Arbeitspapiere des Zentrums für Sozialpolitik 
1/2015, Bremen: Zentrum für Sozialpolitik 

Vortrag 10.06.2015
Environmental Governance in Multi-Stakeholder 
Contexts. Integrating the Analysis of Decision-
Making in Meetings with the Analysis of Network 
Interactions
Prof. Julia Gluesing (Wayne State University),  
Prof. Ken Riopelle, Ph.D. (Wayne State University)

Vortrag 26.03.2015
The settings model. A stochastic actor-oriented 
model for dynamics of large networks
Prof. Tom Snijders (Rijksuniversiteit Groningen)

methoden-Workshop  26.03.2015
Analysis of longitudinal social network data  
with R Siena
Prof. Tom Snijders (Rijksuniversiteit Groningen)

expertentagung  23.01.2015
Measuring Ego-centered Social Networks 
in Surveys
Prof. Dr. Betina Hollstein (SOCIUM Forschungs-
zentrum Ungleichheit und Sozialpolitik,  
Universität Bremen)

Vortrag  22.01.2015
Trends in Social Connectedness among  
U.S. Adults
Prof. Peter Marsden, Ph.D. (Harvard University)

Workshop  27.11.2014
Einführung in die Software f4/f5 und f4 Analyse
Thorsten Dresing

Vortrag  25.10.2016
Specification of homophily in statistical network 
models: why similarity is not enough to represent 
homophily for numerical attributes
Prof. Tom Snijders (Rijksuniversiteit Groningen)

Vortrag 01.07.2016
Communicating Friendship: Relational 
Enactments and Relational Perceptions
Prof. Daniel A. McFarland (Stanford University)

Vortrag  29.06.2016
Caregiving as a networked process
Dr. Laura M. Koehly (National Institutes of Health, 
Washington)

Vortrag 18.11.2015
Governance Resilience
Dr. Dimitris Christopoulos (Modul University 
Vienna)

methoden-Workshop  15.10.2015
Position based Analysis of Social Networks
Prof. Ulrik Brandes (Universität Konstanz)

methoden-Workshop 15.10.2015 
Introduction to VISONE
Prof. Ulrik Brandes (Universität Konstanz)

Vortrag 14.10.2015
Communities, Embeddedness, and the  
Visualization of Small-World Networks
Prof. Ulrik Brandes (Universität Konstanz)

methoden-Workshop 11.06.2015
Text Analysis
Prof. Julia Gluesing (Wayne State University),  
Prof. Ken Riopelle, Ph.D. (Wayne State University)
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mitgliedschaften in Herausgebergremien

Frank Nullmeier
seit 2013 : Zeitschrift für Diskursforschung
seit 2007: Buchreihe: Schriften aus dem Zentrum 

für Sozialpolitik/Schriften aus dem SOCIUM
seit 2006: Buchreihe: Theorie und Gesellschaft, 

Campus Verlag
seit 2006: Buchreihe: Staatlichkeit im Wandel, 

Campus Verlag
seit 2005: Leviathan. Zeitschrift für Sozial- 

wissenschaft. 
seit 2004: Zeitschrift für Sozialreform
2009-2016: Critical Policy Studies
2004-2015: Buchreihe: Modernes Regieren.  

Schriften zu einer neuen Regierungslehre, 
Nomos Verlag

2003-2015: Buchreihe: Bürgergesellschaft und 
Demokratie, VS-Verlag

Uwe Schimank
Mitherausgeber Soziologische Revue

ausgewählte mitgliedschaften

Sebastian Haunss
Sprecher der Sektion Policy-Analyse und  

Verwaltungswissenschaft der DVPW
Mitglied der FAG 8: Inhaltsanalytische Methoden 

in den Sozialwissenschaften des CLARIN-D 
eHumanities Forschungsverbundes

Mitglied des politikwissenschaftlichen Arbeits-
kreises des BMBF-Projekts »Assessing Big Data« 
(ABIDA)

Mitglied des Instituts für Protest- und  
Bewegungsforschung

Frank Nullmeier
Deutsche Vereinigung für Politische Wissenschaft 

(DVPW)
Stellvertretender Vorsitzender (2009-2012)
European Social Policy Network (ESPAnet)
Sektion Sozialpolitik der deutschen Gesellschaft 

für Soziologie (DGS)
Vertrauensdozent der  Hans Böckler Stiftung
Vertrauensdozent der Heinrich Böll Stiftung
Wissenschaftlicher Beirat des Sozialwissenschaft-

lichen Instituts der EKD
Mitglied des Wissenschaftlichen Beirates  

des »Fachinformationsdienstes Politikwissen-
schaft« 

Uwe Schimank
Mitglied im Evaluationsausschuss des  

Wissenschaftsrats
Mitglied in der Sozialwissenschaftlichen Klasse 

der Berlin-Brandenburgischen Akademie  
der Wissenschaften

Vorsitzender des Fachbeirates des International 
Centre for Higher Education and Research  
(INCHER), Universität Kassel

Selbstverwaltungsgremien  
universität Bremen

Frank Nullmeier
Vorsitzender des Bachelor-Prüfungsausschusses 

Politikwissenschaft
Vorsitzender des Master-Prüfungsausschusses 

Sozialpolitik
Vorsitzender des Aufnahmeausschusses Master 

Sozialpolitik
Mitglied des Gemeinsamen Beschließenden  

Ausschusses für den Masterstudiengang  
Komplexes Entscheiden

Mitglied des Prüfungsausschusses Master  
Komplexes Entscheiden

Stellv. Sprecher des Wissenschaftsschwerpunktes 
Sozialwissenschaften der Universität Bremen

Stellv. Sprecher des SOCIUM

Selbstverwaltungsgremien  
Forschungsorganisationen

Frank Nullmeier
Seit 2016: Mitglied des Fachkollegiums Sozial-

wissenschaften der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft

2011-2016: Mitglied des SAW-Ausschusses der 
Leibniz-Gemeinschaft

Irina Wiegand
2016: Mitglied Habilitationskommission Tanja 

Pritzlaff

Carina Schmitt
Mitglied American Political Science Association
Mitglied Deutscher Hochschulverband
Mitglied Junge Akademie (Träger BBAW, Leopol-

dina)

Steffen Schneider
Sektionsleitung Politikwissenschaft/Soziologie, 

Gesellschaft für Kanada-Studien in den deutsch-
sprachigen Ländern (GKS) (bis 02/16)

Hanna Schwander
Mitglied Organisationskomitee Jahrestagung der 

Schweizer Politikwissenschaften (2015)

Laura Seelkopf
Mitglied Vorstand der Sektion Politische Ökono-

mie der Deutschen Vereinigung für Politische 
Wissenschaft (DVPW)

ausgewählte mitgliedschaften

Philip Manow
Mitglied des wissenschaftlichen Beirats des  

Leviathan (seit 2006)
Mitglied im Editorial Board von Politics & Religion 

(Cambridge University Press) (2012 bis 2016)
Mitglied im Advisory Board von Gouvernement et 

Action Publique (Sciences Po, Paris)
Mitglied im Editorial Board von Political Science 

Research and Methods (Cambridge University 
Press) (seit 2013)

Mitglied im International Scientific Board der 
Rivista Italiana di Scienza Politica/Italian Review 
of Political Science (Cambridge University 
Press) (seit 2014)

Seit 2014 Mitglied der Auswahl-Jury für den  
Thyssen-Preis für sozialwissenschaftliche 
Aufsätze.

mitwirkung in wissenschaftlichen Gremien 
und ausgewählte mitgliedschaften

abt. 1: theoretIsche unD normatIve GrunDlaGen

abt. 2: PolItIsche ÖkonomIe Des Wohlfahrtsstaates



314 315Socium Universität Bremen

Anna Hokema
Deutsche Gesellschaft für Gerontologie und  

Geriatrie
Deutsche Gesellschaft für Soziologie
The Gerontological Society of America
Thomas Lux
Deutsche Gesellschaft für Soziologie (DGS) 

Andrea Schäfer
European Sociological Association (ESA)
International Sociological Association (ISA)
Deutsche Vereinigung für sozialwissenschaftliche 

Arbeitsmarktforschung (SAMF e.V.)
International Association for Feminist Economics 

(IAFFE)
American Economic Association(AEA)

Simone Scherger
COST-Action »Gender and health impacts of  

policies extending working life in Western  
countries« (COST: European Cooperation  
in Science and Technology) (http://genderewl.
com)

Beirat der Netzwerkkonferenz »Fit im Job –  
Erwerbsteilhabe gestalten« im Land Bremen

Deutsche Gesellschaft für Soziologie (u.a. Sektion 
»Alter(n) und Gesellschaft«, dort auch Mitglied 
des Vorstands)

Céline Teney
Deutsche Gesellschaft für Soziologie (DGS)
International Migration, Integration and Social 

Cohesion Academic Network, IMISCOE

Ute Volkmann
Mitglied in der Deutschen Gesellschaft für Sozio-

logie (DGS) einschließlich der beiden DGS-Sek-
tionen »Mediensoziologie« und »Wirtschaftsso-
ziologie«

Nora Waitkus
Mitglied beim RC28 Research Committee on Social 

Stratification and Mobility der ISA
Mitglied der Sektion Sozialen Ungleichheit und 

Sozialstrukturanalyse der Deutschen Gesell-
schaft für Soziologie

Fachvertreterin in der Alexander von Humboldt-
Stiftung, Auswahlausschuss Von-Lynen- 
Stipendien-Programm

Mitglied im Fachgremium der Slowenischen  
Forschungsagentur ARRS

Karin Gottschall
Wissenschaftlicher Beirat des Fördernetzwerks 

Interdisziplinäre Sozialpolitikforschung des 
BMAS (FIS) (seit 2016)

Kuratorium Wissenschaftszentrum Berlin (WZB) 
(seit 2015)

Wissenschaftlicher Beirat Hans-Böckler-Stiftung 
(seit 2014)

Wissenschaftlicher Beirat DJI
Leitungsgruppe Nationales Forschungspro-

gramm NFP 60 (Schweiz) Gleichstellung der 
Geschlechter (2009-2015)

Kuratorium Soziologisches Forschungsinstitut 
Göttingen (SOFI) (2009-2015)

DFG-Fachkollegium 111 Sozialwissenschaften (seit 
2012)

Konzil Deutsche Gesellschaft für Soziologie (DGS) 
(seit 2013, 2006-2010)

Deutsche Gesellschaft für Soziologie (DGS)
European Sociological Association (ESA)
International Sociological Association (ISA)
Society for the Advancement of Socio-Economics 

(SASE)
Deutsche Vereinigung für sozialwissenschaftliche 

Arbeitsmarktforschung (SAMF e.V.)

Olaf Groh-Samberg
Deutsche Gesellschaft für Soziologie (DGS),  

Sektion Soziale Ungleichheit und Sozialstruk-
turanalyse (Vorstandssprecher)

International Sociological Association, Research 
Committee 28: Social Stratification and Mobility

Jan-Ocko Heuer
Deutsche Gesellschaft für Soziologie (DGS)
European Social Policy Analysis Network  

(ESPAnet)
Law and Society Association (LSA)

Sonja Drobnič
Deutsche Gesellschaft für Soziologie, Sektion 

Methoden der empirischen Sozialforschung
American Sociological Association
International Network for Social Network  

Analysis
International Sociological Association, RC28
Slovenian Sociological Association
The Work and Family Researchers Network 
Fellow der European Academy of Sociology 
Wissenschaftlicher Beirat des MZES – Mannhei-

mer Zentrum für Europäische Sozialforschung

mitgliedschaften in Herausgebergremien

Philip Manow
Mit-Herausgeber des Leviathan (seit 2009)
Herausgebersprecher des Leviathan (2001 bis 2015)
Mitherausgeber von Geschichte und Gesellschaft 

(seit 2016)
Mitglied des Editorial Boards von Comparative 

Political Studies (seit Juni 2016)

Herbert Obinger
Herausgeber der Buchreihe »Policy-Forschung 

und Vergleichende Regierungslehre«, Münster: 
LIT-Verlag, gemeinsam mit Uwe Wagschal  
(Freiburg), Adrian Vatter (Bern) und Markus 
Freitag (Bern)

Editorial Board “German Policy Studies”
Beirat der Zeitschrift »dms – der moderne staat« 
Herausgeber der Buchreihe »Vergleichende Analy-

se Politischer Systeme«, Baden-Baden: Nomos, 
mit Christine Trampusch (Köln), Uwe Wagschal 
(Freiburg) und Reimut Zohlnhöfer (Heidelberg)

Selbstverwaltungsgremien  
universität Bremen

Valentin Schröder
Mitglied im Vorstand des SOCIUM

auszeichnungen/Förderungen

Carina Schmitt
Rudolf-Wildenmann-Preis für das beste  

Tagungspapier der ECPR Joint Sessions 2015  
in Warschau

Laura Seelkopf
Max-Weber-Fellowship 2016/2017, European  

University Institute

Nicola Maaser
Assoziierte Junior Fellowship,  

Hanse-Wissesnchaftkolleg (2016-2018)
Stipendiatin der Robert Bosch Stiftung,  

»Fast Track Program« (2016-2018)

Valentin Schröder
Förderung im Rahmen des Zukunftskonzepts  

der Universität Bremen

Hanna Schwander
Stipendium: Ambizione Project »Disentangling 

the modern gender vote gap – a refinement 
of women’s political alignment«, Universität 
Zürich

ausgewählte mitgliedschaften

Sonja Bastin
Deutsche Gesellschaft für Soziologie, Sektion 

Familiensoziologie
Deutsche Gesellschaft für Demographie
European Association for Population Studies

Christine Borowsky
Deutsche Gesellschaft für Soziologie (DGS)
Doc-Netzwerk »Dynamiken sozialer Ungleich-

heit«, Universität Bremen

abt. 3: unGleIchheItsDynamIken In WohlfahrtsGesellschaften
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Mitglied im Konzil der Deutschen Gesellschaft für 
Soziologie (DGS; -2015)

Deutsche Gesellschaft für Soziologie (DGS)
International Network for Social Network Analy-

sis (INSNA)
Centrum für Globalisierung und Governance, 

Universität Hamburg

Johannes Huinink
seit 2003: Mitglied des wissenschaftlichen Beirats 

der »Zeitschrift für Soziologie«
seit 2006: Mitglied des Kuratoriums des Bundes-

instituts für Bevölkerungsforschung (BIB)
seit 2006: Mitglied des Advisory Boards der Zeit-

schrift »Advances in Life Course Research«
seit 2010: Mitglied des wissenschaftlichen Beirats 

des Max Planck-Instituts für demografische 
Forschung

seit 2012: Mitglied des Council of Advisors of  
Population Europe

seit 2012: Mitglied des wissenschaftlichen Beirats 
des AIDA-Projekts am Deutschen Jugendinstitut

seit 2014: Mitglied des Advisory Boards des 
Twinlife-Projekts

Michael Windzio
Deutsche Gesellschaft für Netzwerkforschung
Deutsche Gesellschaft für Soziologie
Methodensektion der DGS
Sektion Ungleichheit und Sozialstruktur
Sektion Migration und ethnische Minderheiten

ausgewählte mitgliedschaften

Petra Buhr
Sektion Familiensoziologie der Deutschen Gesell-

schaft für Soziologie
Sektion Sozialpolitik der Deutschen Gesellschaft 

für Soziologie 
European Association for Population Studies 

(EAPS) 
Deutsche Gesellschaft für Demographie
Beirat der Hans-Böckler-Stiftung für das Projekt 

»Arbeitslose ohne Leistungsbezüge« (4/2015-
5/2016)

Betina Hollstein
Mitglied des Vorstands der Deutschen Gesellschaft 

für Soziologie (DGS), Beauftragte für Forschung 
(2015-)

Mitglied im Board of Directors, International 
Network for Social Network Analysis (INSNA) 
(seit 2016)

Geschäftsführende Herausgeberin der Soziolo-
gischen Revue (seit 2014 Mit-Herausgeberin, seit 
10/ 2015 Geschäftsführung)

Editorial Board, Connections, Journal des Inter-
national Network for Social Network Analysis 
(INSNA)

Mitglied im Projektbeirat des Forschungsda-
tenzentrums (FDZ) des Deutschen Zentrums 
für Hochschul- und Wissenschaftsforschung 
GmbH (DZHW) (seit 2015)

Teney, Céline
Heinz Maier-Leibnitz-Preis, Bundesministerium 

für Bildung und Forschung (BMBF) und Deut-
sche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Anatol-Rapoport-Preis der DGS Sektion Modell-
bildung und Simulation (zusammen mit Merlin 
Schaeffer, Universität zu Köln, und Jutta Höhne, 
Hans-Böckler-Stiftung)

Nora Waitkus
Einwerbung eines Stipendiums für einen 5-mona-

tigen Forschungsaufenthalt in Ann Arbor am 
Institute for Social Research an der University of 
Michigan.

Rufe

Katja Möhring
Ruf an der Universität Mannheim, Fakultät für 

Sozialwissenschaften (seit Oktober 2015)

Karin Gottschall
Pro-Dekanin Fachbereich 8 Sozialwissenschaften 

(seit 10/2013)
Zukunftsrat der Universität Bremen (seit 2013)
Beirat des Mentoring-Programms Plan M –  

Mentoring für Sozial- und Geisteswissenschaft-
lerinnen

Olaf Groh-Samberg
Dean der Bremen International Graduate School  

of Social Sciences 
Mitglied im Fachbereichsrat des Fachbereich 8: 

Sozialwissenschaften 
Mitglied im Promotionsausschuss Dr. rer. pol.
Mitglied im Prüfungsausschuss des MA Soziolo-

gie und Sozialforschung
Vorsitzender der Zulassungs- und Prüfungskom-

mission Fachgebundene Hochschulreife für das 
Fach Soziologie

Anna Hokema
Mitglied des Kollektivs Dezentrale Frauen- 

beauftragte SOCIUM/ZeS (seit 2012)
Mitglied im VertreterInnenkollektiv der wissen-

schaftlichen Mitarbeiterinnen im Institut  
für Soziologie (seit 2014)

ERASMUS-Beauftragte für den MA Sozialpolitik 
(seit 2015)

Mitglied des Lenkungskreis Gender Mainstrea-
ming der Universität Bremen (seit 2012)

Andrea Schäfer
Dezentrale Frauenbeauftragte am SOCIUM

Nora Waitkus
Mittelbauvertreterin am Institut für Soziologie
Mittelbauvertreterin am SOCIUM (bis 07/16)

auszeichnungen/Förderungen

Schäfer, Andrea
Reiseförderung durch RC32 für den Vortrag  

»Gender Specific Remittances from Germany  
before and after the Economic Crisis« auf der 
»Third ISA (International Sociological Associa-
tion) Forum of Sociology« in Wien, Österreich,  
am 11.07.2016 

mitgliedschaften in Herausgebergremien

Sonja Drobnič
Wissenschaftlicher Redaktionsbeirat der  

Zeitschrift »Družboslovne razprave«
Wissenschaftlicher Redaktionsbeirat der  

Encyclopedia of Quality of Life Research, 
Springer (Online-Enzyklopädie)

Karin Gottschall
Wissenschaftlicher Beirat Zeitschrift für  

Soziologie
Wissenschaftlicher Redaktionsbeirat  

WSI-Mitteilungen

Olaf Groh-Samberg
Geschäftsführender Herausgeber der Schriften-

reihe des SOCIUM: Ungleichheit und Sozial-
politik

Selbstverwaltungsgremien  
universität Bremen

Sonja Bastin
ERASMUS-Beauftragte am Institut für Soziologie, 

Universität Bremen
Mittelbauvertretung des SOCIUM (stellvertretend)
Mittelbauvertretung im Bachelor Prüfungs- 

ausschuss, Soziologie (stellvertretend)

Christine Borowsky
Mitglied im Vertreterkollektiv der Akademischen 

Mitarbeiter des Institutsrats des IfS (Institut für 
Soziologie)

Akademische Mitarbeiterin im Bachelor  
Prüfungsausschuss Soziologie

Erasmus-Beauftragte Soziologie (Januar bis  
April 2016)

Sonja Drobnič
Vice-Dean der Bremen International Graduate 

School of Social Sciences
Erasmusbeauftragte des Instituts für Soziologie, 

Universität Bremen

abt. 4: lebenslauf, lebenslaufPolItIken unD sozIale InteGratIon
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Selbstverwaltungsgremien  
universität Bremen

Gerd Glaeske
Mitglied im Promotionsausschuss Dr. Public 

Health

Heinz Rothgang
Mitglied in der Fachkommission MA Public 

Health / Pflegewissenschaften bzw. dem MA  
Public Health: Gesundheitsversorgung, -ökono-
mie und -management

Vorsitzender des Prüfungssausschusses MA  
Public Health / Pflegewissenschaften bzw.  
dem MA Public Health: Gesundheitsversorgung, 
-ökonomie und -management

Mitglied im Promotionsausschuss Dr. rer. pol.
Vorsitzender im Promotionsausschuss Dr. public 

health,
Mitglied im Academic Council und Field Chair des 

Feldes B der Bremen Internal Graduate School of 
Social Sciences (BIGSSS)

(Ko-)Sprecher im Wissenschaftsschwerpunkt 
»Gesundheitswissenschaften« der Universität 
Bremen.

auszeichnungen/Förderungen

Heinz Rothgang
Berninghausen Preis für gute Lehre,  

November 2016

Rufe

Mirella Cacace
Annahme eines Rufes als Professorin für Gesund-

heitsökonomie, insbesondere internationale 
Gesundheitssysteme, an die APOLLON Hoch-
schule Bremen

Mitglied im Wissenschaftlichen Beirat des  
Wissenschaftlichen Instituts der AOK (WIdO)

Kristin Sauer
Deutscher Verband für Physiotherapie – physio 

Deutschland
Deutsches Netzwerk Evidenzbasierte Medizin e.V.
Christel Schicktanz
Gesellschaft für Arzneimittelanwendungs- 

forschung (GAA) und Arzneimittelepidemio-
logie e.V.

mitgliedschaften in Herausgebergremien

Gerd Glaeske
Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats der  

Zeitschrift »Research in Complementary  
Medicine«. S. Karger, Basel/Schweiz

Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats der 
Zeitschrift »Tägliche Praxis – Arzneimittel-, 
Therapie-Kritik«, Hans Marseille Verlag,  
München

Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats der Zeit-
schrift »Sucht«, Lambertus, Freiburg

Mitherausgeber der Zeitschrift »Prävention und 
Gesundheitsforschung«, Springer Medizin-
Verlag, Heidelberg

Mitglied des wissenschaftlichen Herausgeber-
beirates der Zeitschrift »Monitor Versorgungs-
forschung«, eRelation AG, Bonn

Leiter der Expertenrunde »Arzneimittel« und 
Schlussgutachter Arzneimittelbewertungen 
»Handbuch Medikamente«, Stiftung Waren-
test, Berlin

Judith Günther
Expertenrunde »Arzneimittel« und Schlussgut-

achterin Arzneimittelbewertungen »Handbuch 
Medikamente«

Stiftung Warentest, Berlin

Heinz Rothgang
Mitglied des Redaktionsaussschusses Journal of 

Long-Term Care
Mitglied im Beirat der Zeitschrift Gesundheits- 

und Sozialpolitik (G+S) des Verlags Nomos

mitgliedschaften in Herausgebergremien

Johannes Huinink
seit 2001: Mitherausgeber der Zeitschrift BIOS

Selbstverwaltungsgremien 
universität Bremen

Petra Buhr
Vertreterin der wissenschaftlichen Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter im Vorstand des SOCIUM 
(5/2015 bis 5/2016)

Betina Hollstein
Co-Sprecherin des SOCIUM 
Abteilungsleiterin im SOCIUM (Abt. Methoden-

forschung)

Johannes Huinink
seit 2006: Vorsitzender des Prüfungsausschusses 

des MA-Studiengangs »Soziologie und Sozial-
forschung« an der Universität Bremen

seit 2012: Field chair des Themenfelds »Changing 
Lives in Changing Socio-Cultural Contexts« 
der Bremen International Graduate School of 
Social Sciences (BIGSSS) (zusammen mit Ulrich 
Kuehnen)

seit 2016: Sprecher der Abteilung »Lebenslauf, 
Lebenslaufpolitik und Soziale Integration« des 
SOCIUM Forschungszentrum Ungleichheit  
und Sozialpolitik an der Universität Bremen

abt. 5: GesunDheIt, PfleGe unD alterssIcherunG

Tätigkeitsbericht 2015 | 2016    Dokumentation. Gremien und Mitgliedschaften

ausgewählte mitgliedschaften

Gerd Glaeske
Ausschuss für den rationalen Einsatz von Arz- 

neimitteln des Arzneimittelbeirates beim  
Bundesministerium für Gesundheit in Wien

Wissenschaftlicher Beirat der Bundeszentrale  
für Wissenschaftliche Aufklärung (BZgA)

Wissenschaftlicher Beirat der DAK
Deutsches Netzwerk Versorgungsforschung 

(DNVF)
Betäubungsmittelkommission des Bundesinsti-

tutes für Arzneimittel und Medizinprodukte 
(BfArM)

WHO-Drug-Utilization-Research-Group
Fachgesellschaft für Arzneimittelanwendungs-

forschung und Arzneimittelepidemiologie 
(GAA)

Deutsche Pharmazeutische Gesellschaft (DPhG)
Deutsche Gesellschaft für Epidemiologie (DGepi)
Gesellschaft für Klinische Pharmakologie
Medizinische und epidemiologische Fachgesell-

schaften

Judith Günther
Deutsche Gesellschaft für Pharmakologie und 

Toxikologie
Deutsches Netzwerk für Evidenzbasierte Medizin
Gesellschaft für Arzneimittelanwendungs- 

forschung und Arzneimittelepidemiologie
Heike Peters
Vorstandsmitglied des Frauengesundheits- 

zentrums Bremen
Mitglied des Prüfungsausschusses der Apothe-

kerkammer Bremen für PKA (Pharmazeutisch-
kaufmännische Angestellte)

Heinz Rothgang
Mitglied im Beirat des Bundesgesundheits- 

ministeriums zur Einführung des neuen Pflege-
bedürftigkeitsbegriffs

Unparteiisches Mitglied der Schiedsstelle nach 
§76 SGB XI (Pflegeversicherung) für Bremen/
Bremerhaven

Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats des 
Leibniz-Instituts für Präventionsforschung  
und Epidemiologie-BIPS GmbH
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ausgewählte mitgliedschaften

Sonja Drobnič
Deutsche Gesellschaft für Soziologie, Sektion 

Methoden der empirischen Sozialforschung
American Sociological Association
International Network for Social Network Analysis
International Sociological Association, RC28
Slovenian Sociological Association
The Work and Family Researchers Network 
Fellow der European Academy of Sociology 
Wissenschaftlicher Beirat des MZES – Mannhei-

mer Zentrum für Europäische Sozialforschung
Fachvertreterin in der Alexander von Humboldt-

Stiftung, Auswahlausschuss Von-Lynen-Stipen-
dien-Programm

Mitglied im Fachgremium der Slowenischen  
Forschungsagentur ARRS

Sebastian Haunss
Sprecher der Sektion Policy-Analyse und Verwal-

tungswissenschaft der DVPW
Mitglied der FAG 8: Inhaltsanalytische Methoden 

in den Sozialwissenschaften des CLARIN-D 
eHumanities Forschungsverbundes

Mitglied des politikwissenschaftlichen Arbeits-
kreises des BMBF-Projekts »Assessing Big Data« 
(ABIDA)

Mitglied des Instituts für Protest- und Bewegungs-
forschung

Betina Hollstein
Mitglied des Vorstands der Deutschen Gesellschaft 

für Soziologie (DGS), Beauftragte für Forschung 
(2015-)

Mitglied im Board of Directors, International 
Network for Social Network Analysis (INSNA) 
(seit 2016)

Geschäftsführende Herausgeberin der Soziologi-
schen Revue (seit 2014 Mit-Herausgeberin, seit 
10/ 2015 Geschäftsführung)

Editorial Board, Connections, Journal des Inter-
national Network for Social Network Analysis 
(INSNA)

Mitglied im Projektbeirat des Forschungsda-
tenzentrums (FDZ) des Deutschen Zentrums 
für Hochschul- und Wissenschaftsforschung 
GmbH (DZHW) (seit 2015)

Mitglied im Konzil der Deutschen Gesellschaft  
für Soziologie (DGS; -2015)

Deutsche Gesellschaft für Soziologie (DGS)
International Network for Social Network Analy-

sis (INSNA)
Centrum für Globalisierung und Governance, 

Universität Hamburg

Michael Windzio
Deutsche Gesellschaft für Netzwerkforschung
Deutsche Gesellschaft für Soziologie
Methodensektion der DGS
Sektion Ungleichheit und Sozialstruktur
Sektion Migration und ethnische Minderheiten

mitgliedschaften in Herausgebergremien

Sonja Drobnič
Wissenschaftlicher Redaktionsbeirat der  

Zeitschrift »Družboslovne razprave«
Wissenschaftlicher Redaktionsbeirat der  

Encyclopedia of Quality of Life Research,  
Springer (Online-Enzyklopädie)

Selbstverwaltungsgremien  
universität Bremen

Sonja Drobnič
Vice-Dean der Bremen International Graduate 

School of Social Sciences
Erasmusbeauftragte des Instituts für Soziologie, 

Universität Bremen

Betina Hollstein
Co-Sprecherin des SOCIUM 
Abteilungsleiterin im SOCIUM (Abt. Methoden-

forschung)
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Vorstand

Prof. Dr. Karin Gottschall

Prof. Dr. Johannes Huinink

Prof. Dr. Herbert Obinger

Prof. Dr. Heinz Rothgang

Prof. Dr. Michael Windzio

Vertreter*innen des mittelbaus

Dr. Ute Volkmann

Dr. Valentin Schröder

Dr. Rolf Müller

Vertreterin des  
nichtwissenschaftlichen Dienstes

Doris Lafferenz

Vertreterinnen der Dezentralen  
Frauenbeauftragten

Dr. Anna Hokema

Dr. Irina Wiegand

Tätigkeitsbericht 2015 | 2016    Dokumentation. Organisation und Struktur

Sprecherteam

Prof. Dr. Betina Hollstein

Prof. Dr. Frank Nullmeier

Wissenschaftlicher Beirat

Prof. Dr. Waltraud Schelkle  
(London School of Economics) – Vorsitzende

Prof. Dr. Bernhard Ebbinghaus 
(Universität Mannheim)

Prof. Dr. Anette Fasang (WZB Berlin)

Prof. Dr. Silja Häusermann (Universität Zürich)

Dr. Joachim Schuster, MdEP (Bremen)

Prof. Dr. Helga de Valk (Netherlands Interdisci-
plinary Demographic Institute, Den Haag)

organisation und struktur
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